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Sparen wir?
W ir sparen im  deutschen Reiche, m itunter sa 

^ wie die Ablehnung des Zuschusse<
deutt^O 000 Mark zu den im Jahre 1916 au 
S n i-? /"  . Doden abzuhaltenden „olympischer 
D t S »r bewies. dach nicht immer genug 
s i? „^w e n d u n g sn  für das sozialpolitische B e i 
^ ru ng sw e ,en  gehen jetzt über das notwendig! 
die b es werden Fonds angesammelt
dies- ^  ex ^ > e r  Höhe nicht bedürfe.». Unl
S-ese Gelder verleiten dann wieder zu Aus 
iren 'u^bcsten gekürzt werden kön

Bersptel dafür ist der Beschluß, fü-
t e n - N - ^  Geschäftshauses der Angsstell 
t°n.Berftch«rung im Berliner Westen sech, 
Millionen Mark ausgeben.
. .  .^utz das lein? Nein! Die Beiträge

M  hoch. daß vielfach dt. 
2  ?, ^  "  P!uge empfunden w ird. I n  große.

um die Kosten dieser Versicherung z. 
ermäßigen, altere Angestellte entlassen, dur-i 
lungere und weibliches Personal ersetzt. Uni 
ausgerechnet hier. wo dringend eine V e rb illi 

^"„^^E ragssätze verlangt w ird . werde, 
ech M illionen  für ein Amtsgebäude verlangt 

-muß das gerade im teuren Berliner Westn 
der Preis von Grund und Boden an 

h chsten ist. Muß das überhaupt in  B e rli: 
M n  wo hie Beamten höher bezahlt werde, 
müßen, wre anderswo? Zn Berliner Amtsstu 

^ bis 3 Uhr gearbeitet
draußen fast überall von 8 bi? 1 und 3 bis 6 
-vwse Tatsachen sprechen sehr dafür, daß nich 

ll« Zentralstellen in  dem kostspieligen B e rli, 
Vororten zusammengedrängt, son 

oern nach draußen verlegt werden, wo weit b i l l i  
ger gearbeitet und weit b illige r gebaut w ird.

Zahlreiche gewerbliche Unternehmungen stni 
gerade aus B e rlin  nach kleineren Orten verlegt 
um die Betriebskosten, die in der Reichshaupt 
ladt den notwendigen Verdienst zusammen 
! y umpfen lassen wie eine Backpflaume, zu ver 
nngern! Bei den Zentralstellen für die einzel 
nen Versicherungs-Branchen besteht gar kei 

dieselben an der Spree zu etablieren. D i 
^ ^ u - V e  rsicher ung ist fü r das ganze Reich 

ste hatte nach Mittel-Deutschland besser genas 
Berlin . Jetzt ist's zu spät. Aber fü 

die Zukunft sollten solche Gesichtspunkte beherzig 
A ^ e n .  Für die Versicherungs-Beamten ist da 
<veustadtleben sehr angenehm, den Dersichc 
rungs-^ntereffenten aber sind die Beiträge z 
hoch. So etwas vergißt der Reichstag. x

Politische Taftesschau.
Die Feier des Geburtstages unseres Kaisers

ist, wie alljährlich, so auch in diesem Jahre ir  
ganzen deutschen Reiche zu einer machtvolle, 
E d g e b u n g  treu monarchischer Gesinnung un 
echt nationalen Geistes geworden. M illione, 
und Abermillionen Deutsche in  der Heimat, > 
son Kolonien und im Auslande haben sich zu 
lammengefunden, um an diesem Ehrentage der 
parier zu huldigen und in Treue und Dankbar 
tert ferner zu gedenken.- aus M illionen  un 
Ädsrmllllonen Herzen erscholl der Wunsch, da 

zum Wähle des Reiches und des Volkes, da 
n seiner Regierungsperiode dank seiner weiser 

irrediiebenden und gerechten Leitung sich kultu 
E '7  w-rt>chaftlich und politisch zu einer führen 
^  Stellung im Konzert der Weltnatione

lange Jahre uns er 
m it hoher Genugtuung dar 

w»d«», da» sich d -, K » !!-., M -  - 
und wie sich auch bei der Gc 

E e s u Ä ^ ^ r  rn schönster Weise zeigte, eine 
u n ? ^  ^gendlicher Frische des Geiste 

Kor°ers erfreut, wie sie nur den we 
L L 7 .  berch,eden sind. Das fünfundfünfzigst 
Jabr- ^  vollendet —  und es wäre 
sehen n ^ a a "  und Sorge; seinem Aue 
Sm» 7  ? °ber w ird niemand glauben, daß e 
eine "re ich t hat. E r hat sst

batt°» /n staunenswerte Elastizität restlos ei

Mch.-,. L L

Masseninterview dos griechischen Ministerpräsi­
denten.

Der griechische Ministerpräsident V e n i z e -  
l o s  hat Mittwoch Vorm ittag einer Anzahl 
B e r l i n e r  Zeitungen ein Masseninterview 
gewährt. Es wurden nicht weniger als 13 Jo u r­
nalisten empfangen. M itge te ilt hat er ihnen so 
gut wie garnichts. E r versicherte lediglich, daß 
eine LommuniquS über Las Ergebnis seiner 
Berliner Besprechungen nicht veröffentlicht 
werde, daß aber die aus B e rlin  stammende M e l­
dung, daß er, Venizclos, m it dem Erg-bnisse 
dieser Besprechungen nicht zufrieden sei, falsch 
sei. E r teilte endlich m it, daß er von Wien nach 
Petersburg reisen und auf der Rückkehr auch 
Pest und Belgrad besuchen werde.

Preußen und die Wertzuwachssieuer.
Durch das Gesetz über Änderungen im F i­

nanzwesen sind bekanntlich die B  u n de s s ta a  - 
te n  ermächtigt worden, durch Landesgesctz eine 
a n d e r e  R e g e l u n g  der Besteuerung des 
Wertzuwachses einzuführen. E:<*«ge Vundes- 
staaten, wie Bayern und Sachsen, haben bereits 
derartige Ee'etze fertiggestellt, nach denen aus 
finanziellen Rücksichten der bisherige A n te il des 
Reiches an der Wertzuwachssteuer als Landes- 
steuer weiter erhoben werden soll. Für 
P r e u ß e n  w ird  gegenwärtig auch ein Aus- 
sührungsgcsetz vorbereitet, das jedoch nicht das 
Z ie l verfolgen w ird, die Wertzuwachssteuer für 
die Staatsfinanzen nutzbar zu machen. Die 
preußische Regierung steht auf dem Standpunkte, 
daß die Wertzuwachssteuer am best' n von den 
K o m m u n e n  und Kommunalvevbänden ge­
ordnet werden kann.

Rcichstheatorgesetz.
Dem Vernehmen nach w ird der Entw urf 

eines Reichstheatergesetzes demnächst dem B un­
desrat zugehen. Der E ntw urf selbst war schon 
geraume Ze it ausgearbeitet, seine Begründung 
ist jetzt im wesentlichen fertiggestellt worden. Ob 
der Reichstag noch in  dieser Tagung sich m it dem 
Entw urf werde befassen können, scheint sehr 
zweifelhaft.

«Zn Gottes Namen Bomben!"
W ie ein Berliner B la tt meldet, hat der so­

zialdemokratische Reichstagsabgeordnete E ö h r e  
in einer Versammlung in W i l m e r s d o r f  
über das Verhältnis der Sozialdemokvatie zum 
Kirchenaustritt gesprochen und dabei folgende 
Äußerung getan: „W ir  wollen und werden unser 
Z ie l erreichen. Nieder m it dem verruchten 
Raubrittertum  der Krautjunker. Geht es nicht 
im Guten, dann werft in Gottes Namen Bom­
ben!" Genosse Göhre war bekanntlich früher 
Pastor. Desto w iderwärtiger w irkt es, wenn er 
jetzt den Namen Gottes benutzt, um ganz unver­
blümt zum Bombenwevfen, also zum Mord auf­
zufordern. Die W irkung dieser unerhörten 
Volksverhetzung zeigte sich darin, daß ein Arbei­
ter, früherer Soldat, erklärte, er werde dem Be- 
fth l nicht gehorchen, auf den Feind zu schießen. 
E in  anderer äußerte gar: Wenn m obil gemacht 
wird, erschieße ich erst drei bis vier Vorgesetzte 
und dann mich selbst; auf keinen F a ll feuere ich 
auf den Feind. Aus nichts reagieren diele Lcr- 
sammlungen urteilsloser Leute so prompt, als 
auf höhnische Bemerkungen gegen Staat, Vater­
land, Monarchie und die Person des Kaisers.

Die württembergische Regierung 
hat auf eins kürzlich im  Landtag von der Volks- 
parter und vom Zentrum eingebrachte Anfrage 
über das E i n s c h r e i t e n  d e s  M i l i t ä r s  
de r  i n n e r e n  U n r u h e n  schriftlich geant- 
wortct, daß ein Eingreifen des M ilitä rs  in  
-löur^emberg nur nach einer von der Z iv i l ­
behörde ergangenen Aufforderung erfolgen kann. 
Die württembergische Regierung steht auf dem 
Standpunkt, daß die Kabinsttsorder vom Jahre 
1820 in W ürtt- mberg durch die M ilitä rkonven­
tion nicht zur Einführung gelangt ist. Schon 
im Jahre 1893 wurde eine Anweisung in diesem 
Sinne an die Zrvilbehördcn und ebenso auch an 
das 13. württembergische Armeekorps ausge­
geben.

Bevorstehender Rücktritt der gesamten reichslän- 
dischen Regierung.

I n  der K o m m i s s i o n s s i t z u n g  d e s  
e l s a ß  - l o t h r i n g i s c h e n  L a n d t a g e s  
erklärte am Mittwoch der Staatssekretär Z o r n  
v o n  B u l a c h ,  die gesamte Regierung M aß - 
Lothringens habe die Konsequenzen aus den Za- 
berner Vorfällen gezogen. Die Entscheidung sei 
jedoch noch nicht getroffen.

Annahme der Marvkkoanleihe.
Die f r a n z ö s i s c h e  K a m m e r  erörterte 

am Mittwoch eine Vorlage, welche die Regie­
rung des Protektorats Marokko ermächtigt, eine 
Anleihe von 170 M  i l  l  i 0  n e n zur Ausführung 
öffentlicher Arbeiten und zur T ilgung der 
Schulden des Mach'en aufzunehmen. M in is te r­
präsident D o u m e r g u e  führte aus, daß 30 
M illionen  der Anleihe zur T ilgung früherer 
Schulden dienen soll und 140 M illion en  fü r die 
kommenden Ausgaben vorgesehen sind. Der M i ­
nisterpräsident erklärte, daß das Parlament 
demnächst sich über eine Vorlage zum B a u  
e i n e r  E i s e n b a h n  v o n  T a n g e r  nach 
F e s  auszusprcchsn haben werde, die das erste 
Stück der marokkanischen Eisenbahnen bilden 
werde. Zum Schluß bat Doumergue die Kam­
mer, für die Eesetzesvorlage zu stimmen, welche 
die wirtschaftliche Größe Nordafrikas und 
Frankreichs mächtig unterstützen werde. (B e i­
fa ll.) D ie Vorlage wurde durch Handaufheben 
einstimmig angenommen.

Unterzeichnung der russisch-preußischen Ab- 
grenzungslonvention.

Am Mittwoch Nachmittag haben der russi­
sche M in ister des Äußern und der deutsche Bot­
schafter die russisch-preußische Abgrenzungskon­
vention betr. die Gr e n z s t r e c k e  v o n  d e r  
M e m e l b i s  z u m P i s s a f l u ß  unterzeichnet. 
Die Konvention t r i t t  einen M onat nach Aus­
tausch der Raitifikationsurkunden inkraft.

Die Revolution auf Haiti hat gesiegt,
nachdem sie sich über den ganzen Norden H a itis  
ausgedehnt hat. I n  P o rt de Paix und Gonai- 
ves hat sich die gesamte Bevölkerung erhoben. 
Kap Haitien befindet sich in  den Händen der 
Aufständischen.

Deutsches Reich.
Berlin. 28. Januar 1014.

— Se. Majestät der Kaiser besuchte gestern 
Nachmittag die Eeweihausstellung. Heute V o r­
m ittag besichtigten der Kaiser und die Kaiserin 
die Hoffmannschen Entwürfe und das Modell fü r 
das neue königliche Opernhaus, die im  P a la is  
Wesendonck hinter dem Krollschen Theater aus­
gestellt sind. Ferner empfing der Kaiser vorm it­
tags im königlichen Schlosse den Reichskanzler 
Dr. von Bethmann Hollweg zum Vortrag. — 
P rinz  Waldemar von Preußen ist heute Nach­
mittag hier eingetroffen. D ie Kaiserin und die 
König in  der Hellenen machten nachmittags eine 
Ausfahrt iin  Automobil nach Potsdam.

—  Heute Abend war im königl. Opernhaus 
auf allerhöchsten Befehl Dbeatre parä. I n  die 
große Hofloge waren besonders geladen der Ge­
sandte in  Athen Freiherr von Wangenheim m it 
Gemahlin, der griechische Ministerpräsident 
Vonizelos und die Herren seiner Begleitung und 
der griechische Geschäftsträger Theotokic. Von 
dem Generalintendanten Grafen Hülsen-Haese- 
ler und dem Oberhofmar'chall Freiherr« von 
Reischach geleitet, erschienen in  der großen Hof­
loge der Kaiser und die Kaiserin, die Königin 
der Hellenen und der Kronprinz von Griechen­
land, P rinz Friedrich K a r l von Heften m it Ge­
mahlin, P rinz Heinrich m it Gemahlin, P rinz 
Adolph zu Schaumburz-Lippe und Herzog Ernst 
Günther zu Schleswig-Holstein m it Gemahlin, 
ferner P rinz Adalhert und die Söhne des P r in ­
zen Friedrich K a rl von Heften. Der Kaiser hatte 
zu seiner Seite seine drei hetzen Schwestern und 
neben d-r Kaiserin saßen die beiden anwesenden 
Prinzessinnen. Gegeben wurde das Festspiel 
„Kerkyra" (K orfu ), von Lauf. D ie B ilde r aus 
dem alten Hellas und dem modernen Griechen­

land fanden das besondere Interesse der Königin 
der Hellenen und der anderen griechischen Herr­
schaften. Der Kaiser machte auch besonders im 
zweiten T e il seine hohe Schwester auf gemeinsam 
Gesehenes aufmerksam. I n  der Taufe plau­
derte der Kaiser eine Zeitlang m it Venize- 
los. D ie König in  von Griechenland verläßt 
heute Nacht Berlin . Sie fährt über München 
nach Athen.

—  Das preußische Staatsministerium tra t am 
Mittwoch zu einer Sitzung zusammen.

—  Zu dem Zusammenstoß des Charlotten­
burger Stadtverordneten Otto m it dem Ober­
bürgermeister D r. Scholz in  der letzten Stadtver­
ordneten sitzung hat der Kommunal-Ausschuß des 
nationalliberalen Vereins Ost-Charlottenburg 
Stellung genommen und folgende Entschließung 
gefaßt: „Der Ausschuß hält den Versuch eines 
Stadtverordneten, den Oberbürgermeister poli­
tisch zu beeinflussen, fü r  unzulässig. E r erblickt 
in der energischen Abweisung dieses Versuches 
durch den Oberbürgermeister D r. Scholz die er­
freuliche Gewähr, daß der Leiter der Stadt ge­
w illig t ist, die Interessen von Charlottenburg 
ohne Rücksicht auf P arte ipo litik  wahrzunehmen."

—  W ie Berliner B lä ttern  aus Osnabrück 
gemeldet wird. hat die dortige Polizeidirektion 
einen fü r Anfang Februar angekündigten V or­
trag des Jesuiten Cohauß über das Thema 
„Moderne Strömungen im Christentum" ver­
boten.

Heer und .P o t te .
H ö h e r e r  N o t  f ü r  das M i l i t ä r - :  

f l u g w e s e n  i n  F r a n k r e i c h .  Das fran­
zösische Am lsblatt veröffentlicht einen Erlaß, 
wodurch beim Kriegsmiiiislerium ein Höherer 
Rat für das M ililärfliigwesen errichtet wird, 
der die Aufgabe haben soll, die staatlichen 
und privaten Bmnühnngen nm die Fortschritte 
des Flugwesens und dessen Anwendung für 
militärische Zwecke in einheillichem Sinne zu 
fördern. Zu Mitgliedern des Höheren Rats, 
dessen Vorsitzender der Kriegsminister ist, 
wurde» mehrere Senatoren, Deputierte und 
Techniker, sowie Vertreter der Ministerien der 
Marine, der öffentlichen Arbeiten und des 
Handels ernannt.

D ie  P a r a d e n  n n d K a i s e r m a n ö -
0 e r 1914 weiden zufolge Allerhöchster Be­
stimmung wie folgt slaUfinden: die Parade 
des Garüekorps am 2. September, die des 
7. Korps am 5. September bei Münster, die 
des 8. Korps am 8. Sepiember bei Koblenz 
»nd die Kaisermanöoer in der Zeit vom 14. 
bis 18 September.

D ie  r u s s i s c h e  He e r e s s t ä r k e .  Durch 
die Verlängerung der Dienstzeit der russischen 
Armee bei den Fußlrnppen von 3 auf 3Vt 
und bei den berittenen Truppen von 4 auf 
4 '/r Jahr ist die Kopsslälke des russischen 
Heeres bedeutend gestiegen. Unter Berück­
sichtigung der Verstärkung, die durch ander­
weitige Maßnahmen erreicht wird, ist der 
Stand der russischen Armee wie fo lg t: im 
W inter 1913/14 1840 000 M ann, davon in 
Europa 1322000 Mann, im W inter 1914/13
1 860000 Mann (in Europa 1337000 Mann), 
im W inter 19t5/16 1900 000 M ann (in Eu­
ropa 1 352 000 M ann). M it  weicher Tatkraft 
in letzter Zeit die Ausbildung der Reserven 
vorgenommen w ird, beweisen die Zahlen des 
Neichsbudgets der russischen Regierung sür 
1913. Im  Jahre 1907 waren zur Verfügung 
für Urbungssinberufnngen 290 000 Rubel. 
Im  Jahre 1909 stieg diese Ziffer bereits auf 
2111000 Rubel. F ü r 1913 aber waren an­
gefordert 11165 000 Rubel, die nach Bew illi­
gung durch die Duma durch Unterschrift des 
Zaren genehmigt morden sind. Nach den 
neuesten Nachrichten ist ferner zu erwarten, 
das; im Laufe dieses Jahres die russische 
Kavallerie um 19 Regimenter vermehrt 
wird.



Streiflichter aus den N e ic h r la n d - n .L x x »
» ausgeAraben werden, da M. auch nur einen TagI n  Z a ö e r n  wurde der G e b u r t s t a g  des  

K a i s e r s  besonders festlich begangen. Am Vormit­
tag fanden Schulfeiern und FestgoLLesdienste statt. 
Die Feier im Gymnasium war ausnehmend gut be­
sucht, auch von Vertretern der staatlichen und städti­
schen Behörden. Am Vahnhofshotel fand eine Feier 
statt, an der 65 Herren teilnahmen. Den Toast auf 
oen Kä ser brachte Landgerichtspräsident Fürst aus, 
der auch im Namen der versammelten „Bürger und 
Beamten der reichstreuen Stadt Zabern" ein Hul- 
digungs- u-nld Glückwunschtelegramm an den Kaiser 
nach Berlin sandte. Die Stadt trug reichen Flaggen- 
schmuä.

Verbot von Karikaturbildern deutschen Militärs. 
Die Regierung von Elsaß-Lothringen verbot durch 
allgemeine Verfügungen an die Kreisdirektoren und 
Polizeibehörden des Reichslandes die fernere öffent­
liche Feilhaltung und Ausstellung von Bildern und 
Ansichtskarten, die im höhnischer Weise die Vorfälle 
von Zabern behandeln. Gleichzeitig wurde verfügt, 
gegen die öffentliche Zurschaustellung von Bildnissen, 
die beleidigende Karikaturen von deutschen M ilaär- 
personen enthalten, vorzugehen.

Zu der Verlegung des 99. Infanterie-Regiments 
aus Zabern hat Abg. Si LLar r  (Z.) im R e i c h s ­
t a g  folgende A n f r a g e  eingebracht: Infolge der 
Vorgänge in Zabern ist das 99. Infanterie-Regiment 
aus seiner Garnison im die Baracken von Hagenau- 
Bitsch verlegt worden. Diese Verlegung des ganzen 
Regiments und insbesondere die Fortdauer der Ver­
legung wird, zumal sie in einem so harten W.nter 
fällt, als eine schwere Bestrafung empfunden, und 
War nicht nur von dem Beteiligoen, sondern von dem 
Vglke und in erster Reihe von den Angehörigen der­
jenigen Offiziere und Mannschaften des 99. I n ­
fanterie-Regiments, welche keinen Anlaß zu der Ver­
legung des Regiments gegeben haben. Ich richte an 
den Herrn Reichskanzler die Anfrage, ob und wie 
lange die bitter empfundene Bestrafung des ganzen 
Regiments ausgedehnt werden soll, beziehungsweise 
rnann das Regiment wieder seiner früheren o>er ei­
ner anderen Garnison überweisen werden wird.

Der „harmlose Krüppel.- Wegen seines durch­
aus berechtigtem Verhallens g^en den Schuster 
B l a n k  in Dettweiler ist der Autncmt v. Forstner 
umzähligemal a ls roher Soldat beschimpft worden» der 
ohne Grund einen „harmlosen Krüppel" niederge- 
chlagen habe. Daß Blank selber gar kein Krüppel 
ein will und jedenfalls ein trotz ungleicher Füße un­

gewöhnlich kräftiger Mann ist, wurde schon festge- 
tellt. AVer man hatte immer noch fast allgemein 

angenommen, daß Blank damals tatsächlich sich nichts 
habe zuschulden hommsn lassen; vvr Gericht gab er 
sich bekanntlich ganz ahnungslos. Der „Generalan­
zeiger für Bonn und Umgegend" erhält nun eine Zu­
schrift, aus der doch hervorzugehen scheint, daß es 
mit der Harmlosigkeit dieses angenehmen jungen 
M annes eine etwas eigenartige Bewandtnis hat: 
„Aus der Gegend von Gummersbach, Di-ermghausen, 
Ni-ederseßmar sind in den letzten Jahren häufig Re­
kruten in elsässische Regimenter eingestellt worden 
und kennen daher die dortigen Verhältnisse aus ei 
gener Anschauung. So berichten im Niederseßmarer 
Kriegerverein Leute, die in Zabern gedient haben, 
von den dortigen Zuständen. Beschimpfungen von 
Soldaten, besonders an Markttagen, wären landes 
üblich gewesen. Oft sei die auss ehende Wache mit 
Steinen beworfen worden. Der Schuster Blank war 
ihnen in Person wohl bekannt. Seine Spezialität 
war es. die Wassereimer Hinzutreten, die im Sommer 
für die durchziehenden, von FelWienstüLungen er­
schöpften Soldaten aufgestellt waren. Vier Wasser­
pumpen am Exerzierplatz wurden von Blank und 
Genossen vor fünf Jahren zerstört; die Brunnen wur­
den auf die gemeinste We.se beschmutzt umd für eins 
Zeitlang unbrauchbar gemacht."

Die Rote Kreuzmedaille dritter Klaffe haben 
erhalten : Dr. Horst, praktischer Arzt im P o d g o r z »  
Kr. Thorn, Frau Steuerinspektor Vally Kronisch, 

Wie fühl en sich die Eisiisser unter französischer geborene Badinski, in Schwetz, Frau tö^sdesitzer 
Herrschaft? Im  Zahne 1869 erhielt die «Nordd. All- Adelheid Neumann goborsne tbrunm. m Wi e s e n -  
aemeine Zeituna" von eliässiscker Seite einen ArL.kel. b ü r g ,  Landkreis Thorn.gemeine Zeitung" von elsässtscher Seite einen ArL.kel, 
nr dem folgende Sätze standen: „Niemals werden wir 
unsere treue deutsche Sprache uns unterdrücken lassen. 
Es ist die Sprache, in der die ersten Worte aus dem 
Munde der Mutter zu uns drangen, in der wir die 
ersten Worte der Liebe sprachen, in der wir die ster­
benden Eltern trösteten . . ." Das war unter fran­
zösischer Herrschst! Und heute?

A u s l a n d .
Petersburg, 28. Januar. Die zur Erinne­

rung an das Romanow-Jubiläum erbaute Ka­
thedrale ist heute in Gegenwart des Kaisers, 
des serbischen Kronprinzen und der Großfürsten 
und Großfürstinnen eingeweicht worden.

P r ü n i n z i n i n m l l r i c l l l k i , .
i Culmsee, 28. Januar. (Genossenschaftsmolke- 

rei.) Nach dem Geschäftsbericht der hiesigen Molke­
rei mit angegliederter Bäckerei beträgt die Ein­
nahme der Molkerei 69 779,20 Mark, die Ausgabe 
63 859,41 Mark, sodaß ein Reingewinn von 5919,79 
Mark verbleibt. Die Bäckerei weist eine Einnahme 
von 27 095,14 Mark und eine Ausgabe von 21915,26 
Mark am. Der Reingewinn beträgt 5179,88 Mark.
Die Zahl der Genossen betrug 24.

GruLschno (Kr. Schwetz), 27. Jam lar. (Der hie­
sige Landwirtschaftliche Verein) hielt seine General­
versammlung ab. Herr Ewald-Königsoerg hielr 
einen längeren Vortrag über den „Arck.au der Hack­
früchte". Nach dem Jahresbericht tritt der Verein 
in das 30. Jahr seines Bestehens; er besitzt zwei 
Gberstationen. zwei Bullenstationen und vier Vieh­
wagen. Die Kassenprüfung ergab eine Einnahme 
von 147,20 Mark, eine Ausgabe von 113,74 MarL.
Der Ertrag aus der Viehwage beträgt 8,85 Altar!.

Neumark Westpr., 27. Januar. (Kriegerverein- 
Freiw. Feuerwehr.) Der Kriegerverein ernannte 
seinen früheren langjährigen Vorsitzer, Amtsge- 
rich^srat Schmidt, zum Ehrenvorsitzer und den 
Lehrer Asch zum Ehrenmitglied. — Bei der Freiw.
Feuerwehr erhielten Seilermeister Krüger für 20- 
W ^ g e  und Druckereifaktor Strehlau für 10jährige 
Mitgliedschaft vom Westpreutzuchen Provinzial- 
^uerwehrverband gestiftete Diplome und Silbe-r-

^  dZischssswerder, 26. Januar. (Exhumiert) wurde 
die Lerche des Besitzers B. Krause aus Lippinken.
-5  Begräbnis seines Schwagers, des Be­
sitzers Maiewski nach Eonradswalde (Kr, Rosen- 
berg). gefahren. Auf dem Nachhausewege klagte er 
über Unwohlsein I n  seiner Wohnung angelangt, 
staub er ganz plötzlich. Es tamhte sofort die Ver­
mutung auf, daß Kraus« Leines natürlichen Todes 
«starben sei. Die Angelegenheit wurde der königl.
Staatsanwaltschaft angezeigt. Nachdem die Leiche 
seziert und veo,chred-ne Lerchenteile nach Berlin 
zur Untersuchung .geschickt waren, wurde die Leiche 
«rr Beerdigung freigegeben. Auch sind bereits in 
Dieser Angelegenheit verschiedene Zeugen vernein- 
men worden. Wir verlautet, soll auch die Leiche. sammlung wurde

kränklich gewesen war.
Danzlg, 28. Januar. (Verschiedenes.) Erschossen 

hat sich gestern auf dem. Schietzstanb in Safte der 
im vierten Jahr dienende Unteroftizier Ristow vom 
5. Grenadierregiment. — Die Hebung des gesun­
kenen Bordings Lothinga ist vom Besitzer A. Back 
und der Versicherungsgesellschaft der Ladung dem 
KahnlLaumeister Wojan für 8000 Mark übertragen 
worden. M it der Hebung wird sofort begonnen 
werden. Das Hafenbauamt hat das Wrack zur He­
bung freigegeben. — I n  geistiger Umnachtung 
stürzte sich gestern früh die 52 Jahre alte Zimmer- 
vermieterin Witwe Franziska (Schindler aus ihrer 
im zweiten Stock im Jä,chkentaler Weg gelegenen 
Wohnung in den Lichthos des Hauses. Sorgen 
wegen Geldangelegenheiten scheinen der Frau zu­
gesetzt zu haben. Außerdem spielte in letzter Zeit ein 
Prozeß, den sie in voriger Woche verlor. An den 
Folgen des Sturzes ist sie noch im Lause des Vor- 
miL.ia.gs gestorben.

Zoppot, 27. Januar. (Das Rittergut Sorgau) 
im Kreise Wohlau in Schlesien ist im Wege der 
Zwangsversteigerung an den Rittergutsoesitze-r 
Max von Binzer von hier für das Meistgobot von 
427 000 Mark übergegangen. Sorgau um',aßt etwa 
960 Morgen, von denen etwa 360 Morgen Wald 
sind.

Neustadt, 27. Januar. (Sein 25jähriaes Dienst- 
iubiläum als Pfarrer) feierte gestern Superinten­
dent Becker h'er. Aus diesem Anlaß wurden ihm 
zahlreiche Ehrungen zuteil. Superintendent Becker 
war, bevor er die Seelsorge für die Diözese Neu­
stadt übernahm, Geistlicher an der evangelischen 
Kirche in Bohlschau.

x Gnesen, 27. Januar. (Einen großen Wohl- 
tätigkeits-Ball) veranstaltet die polnische Aristokratie 
der beiden Provinzen am 10. Februar im Hotel 
L'Europe hierselbst; es hat sich ein Komitee von 70 
Herren und Damen der beiden Provinzen gebildet, 
worunter der Großgrundbesitz am stärksten vertreten 
ist. Sonst wurde dieser Ball in der Regel in der 
Provinzialhauptstadt Posen veranstaltet. '

Posen, 28. Januar. (Die Reichstagsersatzwahl 
in Samter-Birnbaum.) Der Posener Weihbischof 
Likowski hat seinen anfänglichen Widerspruch gegen 
die Kandidatur von Geistlichen nunmehr fallen ge­
lassen. Der „Kurier Poznanski" teilt mit, daß 
Graf Kwilecki-Dobrojewo eine Kandidatur abge­
lehnt habe. Das polnische Wahlkomitee hat nun 
beschlossen, folgende Kandidaten vorzuschlagen: 1 
P rälat Klos aus Posen, 2. Propst Ponitiewski aus 
Drobnin im Kreise Liffa, 3. Witold v. Urbanowski 
aus Zajaczkowo im Kreise Samter. Es bleibt ab­
zuwarten, welche Entscheidung das polnische Zen­
tralkomitee fällt.

Grätz, 27. Januar. (Graf Mielzynski) ist Sonn­
tag Abend von Berlin zurückgebracht und im hie­
sigen Gefängnis wieder un ergobracht worden.

Gutistadt, 25. Januar. (Durch einen Bullen ge­
tötet) wurde der Viehfütterer Anton Oschrm aus Un- 
terkapkeim, der bei dem Kölmer Andreas Erunert 
bedionstet war. Der Bulle hatte Oschem mit den Hör 
nern so schwere Verlesungen beigebracht, daß O. nach 
Verlauf einer halben Stünde starb.

Lokalnackricl itkl i .
Thorn. 29. Januar 1914

— ( A u s z e i c h n u n g e n . )  Dem Lanbrat 
Freiherrn von Maffenbach in Flatow ist der Cha­
rakter als Geheimer Regierungsrat verliehen 
worden.

( A u s z e i c h n u n g . )  Dem Herrn Zollassi 
stent Otto Nicolaus in Thorn, der einen Marsch 
„Hoch Erzherzog Franz Ferdinand!" komponiert 
und dem österreichischen Thronfolger zu dessen 50. 
Geburtstag als Angebinde übersandt hatte, ist jetzt 
vom Obersthofmeisteramt als Dank des Erzherzogs 
eine goldene Busennadel, mit Krone und den 
Initialen  des Namens des Erzherzogs, zugegangen.

— ( M i l i t ä r i s c h e  P e r s o n a l i e n . )  Zu 
Oberleutnants befördert die Leutnants der Reserve 
Dubois (Brieg) und Dyes (Meinungen) des I n ­
fanterie-Regiments Nr. 176, Mielk» (Thorn) des 
Infanterie-Regiments Nr. 25. Zu Leutnants der 
Reserve befördert die Vizefeldwebel Bloedow 
(Thorn) des Fußartillerie-Regiments Nr. 11, 
Sakrzewski (Spandau) des Infanterie-Regiments 
Nr. 176.

— ( P e r s o n a l i e n . )  Den Domänenpächtern 
Karl Walter in Griffen und Friedrich Peters in 
Domäne Papau ist der Charakter „Königlicher 
Oberamtmann" verliehen worden.

- ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  J u s t i z . )  Der 
Amtsrichter Schramm in Karthaus rst zum Amts- 
gerichtsrat ernannt.

— ( P e r s o n a l i e n  v o n  de r  Schul e . )  De r 
Seminarlehwr Dr. Hans Preuß am Lehrersemin'ar 
in LöLcru ist zum Oberlehrer ernannt worden.

— ( Di e  E i n f u h r  u n g d e s  H e r r n P f a r -  
r e r  J a c o b i )  in die erste Pfarrstelle der altstädt. 
evangelischen Kirchengemeinde findet im Gottes­
dienste am Sonntag den 1. Februar statt.

— ( T o d e s f a l l . )  Im  hohen Alter von 80 
Jahren ist Herr Kaufmann J u l i a n  C z a r n e c k i  
gestern Abend hier gestorben. Er gehörte in frühe­
ren Jahren zu denjenigen Thorner Bürgern polni­
scher Nationalität, die sich an der gemeinnützigen 
Vereinsarbeit im Hausbesitzer- und im Bürgerver­
ein rege beteiligten und genoß bei seinem freund­
lichen und biederen Wesen allgemeinste Achtung. 
Auch der städtischen Verwaltung ist er als lang­
jähriger Armenpfleger und Mitglied der Verwal­
tungsdeputation des St. Jakoöshospitals ein eifri­
ger Mitarbeiter gewesen, wie der warme Nachruf 
der städtischen Verwaltung in heutiger Nummer 
bezeugt. I n  den letzten Jahren war der nun Ver­
storbene leider kränklich und auch sonstiges Mißge­
schick hatte seinen Lebensabend getrübt.

— ( E i n e  V e r l ä n g e r u n g  d e r  D e l t a r a -  
t i o n s p f l i c h t  f ü r  d e n  We h  r b  e i t  r a  g) über 
den 31. Januar hinaus wird, wie Wolffs Bureau 
von zuständiger Seite erfährt, in Preußen nicht 
erfolgen. Begründeten Gesuchen Einzelner um eine 
Verlängerung der Frist auf acht bis vierzehn Tage 
wird jedoch von den Steuerbehörden stattgegeben 
werden.

— ( De r  V o r s t a n d  d e r  H a n d w e r k s ­
k a m m e r  i n  D a n z i g )  besprach in seiner Sitzung 
am Montag die T e i l u n g  de r  K a m m e r .  Es 
soll der bevorstehenden Vollversammlung empfoh­
len werden, das Verdinqungs- oder Betriebsam?, 
das Westpreußische Gewe'rlsblatt und die Vorbil- 
devtamml'UNg geme'nsam weiterhin zu betreiben. 
Das Institut der Gewerbehalle und der Vorbilder-

als untrennbar erachtet. Dre

Handwerkskammer in Danzig wird jährlich 2800 
Mark zur Untechaltung beisteuern, während dre 
Handwerkskammer in Graudenz die Reisekosten und 
Tagegelder für Vortrüge erstattet, die die Gewerioe- 
halle in ihrem Kammerbezirk veranstaltet. Von der 
Kaiser Wilhelm-Stiftung erhält die Kammer in 
Graudenz Viersieben.el, die Kammer in Danzig 
Dreisiebentel. I n  demselben Verhältnis soll dre 
Kapitalrücklage in Höhe von 350 und der Geschäfts­
anteil der der Grun-dstückserwerbsgenossenschasL in 
Berlin verteilt werden. Es soll weiter vorgeschlagen 
wenden, Lei der Danziger Kammer die Zahl der 
bisherigen von den Innungen zu wählenden M it­
glieder auf 16 zu belassen, so daß mit den von den 
Gewsrbevereinen gewählten und den zugewählen 
vier Mitgliedern die Kammer insge,amt 21 Mit- 
gb'eder zählt. Die Graudenzer Kammer wird nach 
Mitteilung des Regievungs-Asseffors Dickens in 
fünf Abteilungen zerlegt, nämlich Marienwerder, 
Graudenz, Thorn, Dt. Krone und Konrtz. Für jeden 
Adteilungsbezirftsollen je fünf Mitglieder aus den 
Innungen, ein Mi glied aus den Gewerbevereinen 
des Kammerbezirks gewählt und fünf Mitglieder 
g e w ä h lt  werden, das sind dann 31. Wegen der 
lve, chäjtsüberleritung werden noch besondere Verein­
barungen getroffen werden, nachdem üver d'e Wahl 
bezw. Zuwahl, über die Meiste:Prüfungskommis­
sion, über die Eejellenprüfungsausschüjse der Han- 
delsminister entschieden hat. Dasselbe gilt von den 
Einzelakten, von den Grellen-, Meister- und P rü­
fungsrollen sowie von der Vertretung. Das Danzn 
ger Sm tut soll mit vorstehend bezeichneten Alb- 
änderungen auch fernerhin bestehen bleiben; es 
sollen nur die durch die Verhältnisse gebotenen 
redaktionellen Änderungen vorgenommen werben. 
Für etwaige Verhandlungen zwijcyen der Danziger 
und der Graudenzer Kammer, falls d:ese vor dem 
14. April Lonstitu.ert werden sollte, werben die 
Vorstandsmitglieder Monath, Karow, Tiede unb 
Herzog erforderlichenfalls einen Bevollmächtigten 
der Danziger Kammer erwählen. Der Voranschlag 
jür 1914/15 wurde, nach Abtrennung des Marien- 
weüderer Bezirks, Lern en und >oll der nächsten 
Vollsitzung vorgelegt werden. Der Umlagebet.ag 
wird stch jährt ch auf 2 Mark für den Betrieb, 
1 Mark für den Gesellen und 50 Pfg. für den Lehr­
ling stellen. Die nächste Vollsitzung der Kammer 
soll vom 27. bis 30. April stattfinden. Zum Schluß 
oerL'v»chiedete sich der Staatskommissar mit warmen 
Worten von den KamniermitgLiedern.

— ( De r  wes t pr .  P r o v i n z i a l a u s s c h u ß )  
tritt am 3. Februar in D a n z i g  zu e uer Sitzung 
zusammen.

— ( Z u m  Fe s t e s s e n  i m A r t u s h o f )  tragen 
wir berichtigend nach, daß Herr OLermusikmei-ter 
Möller die in der koge konzertierende gemischte 
Kapelle leitete.

— ( Di e  L i t e r a r i s c h e  V e r e i n i g u n g  des  
T h o r n e r  L e h r e r v e r e r n s )  hielt D.enstag bei 
Puziq die Hausversammlung ab. Nach dem Jahres- 
ber.cht des Vorsitzers sind in 9 Sitzungen 10 Vortrüge 
über die verschiedensten Gebiete der Literatur gehal­
ten worden, dazu eine Reihe von mehr oder minder 
ausführlichen Buchbesprechungen. Der Besuch der 
Setzungen war während des ganzen Jahres sehr gut. 
Die Zahl der Mitglieder beträgt 58. — In  den Vor­
stand wurden die Heren Wolfs, Kiehl, RLausolf als 
erster bezw. zweiter Vorsitzer unb Kassenführer 
wiedergewählt. Schriftführer und Vücherwart wird 
Herr Maertins. — Sodann sprach Herr K r i e g e r  
über Schneider „Der Schutz von Schwalge", ein Trau­
erspiel, das von einem Westpreußen verfaßt ist und 
1807 m der Gegend von Rosenberg spielt. Das 
Drama behandelt, ein wertvolles Stück Heimatge- 
schichte und zegt eine markige, durch wohl ange­
brachte Provinzialismen gewürzte Sprache, eine span- 
nanbe Handlung, die sich ohne Zugeständnisse an den 
blinden Zufall mit zwingender Folgerichtigkeit enl- 
w ckelt, hohe, ja leidenschrftliche vaterländische Be­
geisterung, Vorzüge, die es weit ü er die Mehrzahl 
der schwächlichen vaterländischen Spiele erheben, die 
die Literatur der jüngsten Zeit hervorgebracht hat. — 
Herr Kiehl sprach über den vierbändigen Roman 
„Die polnischen Bauern" von Neymont. ein bedeut­
sames Werk, das den Leser mächtig ergreift und bis 
zur letzten Seite in seinem Banne hält. Der Dichter 
weiß den leisesten Regungen der Volksseele mit Mei­
sterschaft nachzugehen und prächtig geschaute Menschen 
aller Schattierungen vor uns hinzustellen. Die ele­
mentaren Triebe Hunger unb Liebe führen die Hand­
lung, die hochdramati'sche Momente ausweist. Dazu 
tritt als weiterer Vorzug eine reiche Fülle von tref- 
feliben Vergleichen, stimmungsvollen Schilderungen. 
Ein Zug innig rührender Heimatliebe und Natur- 
gebundowheit geht durch das Werk, das zu dem besten 
gehört, was Heimatkunst hervorgebracht hat.

— ( De r  S p o r t v e r e i n  „ H o h e n z o l l e r n "  
T h o r n )  beging Mittwoch im „Hotel zur Neu­
stadt" die Feier des Geburtstages Er. Majestät des 
Kaisers in Form eines Herrenabends. Der 1. Vor­
sitzer hielt eine längere Ansprache, in welcher er dar­
auf hinwies, welchen großen Aufschwung der Sport, 
sowie Handel und Industrie und Kunst und Wissen­
schaft während der Regierungszeit unseres Kaisers 
genommen, und brachte auf das Wohl unseres ge­
liebten Landesherrn ein dreifach donnerndes Hoch 
aus. Bei einem guten Glase Bier und Absingen 
einiger patriotischer Lieder blieb man längere Zeit 
gemütlich beisammen.

— ( De r  O r t s v e r e i n  d e r  M a s c h i n e n ­
b a u e r  u n d  M e t a l l a r b e i t e r  H. D.) feiert 
am Sonnabend den 31. d. M ts. im „Goldenen 
Löwen" Thorn-Mocker sein Wintervergnügen, ver­
bunden mit Kaisersgeburtstagsfcier. Freunde und 
Gönner sind herzlich willkommen.

— (Te g e r n l e e r  B a u e r n t h e a t e r  i m 
V i k t o r i a - P a r k . )  Eine oberbaysmfche Theater- 
gesellschaft (Direktion NeLLenbeck aus Neichenhall), die 
^20 Tegernseer", hat für einige Zeit im VAoria- 
Park ihr Heim aufgeschlagen, um ihre eigenartig rea- 
list fche Kunst zu zeigen, die in ihrer Natürlichkeit 
kunstvoller ist als der gekünstelte Realismus der Mo­
dernen. Der Besuch oer gestrigen, ersten Vorstellung 
war sehr schwach, und das beeinträchtigte den Ein­
druck der Aufführung recht wesentlich, weil die 
Akustik des Saales dadurch ungünstig wurde, wäh­
rend der Dialekt der Darsteller gerade sehr günstige 
Hörverhältnisse verlangt hätte. Es kam dazu, daß 
mehrere Darsteller zu laut sprachen, was bei den spä­
teren Vorstellungen vermieden werben möge. Im ­
merhin waren die Bühnenbilder zumteil von tieferem 
Eindruck wie in ihrem eigenartigen Milieu unter­
haltsam. Um so unerfreulicher war der Charakter des 
gewählten Stückes „Aus der Art geschlagen" von Jo­
hann Weinold, das zu drei Vierteln als grob-tendm- 
Zös bezeichnet werden muß. Es schildert das psy­
chologisch nicht übermäßig gut begründete Schicksal ei­
nes idealistisch und pantheistisch veranlagten jungen 
Dorfkaplans, der wegen seiner etwas phantastischen 
sozialen Neigungen m.L seiner vorgesehen Behörde in 
Zwiespalt gercu. Diese wird durch einen moralisch 
minderwertigen» skrupellF'en älteren Amtsgenossen, 
der mit heuchlerischen Spitzeln arbeitet, in häßl.cher 
Art verkörpert. Ein greiser, würdiger Pfarrer, der

Ler der Kirche zu beugen» mildert nur wenig dvs 
scharfe Tendenz des Stückes, das in feiner Übertrei­
bung dem gebildeten Zuschauer nicht behagen kann, 
während es auf den ungebildeten demagogisch wir­
ken muß. Mit dem Selbstmorde oder der Ermordung 
(für beides findet sich keine genügende innere 
oder äußere Begründung) des jungen Kir-chen-Revolu- 
Lionärs, an dem die Bauernschaft mit großer Ver­
ehrung hängt, wirb die Tragödie recht grotesk abge­
schlossen. Im  Gegensatz dazu wurden die Zuschauer 
Lurch einen Schuhplgttler recht angenehm überrascht. 
Ein besonderer Genuß, der über manche sonstigen 
Ausstellungen hinweghelfen konnte, waren die einge­
legten Vortrage auf Zither und Streichmelodion der 
Herren Klein und Wiedl, die in ihrer technifchen Vol­
lendung und fein empfundenen W.edergabe das Pub­
likum außerordentlich begeistern konnten. Bei der 
Wahl andersgearteter Stücke, wie beispielsweise des 
heutigen: „Almenrausch und Edelweiß", und den
Tanz- un- Muflkeinlagen dürften die weiteren 
Abende des Gastspiels recht unterhaltsam wenden.

— (S  t a d t t h e a 1 e r.) Morgen bleibt das 
Theater wegen vorbereitender Proben geschloffen. 
Sonnabend geht neueinstudiert Shakespeares „Kauf­
mann von Venedig" in Szene. Die Regie führt 
Herr Sommer, der zugleich den Shylock spielt. In  
den übrigen Hauptrollen sind beschäftigt die Damen 
Krüger, Halper, und Hermann, sowie die Herren 
Schönem. Mariens, Schröder, Hentschel und Urban. 
Sonntag Nachmittag wird „Der Zigeunerbaron 
wiederholt. Abends folgt die Premiere der neuen 
Operette „Der lachende Ehemann" von Edmund 
Eysler, in Szene gesetzt von Herrn Direktor Haßkerl. 
Das Stück hat sich alle Operettenbühnen erobert; 
Stoff und Musik gehen reizvoll Hand in Hand und 
sichern einen künstlerisch genußreichen Abend.

— ( Ve r d i n  g u n g ) Zur Vergebung der Lieferung 
der Zemeutrohre zum Neubau der Kaualstrecke Bender- 
straße bis zur Bronibergerstiaße stand am Sonnabend 
Termin an. Cs wurden sorgende Gebote abgegeben:

Gebr Pichert-Thorn............................  4308,90 Mk.
Windschild und Langelott-Bromberg. . 4596,15 Mk.
Woydahler Zementwarensabrik Pakosch. 4662.50 Mk.
P. Zehe n. Co.-Knstrin........................ 4677.00 Mk.
Handelsgesellschaft T h o r n ...................  4710,90 Mk.
Drenkhahn n. Sndhop-Danzig . . . 5854,20 Mk.
ScharlowSkj.Thorn.............................6I!4,00 Mk.
N. Uebrick-Thorn................................. 74N.50 Mk.
G. Michel-Thorn.................................  7988,70 Mk.
Kampinnntt n. Co. Graudenz . . . .  8436.00 Mk.
— ( T h o r n e r  S t r a f k a m m e r . )  I n  der 

gestrigen Sitzung wurde ferner eine für Landwirte 
wichtige Entscheidung in der Sache des Scharwer- 
kers Konstantin Wesner aus Thorn gefällt, dem 
Ü b e r t r e t u n g  d e r  G e s i n d e o r d n u n g  zur 
Last gelegt war. Sein Vater, der bereits 9 Jahre 
Jnstmann bei dem Gutsbesitzer Trenkel in Culmsee 
ist, bat seinen Dienstherrn, seinen Sohn als Schar- 
werker einstellen zu dürfen. Tr. machte mit dem 
Jnstmann, der zur Stellung von zwei Scharwerkern 
verpflichtet ist, einen schriftlichen Vertrag, worin 
auch der Lohn seines Sohnes genau festgesetzt 
wurde. Dieser erhielt neben Bargeld auch noch 
Deputat an Getreide und Kartoffeln, war also 
keineswegs als Tagelöhner anzusehen. Im  Ju li 
kam der Angeklagte eines Morgens nach durch- 
schwärmter Nacht in einem solchen Zustande zur 
Arbeit, daß der Gutsbesitzer ihn wegschickte, damit 
er sich ausschlafe. Dies faßte der Angeklagte merk­
würdigerweise als Dienstentlassung aus und ließ sich 
nicht mehr blicken. Das S c h ö f f e n g e r i c h t  i n  
C u l m s e  e hatte ihn zu 15 Mark Geldstrafe eventl. 
drei Tagen Haft verurteilt, obwohl der Angeklagte 
darauf pochte, daß er persönlich durch keinen Kon­
trakt an seinen Dienstherrn gebunden sei. Das 
Schöffengericht aber war der Ansicht, daß er dem 
Dienstherrn gegenüber verantwortlich sei, da er sich 
mit dem vom Vater geschlossenen Vertrag einver­
standen erklärt hatte. Gegen das Urteil^ legte er 
Berufung ein, indem er den alten Einwand geltend 
machte. Der Zeuge Gutsbesitzer Tr. wies darauf 
hin, daß jeder Scharwerker ein besonderes Deputat- 
Luch habe, worin er persönlich über die empfangenen 
Lohnzahlungen quittiere. Der Staatsanw alt be­
antragte Verwerfung der Berufung. Der Gerichts­
hof stellte sich auf einen andern Standpunkt. Der 
Kontrakt sei mit dem Jnstmann geschloffen, der sich 
zur Stellung zweier Scharwerker verpflichtet habe. 
Wenn er aus persönlichen Interessen seinen Sohn 
annahm, so war das seine eigene Sache, im übrigen 
spielte die Personenfrage keine Rolle. Für das 
Ausbleiben des Arbeiters müsse daher derjenige 
verantwortlich gemacht werden, der den Kontrakt 
geschlossen habe. Aus diesem Grunde sei der An­
geklagte f r e i z u s p r e c h e n .  Der Virsitzer gab 
dem Zeugen den Rat, in solchen Fallen mit den 
Scharwerkern noch besondere Verträge abzu­
schließen.

— ( L e L e n s r e L t u n g . )  Zu der Rettung des 
Knaben Alfons Wroniecki aus dem Wallgraben 
wird uns mitgeteilt, daß der Zivilist, der an dem 
Nettungswerk mit beteiligt war, der Bäckergeselle 
Standarski in Thorn-Mocker ist.

— ( G e f u n d e n )  wurde ein Muff.
— ( De r  P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet h-ruts 

einen Arrestanten.
— ( Der  W a s s e r  st a n d  de r  Wei chse l  bei  

T h o r n )  betrug heute 1 56 Meter, er ist seil gestern 
»m 21 Ze„tim ,er qeilieg.n. Bei T h o r n  herrscht auf 
der Weichsel schw aches Elslteiden.

Podgorz, 28. Januar. (Diebstahl.) Aus dem 
Nan-gierbahnhof haben schon wieder Spitzbuben 
einen Güterwagen geöffnet und die in dem Wagen 
befindlichen Kisten beraubt. Diesmal geriet eine 
Menge Fleisch in die Hände der Eisenbahnräuber, 
die bisher noch nicht ermittelt wo den sinD.

Z Aus dem Landkreise Thorn, 28. Januar. 
(Kaisersgeburtstagfeier.) Der Feuerwohrverein in 
S i e m o n  veranstaltete am Abend des 26. Januar 
einen Fackelzug, wozu die Mitglieder des Vereins 
vollzählig erschienen waren. Der Zug bewegte sich, 
unter Vorantritt einer Musikkapelle, von dem Ge­
höft des Oberbrandmeisters Gemeindevorstehers 
Czaykowski durch das Dorf bis zum Vereinslokal. 
Hier brachte Herr Czaykowski ein Hoch auf den 
Kaiser aus, in welches alle begeistert einstimmten. 
Dann wurde die Nationalhymne gesungen. Man 
blieb dann im Vereinslokale noch einige Stunden 
beim Glase Vier gesellig beisammen.

Der Raubmörder Straskiewicz 
vor dem Thorner Kriegsgericht.

Heute, Donnerstag, tra t das Kriegsgericht der 
35. Division zusammen, um ein Verbrechen zu süh­
nen, das an Scheußlichkeit den Schandtaten eines 
Sternickel kaum nachsteht. Wie ein Blitz durchzuckte 
den Osten die Nachricht von dem in der Nacht zuM 
L. August verübten grauenvollen Raubmord in Ält- 
Hausen. ^ Glücklicherweise gelang. __________  ^___ es noch in dem-

. . . . .  . — ^ s e l b e n  M onat, den Täter in der Person des sahnen-
nach langem Kampfe gelernt hat, sich unter das Szep- flüchtigen Musketiers Joseph Straskiewicz von der



wen. -Pme»ts 61 festzuneh-
Zorn energisch leitet Kriegsgerichtsrat—  - e '' ". kniete, forderte noch eine ganze

der Ange- 
den Rauü-

—  °equemte sich a^^m alerial?doch Msammcn 
nen Geständnis. ^ " ^ b e r  zu einem ofse-

K'iegsger^tsrat^Dr^ Zusammen aus
lungsführer Mnin, ' ^  - h d a n s  als Verhand- 
Kriegsgerichtsrat ° Dr ° ^  ^   ̂^  Vorsitzer,

Md Krieqsaeri'i - ^ "  "ls " " ............
fiihrer. ' ^  "  ^  '
Zorn bestimmt D i^N ^!^^^  Kriegsgerichtsra
cmwait Ku c h e n b ? e c k ? r  Ü'hrt Rechts-
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sich Danren ünd Osfiiiere

Mörder s e i n ? O p f ! ? ^ t ^  ^ ° 'd a x t. mit der L r

M der M o r d n a » ? ^ u g ,  den der Angeklagte 
stch spater zulegte um ü ^  den er
und anderes mekr c ^ - l lÄ /  Eenntlrch zu machen

lN°»N7M . L ^
L°in L s  dem B .tk  L  Zr. das rechteBein aus dem - ng. als ob er das reä'te
Malmow,-i k„n "E letzen wolle, die Wirtschafterin 
diesiezumsL!!- 6°nZ unter den Betten versteckt 
Lb» den K o p f ' K h 7 n ' A k t s c h l ä g e n
Musketier"^ mN' ^  Angeklagt................
hereingeführt, die ^

« s
lungsganq vnm ^  entsetzlichen Entwicke-
T traßenIub»?,.m  Einbrecher und vom
sind etwa 20 2m.« Akordcr gemacht hat. Geladen 
verständigerOKreisarlt n"? ^   ̂ medizinischer Sach- 
Briesen ^ m ^  Sowe-Dramburg, früher 
der A ge^ame am L ° ^ n g le i te r  stellt fest, daß 
kowo. Kreis w ,.r^  "0. November 1890 in Bien- 

Culm, geboren, kotbnlischer Religion
Zuni ist er als 

Seine Füh

von N rbreLen"w r güß?^?ten  eine ganze Reihe

L  Z L »? K -  -Ä L L /L
mit überleaunn Axthiebe vorsätzlich und
siel hierbei n-urden. Dem Raubmörder
etwas Brot »nd ^rtem onnare mit 80 Pfennig, 
Manschetten e i?  Äpfel. ein Paar
und ein ^ a i i^ f ^ i^ m d , ein geladener Revolver 
RaubankoN ^  ^  die Hände. 2. der
°us Wichmsee den°er » .^ E m p fä n g e r  Szymanski 
durch einen Sckilnn m-?us.der Chaussee nach Stolno 
NiederickiOm x Mit einem Stern auf den Kovf 
Räuber nak'm ?8m n» ^ ^ n d  zusammenbrach. Der 
ein V ü n d e s^ ,ii^ ? °  Portemonnaie mit 14 Mark. 
einem b a /n ^  ^ " '^ e n .  einer Flasche Vier und 
Einbi-,,?n Pfund Zucker ab. 3. versuchter
ohne "ersuchte Lotung (vorsätzlich aber
fRscher der Ergreifung auf
O ober entziehen. I n  der Rächt zum 21.
Fenster h? ^ ^ . K Angeklagte durch ein offenes 
ein nm"^rr^ ?  Gastwirt Bogen in Lharlottenburg
Bogen ü lm rm L '? ^ '^ ^ ^  Ä  stehlen. Als er von 
Revnsn->^"^^^§^ wurde, schoß er ihm mit einem 
R,^u,uer in das Schulterblatt und die untere 
dies-m ^  2m Zusammenhang mit
V erb?-^» J A  eine Bedrohung mit dem
iüer Totschlags. AIs nämlich der Kano-
Anaekbm?-. S°öen zu Hilfe eilte, richtete der 

^en Revolver auf ihn. 5. Terner out 
Macht^indÄ^suLte der Fahnenflucht'schuldig ge- 
Nem m 23. Ju li heimlich von sei-
ae^i-sAeglme^e entfernte, in der Absicht, sich der 
Z e c h e n  Wehrpflicht dauernd zu entziehen 

Anklage legt ihm dann sechs einfache Dieb- 
N em  N  Am 3». August 1912 stahl er aus 
einem offenen Hause in Kosekitz einen Änzug, einen 
9  .t und ein Paar .^uostiekel einpn.

U W W Z M
ül Kielp einen neuen

U M L W K L ä312 in Ruhleben dem Arbeiter Palaschewski ein 
^  der Hose gefallenes Portemonnaie mit
K -.A -A ' Z'" November 1912 auf der Havel bei 
s ^ L s d o r f  einen dem Händler Litzt gehörigen 
d I  «  erne Strecke weiterbrachte und sich aus

«^„-o^garren aneignete. 7. Sodann beschuldigt die 
-annage den Angeklagten des Einbruchsdiebstahls in 
mNi°snbM.ger als 18 Fällen und zwar entweder 
wnrelst Emstergens oder Erbrechens von Vehalt- 
"l»en. in 3 Bällen rill- 91m 1» 9i,.^„.rrvissen, in 3 Mll'en' z ü r ^ a c h ^ i t "  Ä m 'l8. August 

Erbrach er bei dem Kätner Witzle in Misible- 
Fensterscheibe, langte mit der Hand hin- 

und stahl ein Soldbuch: am 9. August 1913 
o ^uw m erts  er bei dem Kätner Erling in Friedeck 
Zwei Fensterscheiben, stieg in die Wohnung ein. stahl
m,? bivem unverschlossenen Spinde einen B eute l
zmor'IO Mark, eine Damenuhr mit zwei Ketten, 

Trauringe und ein Portemonnaie mit 30 Pf.
Nb;n» 16- August 1913 ^b rach er in der
erb-,!Aoenkirche Zu Posen einen Opferkasten und 
1913^ -A  ^  Mark: in der Nacht zum 21. August 
Fentio! c A  er in der Michaeliskirche zu Eueren ein 
wo ein und zertrümmerte den Opferkasten,
SakriNoiiu?-I- Mark vorfand; auch nahm er den 
lieap n A A IIe l "u t und ein auf einer Kirchenbank 
Zins?, » r.-^dctbuch, das einer Marianne Pogod- 
drana 6A .rie: am Vormittag des 22. August 1913
...... 6 . er ,n dre Marienkirche zu Hohensalza, riß

von ihrer Befestigung los undU i^O pf-M sten  
8 ^  den Inhalt

im Sommer 1912 schlich er sich nachts in eine Ar- 
berterbaracke zu Ruhleben und stahl den Arbeitern 
Polaschowski 6 Akark, Lomanczyk 5 Mark, Rani- 
schewski 5 Mark und ein P aar Zugstiefel und Ka- 
nnnski eine Uhr und 2 P aar Hosen; im August 1912 
sneg er nach Zertrümmerung einer Fensterscheibe in 
dre Gaststube des Gastwirts Thom in Borowno und 
stahl einen Beutel mit 150 Mark; im Oktober 1912 
gelangte er auf dieselbe Weise in die Wohnung des 
Kätners Jordan in Vienkowko und stahl aus der 
guten Stube 10 Pfund Äpfel und 6 Pfund Brot; in 
der Nacht zum 3. Oktober 1912 schlich er sich in den 
Stall des Boleslaus Blaschtiewicz zu Vienkowo und 
dann von hier aus in die unter einem Dache be­
findliche Wohnung M it einem dazu gehörigen 
Schlüssel öffnete er ein Spind, aus dem er 2 Beutel 
mit zusammen 160 Mark stahl, ferner einen neuen 
Anzug, eine schwarze Hose mit Hosenträger, einen 
schwarzen Hut und eine Herrentaschenuhr; aus 
einem andern Spind 1 Revolver und aus der Schlaf­
stube 30 Pfennig; im Oktober 1912 gelangte er nach

chnaps
17 Mark Bargeld; etwas spater brach er bei einem 
Gastwirt in Neudamm bei Lharlottenburg ein, in­
dem er einen Fensterflügel herausriß. Es fielen 
ihm nur einige Eier, etwas Fleisch, einige Glas 
Vier und 25 Zigaretten zur Beute; im Oktober 1913 
brach er in einem Gasthause zu Ruhleben ein, indem 
er ein Fenster erbrach und aus dem Hause ein Stück 
Fleisch, mehrere Stücke Wurst, 20—30 Zigaretten, 
1 Paar Zugstiefel, einen Revolver und ein Rasier­
messer stahl. I n  der Nackt zum 13. Oktober 1913 
drang er durch ein unverschlossenes Fenster beim 
Gastwirt Bogen in Lharlottenburg ein und eignete 
sich 2 silberne Herrenuhren, eine elektrische Taschen­
lampe, 26 Fünfpfennigbriefmarken, 150 Zigaretten, 
eine halbe Kiste Zigarren, eine goldene Damen- 
brosche, einen Hasenbraten, 2 Schlackwürste, 1 Lner 
Milcy, 2 Hemden und 2 Paar Strümpfe an. I n  
einer Nacht des Herbstes 1912 schlich er sich in den 
Stall des Kätners Marschlick in Vienkowko und 
stahl dem Knecht einen Anzug. Ende Dezember
1912 drang er durch ein von ihm erbrochenes Turm­
fenster in die neue katholische Kirche in Spandau, 
zertrümmerte mit einem Hammer den Opferkasten 
und stahl 29 Mark. Am 17. Januar 1913 gelangte 
er durch ein Fenster, das er zuvor erbrochen hatte, 
in die katholische Kircke zu Oranienburg, entleerte 
durch Umstürzen den Opferkasten, konnte aber nur 
70 Pfennig erbeuten. Gleich darauf gelangte er auf 
dieselbe Weise in die dortige evangelische Kirche 
und erbrach mittelst einer Zange mehrere Opfer- 
kasten. Hier fielen ihm 19 Mark in die Hände. 
8. Endlich sind dem Angeklagten noch 2 Diebstahls- 
versuche zur Last gelegt. Am 5. August 1913 erbrach 
er bei dem Kätner Jordan in Vienkowko die Tür 
einer Stube und dann noch ein verschlossenes Spind, 
ohne etwas Passendes zu finden. Am 1. August
1913 erbrach er bei dem Kätner Podzwadowski in 
Althausen ein Fenster» um hineinzusteigen, mußte 
aber schleunigst entfliehen, weil er überrasckt wurde.

Nach Verlesung der Anklage fragt der Verhand­
lungsleiter: Bekennen Sie sich der Ihnen zur Last 
gelegten Straftaten schuldig. Angekl.: Ja ! Ver­
handlungsleiter: Auch des Doppelmordes in Alt­
haufen? Angekl.: J a !  — Der Angeklagte gibt jede 
Auskunft mit klarer Stimme ohne jede Bewegung. 
Es könnte fast den Eindruck machen, als ob er sich 
der Schwere seiner Taten garnicht bewußt wäre. 
Er gibt an, daß er bereits im 3. Lebensjahre seine 
Muter verlor. Die Kinderjahre verlebte er nicht 
bei dem Vater, sondern bei dem Pfleger Jordan, 
den er Onkel nannte. Der Schulbesuch war un­
regelmäßig, da er sich viel lieber in Feld und Wald 
umhertrieo. Er gibt zu, schon recht früh Diebstählo 
ausgeführt zu haben, doch handelte es sich nur um 
Kleinigkeiten. M it 18 Jahren wurde er Kanal­
schiffer. Da er sich nicht rechtzeitig zum Heeresdienst 
meldete, so wurde er in Danzig festgenommen und 
als unsicherer Heerespflicktiger eingestellt. Daß sich 
die Straffälle im Jahre 1911 so stark häuften, schiebt 
der Angeklagte auf seine Notlage infolge Arbeits­
losigkeit. Beim M ilitär habe es ihm zunächst gut 
gefallen, obwohl ihm ein Gefreiter das Leben schwer 
gemacht habe. Diese Angabe hat sich aber inzwischen 
als unrichtig herausgestellt. Am 27. Ju li habe er 
den P lan  zur Flucht gefaßt. Am 28. Ju li in aller 
Frühe verließ er die Garnison in einem Anzüge, 
den er als Schiffer getragen hatte. Er ging über 
die Brücke in der Richtung nach Bromberg zu. Da 
er kein Geld hatte und ihn der Hunger plagte, so 
stahl er in einem Dorf? ein Fahrrad. Dann stahl 
er sich in Koselitz aus einer einsamen Kate einen 
Anzug und legte den Schifferanzug ab, der ihn leicht 
kenntlich machte und auch bereits sehr abgetragen 
war. Nun machte der Angeklagte einen Abstecher 
nach seiner Heimat Vienkowko zu seinem Pfleger- 
Jordan, der ihm zu essen gegeben habe. I .  bestreitet 
dies zwar, doch erscheint die Angabe des Angeklag­
ten glaubwürdig. St. redete seinem Onkel vor. er 
habe von Carasani die Kasse gestohlen und wolle ne 
nun holen. Damit machte er sich davon. Am 
1. August radelte er nach Culm zu. Zn Stolno, wo 
sich mehrere Straßen kreuzen, sah er einen alten 
Mann auf der Chaussee gehen. Er sei schon an ihm 
vorbeigefahren, als am Rade die Kette sprang und 
er zum Absteigen gezwungen wurde. Der alte 
Mann kam darauf auch zurück und knüpfte ein Ge­
spräch an. Dabei erzählte er, daß er sich Rente ge­
holt habe. Besonders reizte den Angeklagten das 
Paket, das der Rentner bei sich trug, auch plagte 
rhn ein wütender Hunger. Erst als er bemerkte, 
daß der alte Szymanski einen Nebenweg gegangen 
war und sein Geld zählte, schlich er sich von hinten 
auf rhn zu und warf ihm aus nächster Nähe einen 
Stern gegen den Kopf, sodaß Sz. blutend und be­
wußtlos zu  ̂ Erde fiel. Nachdem der Räuber ihm 
Ge^d und Paket abgenommen, mußte er eiligst ent­
fliehen, da Leute hinzukamen und auch der Ver- 
letzte zu sich kam. Verhandlungsleiter: Hai es Sie 
garnicht gerührt, als Sie den Mann blutend liegen 
sahen. AngeA.: J a , ich habe sogar geweint. Ver- 
handlungslerter: Was wollten Sie durch den Schlag 
erreichen? Angekl.: Ich wollte den Mann nur be­
sinnungslos machen. Verhandlungsleiter: Aber 
wenn Sre rhn dabei erschlagen hätten, so wäre es 
^ihnen wohl gleich gewesen? Angeklagter: Ja , denn 

es mrr auch egal gewesen. — Der Angeklagte 
erzählt dann weiter, daß er nach diesem Verbrechen 
oireick nach Lulm gefahren ist. Hier ging er in ein 
Restaurant, m dem er mit einer Kellnerin das ge­
raubte Geld durchbrachte. Die Nacht darauf ver­
brachte er wieder auf freiem Felde. Da der Ange- 
klagte nickts mehr hatte, so fuhr er am 1. August 
nach Althausen, wo er den erfolglosen Diebstahls- 
versuch bei dem Kätner Podschwiedowski machte, 
aber schnell entfliehen mußte, da der Kätner gerade 
vom Felde zurückkehrte. Auck am folgenden Tage 
hatte er mit seinem Eindruck bei seinem Pflege­
vater Jordan in Vienkowko kein Glück. I .  hatte 
nämlich das Geld anderswo verwahrt als früher. 
St. fand nur einige Nahrungsmittel und mußte 
entfliehen, da die Kinder des Pflegevaters nach

Hause kamen. Am folgenden Tage verübte er den 
Einbruch bei Blaschkiewicz in Althausen. Der An­
geklagte paßte einen Augenblick ab, als der Kätner 
aufs Feld fuhr, öffnete ein Fenster und stieg ein. 
Nachdem er einer verschlossenen Schublade den 
Boden zertrümmert hatte, fielen ihm 10 Mark B ar­
geld und etwas Wäsche in die Hände. M it der 
Beute eilte er nach Culm zurück. Hier fand er in 
einer Kneipe wieder ein Mädcken, mit dem er das 
gestohlene Geld burchbrackte. Dieses Mädchen for­
derte ihn auf, mit ihr nach Berlin zu fahren, falls 
er Geld habe. Da wollte er sich um jeden Preis 
Geld verschaffen und faßte den grausigen Entschluß, 
den als wohlbabend geltenden Kätner Cyrankowski 
in derselben Nacht zu ermorden.

Eingesandt.
(Für dielen Teil i'ideriiiniini die Schritstleikmig nur die

I n  letzter Zeit haben sich hier die Fälle gemehrt, 
daß Fuhrwerke geplündert wurden, deren Kutscber 
den Wagen zu verlassen aezwungen sind. Dabei 
scbeint es besonders auf Milibwagen abaeieben zu 
sein. Gestern Werden z. V. aus dem verschlossenen 
Kasten des Rollwagens einer hiesigen Molkerei 
9 Pfund Butter gestohlen, als der Kutscher das 
Garnisonlazarett in der E-rstenitraße früh morgens 
um etwa 6 Uhr bediente. Vor einiasn Wock>en wur­
den von dem Milchwagen eines Lieferanten dieser 
Molkerei, als er morgens in der Stadt hielt, zwei 
Gänie und ein Hase gestoblen. Ein anderes über 
Land fahrendes Fuhrwerk der.Molkerei wurde 
gleicbialls vor einigen Tagen geplündert, wobei 
dem Dieb verschiedene Sachen im Werte von etwa 
30 Mark in die künde fielen, die der Kutscher für 
anders aus der Stadt mitnnbm. M e  Fuhrwerks- 
frbrer werden bei dieser Unsicherbeit gut tun. ihre 
Fuhrwerke, falls sie sie allein zu laben oenötiat sind, 
unauffällig ab»r aufmerksam zu beobachten oder be­
obachten zu lassen, bis es gelunnen ist, die Diebe, 
die bier inbetrack't kommen, zu lassen. Der erstge- 
nonnte Fall, bei dem der Kasten offenbar durch 
Tiietricki oder Nachschlüllel geöllnet worden ist. zeugt 
davon, daß es sick um nlanmüßiaes. freches Steblen 
bandelte: denn ein Eel-aenhcifsdieü konnte unmög- 
li-b so aut Bescheid willen. Llbriaens dürfte es 
oleichfalls auf das Konto dicker Täter zu setzen sein, 
daß vor einigen Wochen Milch und Sahne mitsamt 
den Kannen gestohlen wurden, die morgens für 
Wiederverkäufer der Molkerei abgestellt worden 
ivo'-en. und eüenlo der fre^e Überfall auf den 
'MiiHnnaen der Zentralmolkerei, über den s^on 
berichtet wurde. W .

Briefkasten.
(Bei sämtlich«',, Al'srm e„ sind Nnme, Stand m,d 2ld,esse 

des Frag. stelle'S i enNich lmglyeben. An-nyme Allst .gen 
fä'-nen nicht i'pa' Iwortet m

B. V. Bei der Zahlung der Feuerversicherungs- 
Präm'e am 21. Januar d. Js . ist die Zahlung der 
Neichssiempelabaabe, welche, mit Aufhebung der 
emzelstaatl chm" Stempelsteuer, am 1. Oktober 1913 
eingeführt worden ist. mit Recht gefordert und er­
folgt. Jedoch kö'nen Sie die für das Jahr 1911 im 
vorausbezahlte (bisherige einzelstaatl'che) Steuer in 
Abzug b ringen .______________________________

N l ' M ' i l l '  '.iknm rm ilrll.
Familiendrama.

E r ü n L e r g ,  29. Januar. Gestern Nacht 
fuhr der frühere Nachtpolizribeamte Simon, der 
von seiner Frau getrennt Übte, von außerhalb 
hierher zurück und stieg vermittels einer Leiter 
in die Wohnung seiner Frau in dc-r Fleischer- 
straße. Er erschoß seine Frau, seinen 4 Jahre 
alten Sohn und dann sich selbst.

Festnahme ei.»:s Schwindlers.
B e r l i n ,  28. Januar. Der Massenbs- 

irugsversuch gegen Arbeitslose, der Ansang No­
vember 1813 Aussahen machte, dürfte jetzt aufge­
klärt werden. Die hiesige Kriminalpolizei machte 
allen Polizeibehörde» durch einen Tagesbericht 
des Schwindlsrs Personalbeschreibung und 
Handschrift zugänglich. Diese Anhaltspunkte er­
möglichten es, den Unternehmer des Massen- 
schwindols in dem 33jährigen Mechaniker Fried­
rich Deiner aus München mit hoher Wahrschein­
lichkeit festzustellen und zu verhaften. Deiner 
mistete zuletzt im Zentrum der Stadt München 
eine Wohnung, angeblich als Eeschäftslokal für 
c4ne Zweigstelle der deutschen Zentralstelle für 
Arbeiter- und Erfangenenfürsorge mit dem Sitz 
in Leipzig, bestellte Möbel, engagierte 12 
Schreibmaschinistinnen mit hohem Gehalt. Er gab 
an, die Genehmigung der Regierung von Ober- 
bayer» zu haben. Schon 1997 versuchte er einen 
ähnlichen Schwindel, wie den letzten in Berlin, 
aber nach Anwerbung von 15k Arbeitern wurde 
er entlarvt und verhaftet. Er befaßte sich in 
letzter Zeit mit Heiratsschwindel und erschwin­
delte unter dem Name« eines Ingenieurs Ble- 
sin von der Eisenbahndirektion München mehr­
fach Geld.

Die Deportation der Arbeiterführer.
J o h a n n i s b u r g ,  29. Januar. Die Be­

hörden trafen Letr. die Deportation der Arbei­
terführer die ausgedehntesten Maßnahmen, um 
den P lan  geheim zu halten. Die Arbeiterführer 
wurden am Sonntag Nachmittag mit dem Ee- 
fängniswagen abgeholt und nach einer Fahrt 
von mehreren M eile» in einen Zug gebracht, in 
dem sich Soldaten befanden. Die Gefangenen 
wußten nicht, wohin man sie bringen wollte; alle 
Zugfreister waren verhängt; selbst die Bahn- 
Leamten waren nicht unterrichtet. Der Zug 
wurde a ls  Extrazug einer Theatergesellschaft 
bHsichnet. Erst an Bord des Schiffes wurde den 
Arbeiterführern die Absicht der Regierung mit­
t e i l t .  Später wartete der Dampfer mehrere 
Stunden, damit die G ^angene« ihren Ver­
wandten und Bekannten schreiben konnten. Das 
Schiff geht direkt nach London. Bemerkenswert 
ist, daß das Schiff keine Funkmtelegrtphie an 
Bord führt, auch keine anderen Passagiere .

Doppelte Hinrichtung.
R a t i b o e ,  29. Januar. Heute Morgen 

Wurden im Hofe des GerichtsMiingnisses die

unverehelichte Hauslrrstochtsr Franziska Zinr» 
mer aus Nassslwitz, welche ihre Stieftochter er­
mordete, und die Dergmannsfrau Joses« Ku- 
backa aus Szerwionka, die ihren Mann ermor­
det«, hingerichtet.

Schülerselbstmord.
V r e m  e r h a o e n ,  29. Januar. Der 12 

Jahre alte Sohn des Lehrers Croß in Lehr, 
Schüler einer Obsrrealschule, warf sich vor 
eine» Zug und wurde getötet. An gleicher 
Stelle verübte vor einem Jahre ein Schüler der­
selben Anstalt auf gleiche Weiss Selbstmord.

Drohender Streik.
P a r i s ,  29. Januar. Aus Barcelona wird 

gemeldet: Die Kapitäne der Handelsmarine be­
schlossen, in acht Tagen in den Ausstand zu tre­
ten. da die Schiffahrtsgesellschaften ihre Forde­
rungen ablehnten.

ErdbLon in Argentinien.
V u e n o s  A i r e s » 29. Januar. Ein« De­

pesche aus Mandoza berichtet von unterirdischem 
Donner und Erdstößen. Die Bevölkerung ist 
von Schrecks» ergriffen.

Amtliche Notierungen der Danziger ProdnUen- 
Vörse.

vmii 29. Januar 1911.
Fi'n Mstreide. HlNselli, achte nnk» Oetsaaten werden außer den, 

mitierlen Preise 2 Mk. per Tanne joaenaunte Faki'irei-Prvvlsion 
nsanceiliiisiip nmn Däuser an den Verkäufer vergütet.

Wetter: heiter.
We t z e , ,  mir,., per Tanne van 1000 5igr. 

bunt 777 Gr. !96 Mk. bez. 
rot 750 Gr. 1 6 0 -!96 Mk. bez.
Remitiern,igs-Preis 187' ,  Mk. 
per Februar- März 187''- Mk. bsz. 
per Ap.it —Mai 104' ? Br.. 194 Gd.

N aqa en unv.. per Tanne van 1000 !»r«r. 
intäud. 615-714 Gr. 140-153'.-z Mk. bez. 
sNea„1ier»,mispreis 154' ? Mk. 
per Januar-F e  rn-rr 153"-. Br., 151 Gd, 
per Februar-März !53'<2 Br.. 153 Gd. 
per M ärz-April 155 Br.. 161 Gd. 
per April— '»-ai 156' 2 Br.. 156 Gd. 
p r M ai-Jnu i 157' z Mk. bez.

Gerste ohne Handel, 
y . ie r ruhig > » van 1000 Kqr.

in and. 142-161 Ml. ke;.
A o b Zu >ke ,. l eubeiiz : ruhig.

Aeubemeui 88 ' st. P e n n n » !6.27", Mk.bez lttk! S- 
>11 e i e per IOi> s.r,s,-. Weizen« 9,30 M vez.

8.40-8.90 Mk. be;

Berliner Börsenbericht.
29 Jan. j 28 Jan.

F . ' n d s :
Otter, el.dtlche B a n k « , i t en  . , , , .
Nnstit.l,.' B .u ,k n o ten  per tt .chs ,  . .
De-ittche V e i . b s a n te ib e  3' ,  " .  . .
Deutsche P e ichS ' in le ihe  3"/,» « « « .
Prennij ' l ie  3'  , "  » . . . .
ßrei i i j i i 'be Zlatts.'ts 3 " „ . . . . .
Tbarner Stndtanle trre  1 .
T h a in er  S t a b t a n i e i b e  3' , 0  ̂ ,   ̂ ,
D a ie n e r  P t a n b b r i e i e  4 » y . . . . .
P o ie n e r  P s a n d b r i e i e  3' . . . .
A en e  Weitprennitche P s a n d t n t e l ö  4 "  .
W et tp renb n .be  P s a , 0 , m iese  - -
WeNpreniut.he P s a n d b r i e se  3".'g . . .
Z1nins.be >vl ,»atü,e,i le 4" . .... .... .... .... .... ...
MtNtche S  »atsrente 4 v m,  19 02  .
Ilnills.he S i a a t S i  ente 4 " ,  » a n  i!n»n 
stalnnche 1 6 a n a t n  »eie 1' ,  " . . . . 
üa»ttMilt.i''7l,nerjs t 'i jt .ke lsahri.AkNe,,  .
AorddenOche L la n b - A l l i e n  . . . . .
Dents.be B a n k - A lO e n  . . . . .  .
Oiskt»n1-; lmniu.,ndj1-Uniet le  . . . .
'Itmdbeiitsche Lireblt .mttal t .y l lt le ti  . .
dttbank ,nr f a n d e t  und Gi'nre,1»e-Ali.  
klit.feln. E re lt t iu l t i t -ge te l l tch ' i j t  - Aktie, .
A n w e h  ist icke-Aktien . . . . . .
Üachnm. r OUisut .ihr-Attlen . . . .
Ümeiiit 'nt^.'r  B e i  awetkS'A kiten  . . .
Geselljch. elektr. Untern.  bmen-Akii« , ,  
y a r p e n - t  B e r .u u e ,k s -O k t ie n  . . . .
6aurabütte-71kiie i i  . . . . . . .
P h a n ir  B e r g w e r k s - A M e n  . . . . .
M e in j i . lb l -A kt i l 'n  . . . . . . . .

W e  zei,  i,»k,» in A e w v a . l »
.. M a i ... ... ... ... ... ... ... ... ... ... ... ... ... ..
, I " U ............... r . . . . .
„ S  ptcrnber . . . . . . . . .

A .  .g . ,e„  M a i  . . . . . . . . . . .
- 2" " ...................................................
,  S e p t e m b e r  . . . . . . . . .

B .  rritdtsf.nit L'/z" . 2"Md. ,»k>;t„s l„k  5 ' / ^  ... I j . tvatdtskm uZ»/^ .

D i e  B e r l i n e r  ' B ö r s e  verkehrte gestern in  sehr fester 
H a l tu n g .  D i e  meisten W e i t e  w u r d e n  be, l ebhaftem  Geschäfte  
proze iuw e ije  hoher bezahl t .  Auch der Kassamarkt hatte  e m  
zehr festes G ep r ä g e .  P r iu a td is k v n t  u nverändert .  D i e  a l lg em e in  
este H a l t u n g  hleit b i s  z u m  S c h lu ß  a n .

D  a n z 1 g . 29 .  J a n u a r .  tGetrctdem.lrkt .)  Z u fu h r  «M  
ILegetar 1265 Ulla,«bische. 3 1 6  rntpiche W a g g o n s .  Aeii jahrwasser  
in iän d .  2 5 ,  T a n n e n ,  rü g .  — Tram en.

K ö n i g s b e r g .  29 .  J a n u a r .  iG e lre td em a rkt . )  Znlnhte 
101 inländische. 6 2  rn!j. W .rggrm s.  ezkl. 2 1  W a g g o n  Kleie  und  
18 W o  igan Kuchen.

M eteorologische B eobachtungen  zu Thortt
oam  2 9  J a n u a r ,  früh 7 Uhr.

1L1, f t t e m p e r .1 l n r : —  1 <o,. ,b Celf .
W e t t e r :  trocken. W i n d :  W est .
B  a r a m e  l e r ll a n d : 771 «am.

B o m  2 8 .  m o r g e n s  b is  2 9  m o r g e n s  dSchlke T e m p e r a t u r :  
1 3  Mi. id  Celi . .  tt iebiigl te  —  1 G r a d  CeU.

85 25 
'15 95 
87 79 
78 30 
87.75 
77.30

10 0 -  

89 25 
64 19 
85 70 
77 10 
9'..99 
99 75 
99 25 
89 60 

,35 -  
l!5 69 
254 90 
192 89 
125.25 
123 99 
242 90 
164 40 
222. -  
135 25 
168 90 
184.30 
158.75 
249.—  
1 6 5 -  
101
139 25 
2»2 50

1 6 2 -  
1 6 4 .-

85 20 
215,89

87.60
78.39
87.60
77.40

100 —  
89.20 
94.25 
85 50

9st8S 
90 50 
99 26 
89 50 

,34 20 
115 40 
25 7.50 
192 — 
124 .- 
1 2 9 -  
242.25 
167,50 
222. —  
136 75 
167.80 
185.56 
154 75 
240.96 
165.86 
102.— 
199 75 
292,75

16225 
1d4 50

Wrissnjliillde der W ichset, Kriilie rmd Ukht.
S t a n d  des Wasse r s  am P e g e l

der ... §jTag  ̂ m
Weichsel T lm in................... . 29. 1.56 28. 1,ÄZawichost . . . .

Warschau . . . . 29. 1.83 23. 1,86Chwalowice . . . 28. 2,5! 2/. 2.55Zakroczyn . . . . '.2. 2.28 11. 2.02
Brahe bei Bromberg 15 5.88 14. 5.06

" U..PegeI 
Netze bei Czarnikau . . . .

15 2.44 14. 2,28

Schwächliche Rinder 
werden kräftig

bei guter, nahrhafter Kost. Tau­
sende von Ärzten empfehlen, daß 
ihnen täglich zum Frühstück das 
altbekannte K r ä f t i g u n g s mi t t e l

K a s s e l e r  H a s e r - R a k a s -
verabfolgt wird. — (Nur eckt in 
blauen Kartons für 1 M., nie lose!)



Heute 7 U h r abends entschlief in  G o tt, versehen m it 
den heiligen Sterbesakramenten, unser lieber M a n n , V a te r, 
Schwager und Oheim,

der Kaufmann

im 80. Lebensjahre.
E in  ^ .v s  L la r ia  erbittet im  Nam en der H in te r­

bliebenen

T horn  den 28. Ja n u a r 1914

I - v v k a ä i»  lÄ a r n o v k a ,
geb. A ao ivM vsks .

Die Tranerandacht findet am Freitag, nachm. 5 Uhr, in 
der St. Jakobskirche statt; am Sonnabend 8 Uhr dortselbst die 
Totenmesse und darauf die Ueberführung nach dem neustädtischen 
Kirchhof.

Nachruf.
Am 28. d. MtS. ist

der Kaufmann

K n  >IMi! wniect!
nach kurzer Krankheit verstorben.

Seit mehr als 20 Jahren war der Entschlafene Armenpfleger 
im 8. Stadtbezirk und Mitglied der Verwaltnngs - Deputation 
des Jakobshospitals.

B is zu seiner Erkrankung hat er diese Aemter mit Pflicht­
treue und Gewissenhaftigkeit versehen und es war ihm während 
der langen Jahre vergönnt, manches Elend zu lindern und 
manche Träne zu stillen.

W ir werden ihm ein bleibendes Andenken bewahren.

Thorn den 29. Januar 1914.

Der Vorsitzende -es Armen-Direktoriums.
K N t M S g S I ' .

Der Vorsitzende -er verwaltnngs-veputation 
-es St. Jatobshospitals.

» s t t m o l « » .

,

Statt Karten.
Für freundliche Teilnahme bei dem Hinscheiden seiner lieben 

Tante, der verw. Polizei-Inspektor

Frau Icka  k ^ n l r v r r s t v l i r
spricht hiermit seinen herzlichen Dank aus

k 's u l  L r o s o t t in s t t t .

Bekanntmachung.
Am 31. d. M ts. wird von derJn- 

fanterie von 11 Uhr vorm. bis voraus­
sichtlich 3 Uhr nachmittags auf der 
Osthälfte des hiesigen Schießplatzes 
scharf geschossen.

Das Betreten des Schießplatzgelän­
des während deS Schießens ist ver­
boten.

Die Wudekstraße wird nicht gesperrt.
Kommandantur 

-es zntzartillerie-Schietzplatzes 
L h o rn .________

B e k a n n tm a c h u n g .

W ir  haben H e rrn  8 Ie x m u n ä  
Ü i r 8 e l r b e r 8  i n T h o r n  in  un­
serer Vollsitzung von, 24 . J a n u a r 
a ls  Bücherrevisor vereidigt und 
vfientlich angestellt.

T h o rn  den 26. Ja n u a r 1914 .

Ae HliickMiniiii's zu Thmi.
l - n e v K u e r .

HM. « M
emvfiebtt

Bekanntmachung.
Der minderjährige Arbeiter r ' i n n L  

«v - ß iN i, geboren am 28. Sep­
tember 1897 zu Thorn-Mocker. ist durch 
Beschluß des hiesigen königlicher, Amts­
gerichts vom ^0. September 1913 der 
Fürsorgeerziehung überwiesen und soll zu 
diesem Zwecke der königlichen Erziehungs­
anstalt Conradshammer-Olioa zugeführt 
werden.

Die Polizeibehörden werden ergebenst 
ersucht, nach dem p. I^<;Hvr»r»«lC>HV8kr, 
welcher sich verborgen hält. zu fahnden, 
und ihn im Ermittelungsfalle der ge­
nannten Anstalt, unter Mitgäbe einer 
ärztlichen Bescheinigung, daß er frei von 
ansteckenden Krankheiten ist, zuführen zu 
lassen.

Die Uebersührungskosten werden dies­
seits erstattet.

Thorn den 26. Januar 1914.
T e r  M a g is t r a t ,

A r m e n v ? r w a l L u n g.

liömgl.
preuß.

Ulassen-
iotterie.

Zu der am 13. und 14. Feb ru ar 1914 
stattfindenden Ziehung der 2. Klasse 230. 
Lotterie sind

8 Lose
1 l 1 1

l r 4
ä 80  ^.o 20  i c M a rk

zu h .ben.
v o i n b r o w s k l ,

köiiigl. vreiist. Lotterie-Einnehmer, 
T o m » , sseniwrectier 57.

I a m e n - F r i f ie r - Z a lo n ,
«M uta tion , M sm vare.

M a ria  Larseim  ek, Mellienstr. 78. pt.

Echt holländischer 
Schokoladen-Pudding,

pro Paket 15 P  g..

Mer-Pudding 28 Pfg., 
Mändelchen--Pudding, 
NMlre!-I!.MM-PMlU

p>» Pake, 2S Psg„ 
ein delikater Nachtisch, empfiehlt

6 m l  U ^ 1 t k v 8 )
Segierstraße 26.

Wiederhol! ärztlich empfohlen, beste

Würnttch,
pro Liter 20 P fg .. bat noch abzugeben. 

Frau L . LLsmvaim, verehr!. 8!vk, 
Schillerstraße.

B M r !

Allerfeinste,
Feinste.
Feine

Bestellungen
LMitiis-ADliriitci!
für Koch-, Leucht-. P la tt-. Heiz- 
Zwecke. Badeeiurichtungeu, nimint 
entgegen

Breunspirijus-Grostveririebsitelle 
für Thorn und Umgegend.

L. k o iii.
Araberslraße l3. im Kontor.

1  ^ V O  1 -

rsr unck bleibt üas L o s t e  
Llozrkvasser üer Welt!
k!s ist eins sttdekannte l'Ltsscbe, dsü 
eine l^eibe von pkianren Ltolte ent- 
bü!t. sie von xan2 v-'underbarer 
Wirkung auk das kiaar sind. Lini^e 
rexen die ölutrirkulat on sn, sndere 
bexünst §en die Linübrung und uamit 
die krükti^e b.nt̂ v clciunc; des Haares. 
Im 6avol verden diese den ttaarivucks 
krä-i xendenpNanrenextratite in einem 
ciurcii O lr. ?. t r̂. i 79 611 Lesciiütrten 
V^erk.diren verarbeitet. Das gibt dem 
6avol die zVnnderiviricunZ aukdas Haar. 
Darum  pkogen 
v kabiens l. uts 
ikr ttaar n u r  
mit 3 L V 0 b . !  
lavol. clas Kräu­
ter - UaLrp'.lexe- 
mittoi. ke.tk3ili§ 
oder kettkrei. ktt.
2 ^1.. Ooppettl.
3,50 /Vi., Javol- 
Qold ?l. 3 Mark.
2ur Koplvväscke 
nur lavo! - Kopk- 
vasi.kpu!ver. der 
Leute! 20?fennis.
Verlangen 5ie die 
Lrosctiüre: .Das 
s c k ö a e  Haar"
L ra t i»  von den 

^oidergsr 
t tn e ts its n  für 
Lxtvkikulttn,08t- 
eosdLlt Xolderg.

Prachtvollen Silberlachs
das Psd. 1 -1 .2 0  Mk..

Schneeweise, grätenlose
Fischkotelettes,

Schellfische, groß. 
Kabliau, ohne Kopf.

WiMW Hirsch:
Rücken, das Psd 0,80 M t.,

Keulen» das Psd. o.so Mk.,

Blatter, das Psd. o.so Mk..

Hals, das Pfd. 0,3» Mk.,

Kochfleisch, da» Pfd. 1.03 Mk.,

starke Hafen,
gestreift, das Stück 3 .2 L  Mark,

Wildkaninchen» 
feiste Fafanenhähne und 

-Hennen,
Virknnld-, Hasel- und 

Schneehühner, 
Mast-Puten, 

Astrachrmer Kaviar,
in stets frischer, guter Qualität,

P a. Natives - Austern,
das Dutzend ! 80 Mark, 

empfehlen

M c h e n -R o n L e rl
Sonntag den 8. Februar, abends 8 Uhr,

in  der altstädtischen evangelischen K  rche znm bettender E rneuerung 
des In n e r n  des Gotteshauses.

Es wirken gfiligst n i i l:  F>a» liv lv n v  D a v ilt  (Sopran), Fräulein 
Lmmzf Hvlä-Hamburg (A lt), die Herren M vurv l (Bariton), «kanr, 
k iv x e r ,  S tv liu^euävr, D id r io b t (Dnigentenquatlett), S tvttnvsnüvr 
«Orgel , der Mänilergesangverein „Ltederfieunde", der altstädt. eocmg. 
K-rchenchor.

Karten 1 M ., Familien von 3 Personen 2 M . für das Schiff. 50 Pf. 
für die Emporen, im Vo, «erkauf in der Buchhandlung des Herrn 
6o1tznid!on8ki und im Handschnhgeschmt des Henn Urriixsi.

Der altstädt. evang. Gemeindekirchenrat.
H e llm o lä l.  ^ s e o b i. k i t t i v i .  Ibttbrv. Korckes. k'. A v v re l.

A e iiivv . 8 v lk v . 1̂ . 8 ie b . k', IV kx ttv r. _________ _

ZlolltaK tlvn 9. M ro r t r  1911, InkunK 8 'ji lld r :

Krv88k8 Zjnklililk - LlMkrl,
nusgetübrt von c!en kegimentsmusiken dir. 178 untt 61.

1. Ouvertüre „I^eovore" ^lr. 3 . . . . .  Beethoven.
2 . L e rs n a ä e  fü r  grosses L t re ie lw r e h e s te r  . . V o lh m a o n .

(Oello-Lolo: Oiio, muLikmeiLter L ö b  m.)

3. Kiritoote Xr. 5 (L!-woI1) „^.us äei' neuen
IV e l t " ........................ ....  vvors-h.

4 . „Hanse Naendrs" koöme s^mxhonicsne . . 83,int-8 a,öns.
(1 o1entLN2.)

1 uuä 2 1.ei1uuA Nusikmeistor Zij iin rt« .
^ r . 3 uud 4 I^oituN^ Odeimusi^meister UZSttRir. 

a) Numerierter und I>F6NpIat2 1.75 b) StebplalL 60 ?k.
1. Februar Vorverlrnuk bei l le rm  Luelidäudler LvblNSrlr, Lreitestr., 

L) 1^)0 AI., b) 50 ?k._________ ______________________________

vom M e tro p o l -  Theater in  B e r lin  in

Nur alleinexistierender F ilm , in dem V L Ä M rx r ib lr 'o  
die Hauptrolle spielt und einen kolossalen Lachersolg erzielt.

Alleiniges Aufsührnngsrecht für Lhorn.

Nach dem gleichnamigen Volksstück 
von

ts« » d  Lursnns

klieWeMchiisiNMiii- 
Krieg und Frieden 
8a«montwoche

M

Echt indischer
Singhala-Tee,
in ^-Psi'nd Onginalbastpackung. sehr 

feinschmeckend und ausgiebig, ;
empfiehlt >

____  Seglerliraße 6.
gleich wo wohnhaft, 

U M  D L r r ,  jrfort gesucht z. V  r° 
kauf v. Zr mren an Wirte. Vergütung 
206 Mk. pro Monat oder hohe Provision. 

ZLLeirk L  Q '» ., Ham burg.

I^gtI)3US - Alutsmst»
karlvrro. I .  Dlaxo.

lu d .:  krülier iLn^jäNriAer OesoLäktsküllrer äes
Heio!,8aut0MLten LromberZs.

^ I l s t a S l l s o l r b r  V L a r l L l .  —  L o L L G  v u l r n s r ' s I r a s s G .
Oi<»88v8 F rrm 1N vn-^68L»urau t.

D r8 lo r ^u to m s t um ?lr»1r«. ^ ro k ip u n k l L in liv im iZ edsr nnä k'itzmZer. 
X ^ rL u x lr^vr .4uf^utdrri1. : VorLü^Uelttz L ü o k v . : V ilU ^ e  k i6 i8 v .

Allgesührte HailOgentur
für alle Versicherungsbranchen ist mit großem Inkasso sofort neu zu besetzen.

Promfwnseitttmhme ea. 1000 Mark.
Ausführiid)e Bewerbung unter KI. 4 9 5 0  an die Geschäftsstelle der 

„Presse" erbeten.

Kmgkr- U e r t l i l

Sonntag den 1. Februar,
7 Uhr abends, ^ * a» 

bestehend in
Prolog, leb. 8U-. Ansprache 

und Theater.
Der Vorstavo.

titttsciittr Thal».
Freitag -en 3S. Januar,

wegen Vorbereitungen ge sch l os sen-
Sonnabend den Zs. Januar,

abends 8 Ubr, 
bei ermäßiaten Preisen:

Der Kaufmann von 
Venedig,

Lustspiel von W illiam  Liialrespeare.
Sonntag -en t. Februar,

3 Uhr nachmittags, 
bei ermäßigten P> eisen:

Der Zigeunerbaron.
Operette von ^oliaim Ltrauss.

Abends 7 '/- Uhr:
Novität! Zum 1. male.

Der lachende Ehemann,
Operette von Ldmuod Lasier.

heute, Donnerstag, 29 . J a n u a r:

Bliiitcr Atll).
verbunden m it Gastspiel des großen

Geiger-ttönigs

l - K M T  K s g S -
Mliü muß Mgs gkhölt hllbtll!
Wt kiihk» lvolllt ütl Applaus!

Das publiium raste vor 
Entzücken i

So etwas hat Thorn noch nicht 
gehabt.

Fortsetzung im

Kabarett Clan
bis n a c h t s  3 U hr

sowie andere silberne Armreifen in "Uk 
neuesten Mustern, bei billigsten Preisen 

empfiehlt

k t t e k - s l d s u s r
Gotdwarer,. fettt Baderztr 2 3 .^ .

M  k . « o m M ö .
Atelier

für

W-DmaiioM
und

Zahnersatz,
Thorn. « tM il t lZ .

Sprechstunden von früh 9 Uhr bis 
abends 6 Uhr. Sonntags nur bis 1 UY 
nachmittags.

zur W oi,lsaI,rjs°Gc!ölot.erie zu Zweck-- 
der deutschen Schutzgebiete, ZrehuNb 
am 19. und 21. Februar d. Js., Haupl 
gewinn 75 000 M ., ä 3 30 M .. . .

zur 25. B erline r P ferdelotterie, 3 ^  
bung am 20. und 21. April d. 3^" 
Hauptgewinn im Werte von 10 000 M',

zur Coburger Geldlotterie, Ziehung 
12 bis 16. M ai d. Js., HauptgeaMM 
100 000 M ., ä 3 M . 

sticd zu haben bei

köni gt .  L o l r e r i  e - 0: r n n e h m e»,
Thor». Katbarinerlitr. 4.

ZWk Wlwe.
mit strebsamem Herrn. Anonym ZwA 
los. Angebote unter 14 » . iL. an m 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.
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Nr. 25. shorn, Freitag den 50. Januar WR- 52.

Gwettes Matt.)

Aus dem Reichstage.
(Von unserem Berliner Mitarbeiter.)

Dom Mittelstand.
ZV-. ^  . B e r l i n , 28. Januar,

ist Debatte über das Innere
L - n  r behandelt Sozial- und W ir t-
M stspo lltlk  durcheinander, aber eines hat der 
f t a n b Ä ? ^  wenigstens erreicht: der M itte l-  
Man besonderen Tag bekommen.
S t i i b - S t a n d e ,  er sei die festeste 
,? -?  >? sagt gleichzeitig von
E6ell. ^  ! ^ ^ w a n k e n d s te  Element unter den 
EesellEstsschlchtem Es ist ein Kreuz sür un- 

über dieses schwierige Thema zu 
abae^an paar Phrasen ist es nicht

^ ia le  B ild  des 
d a r/ ^  ^ b  so wenig scharf umrissen ist, be- 
mtt "  emgehender Studien, um darüber 
ttt e -^ 7  ou onnen. M it  dem üblichen T rara  
a rt ^  7  ^  Se °n.. Auch nicht m it der Redens- 
Eiesb 7  Arbe-terfekretär des Zentrums 
te ito n ^  ' ^ u te  »orbringt: daß man dem M it -  
au k Ä  - ? ? ?  ^ lfe , wenn man für einen

man'- .  Arbetterftand sorge. Gewiß, wenn 
w ir m n 7 * t -  möcht s leidlich scheinen. Aber 
Verl^-m?" die kaufkräftigen Arbeiter in

.-MoabrL m it dem lieben Mittelstände an- 
Haben. Jeder von diesen Konsumenten 

abhängige Handwerker und Kaufmann fano 
emes Honen Tages einen Zettel in  seinem L r-  

°.der m einer Werkstatt, auf dem zu lesen 
oon"^' 7^ ^  du heute nicht rot, hast du mor- 

^  mich B ro t!«  Auch kann es der 
>»7 7 ^ '^ ^  bes Mittelstandes in  solchen Arbei- 

^ u m  noch wagen, am lichten Tage in  
ore Kirche zu gehen oder sich kirchlich trauen zu 
7  7 " "  ^nst w ird er boykottiert. Dieses
f^ ? " e l  verdiente wirklich einmal eine staat- 
„^ ^ a p u e te ,-  der Staatssekretär D r. Dclbrück 

Menge von Enqueten über 
Submi ^ e r  das Handwerk, über das
Submrsstonswesen. die veranstaltet seien und
2 ^ 7 - * 7 " ^ a l t e t  würden, und er hofft.

allmählich K la rhe it über 
me MiEtelstandsfragen sich ausbreiten werde. Er 

'n  langer Reihe alles das auf, was an 
" I  ^  M itto ln«  von der Regierung bereits 
° den M ittelstand zu helfen, damit

?  Milchen Großkapital auf der einen und 
Arbeiterschaft auf der anderen Seite zerrieben 
werde Delbrück spricht heute kaum in  freier 
,n  ' llegen sein« sonstige Gewohnheit fast 
aues ab. denn auch er weiß natürlich, w ieviel 
M a n g e ln  das Mittelstandsthema fü r j-Len 
Redner hat; ist doch beispielsweise schon o ft die 
^rage aufgeworfen worden, ob eil, selbständiger 
Berliner Flickschuster m it 1700 M ark Jahres­
einkommen zum Mittelstand gehöre und ein ab­
hängiger Berliner Maurergeselle m it 3600 nichr. 
Die Grenzen verwischen sich fortgesetzt. Und

Die Flucht in die Tonne.
Wintertage in Kairo.

Aus seinem trägen Sommerschlaf* "erwacht 
das sonnige Land der Palmen und Pyramiden, 

uns die Herbstzeitlosen sprießen, 
silberner Reif auf Wald und Wiesen glitzert und 
graue Nebel als unwillkommene Borboten winter­
licher Kälte sich einstellen. Alles blüht und 
grünt dann in  leuchtenden Farben am seaen- 
spendenden N il, als ob die Natur dort unten 
kein sterben kenne, und ein tief blauer, ewig 
wolkenloser Himmel wölbt sich von den violett- 
grauen Felsen des Mokattam zu der Libyschen 
Wüste schroffen und wild zerklüfteten Höhen, 
hinter denen, nach einem Scheidegruß auf die 
gewaltigen Pyramiden und den rätselhaften 
^phinx von Gize, die Sonne in gelblich-rote 
Gluten versinkt. E in zauberhafter Anblick! 
Wer dem nordischen Winter entfliehen kann, eile

dw n i 7  . ^ ^ v o l l e m  Gegensatz wohnen und 
a Trümmer einer Jahrtausende
re 7 n ^  ?°u bedrückender Erhabenheit uns

Menschen des zwanzigsten Jahr- 
h a b e n " ^  6"?"cht „so herrlich weitgebracht" 
daiwllck,-.»^ einzubilden pflegen. Und
Sckiicütt,^ von liebenswürdiger
äudett in 7  kindlicher Daseinsfrende, unver- 
« L  - ° " S ° l . ° °  der

aus Marseille, von Genua oder Venedig

den R - " i . ? E p f e r . des Norddeutschen Lloyd 
en weisenden rn drei bis vier Laaen durck die 

des Mittelmeers nach der Stadt

Llovd "Heluan" des österreichischen
"o y d  ebendorthln und in Port Said legen die

das Schlimmste: die Angehörigen des M it te l­
standes selbst tun alles, was nach ihrer eigenen 
Ansicht ihren Stand schädigt. Wo gibt es noch 
eine Handwerkersfvau, die bei Handwerkern ein­
kauft? Sie laufen fast alle ins Warenhaus. 
Auch das ist ein Mittelstandstchema, von dem im 
Reichstag viel zu wenig gesprochen w ird. M an 
redet hier um die Dinge herum. Auch der fre i­
sinnige Klempnermeister Vartfchat aus Königs­
berg wagt es nicht, die eigentlichen Sünden 
unserer Gesetzgebung aus den 70cr Jahren zu 
geißeln, denen der M ittelstand erlegen ist. E r 
begnügt sich statt dessen m it einer b illigen Pole­
mik gegen den Bund der Landwirte, der das 
Handwerk dadurch schädige, daß er —  in  eigener 
Verwaltung landwirtschaftliche Maschinen ver­
treibe. D am it wären w ir  also glücklich wieder 
auf dem Niveau der Parteikämpfs zwischen links 
und rechts angekommen. D am it ist dem M it te l­
stände noch weniger geholfen, als durch die vor­
sichtigen Reden des Staatssekretärs. E in  Trost 
bleibt uns freilich immer noch! Der M it te l­
stand ist unzerstörbar, denn er ergänzt sich 
immer wieder von unten und von oben. Nur 
das Eine bleibt zu bedauern, daß es nicht mehr 
der alte M ittelstand ist» daß die selbständigen 
Existenzen mehr und mehr zerrieben werden, 
weil sie sich nicht mehr behaupten können und 
eine behagliche Abhängigkeit dem schweren ge­
schäftlichen Kampf vorziehen.

Arbeiterbewegung.
D e r  S t r e i k  d e r  K o h l e  n t r ä n  s -  

p o r t a r b e i t e r  ist nahezu beendet. Eine 
große Zah l von Arbeitern hat die Arbeil 
wieder aufgenommen und fortgesetzt kehren 
zahlreiche Arbeiter an die Arbeit zurück. Der 
Präsident des Syndikates der Kohlentrans- 
portarbeiter erklärte, daß die Arbeiter darum 
die A rbe it wieder aufgenommen hätten, damit 
die Arbeitgeber aul ihre Forderungen ein­
gingen. Einige Arbeitgeber haben Lohner­
höhungen bew illigt.

D e r  S t r e i k  i n  d e n  O b u c h o w -  
w e r k e n  i n  P e t e r s b u r g ,  der schon 
über drei M onate  gedauert hat, gebt seinem 
Ende entgegen. Von den 5000 Leuten, die 
nn Ausstand waren, arbeiten bereits 1500 
wieder.

B e w e g u n g  d e r  f r a n z ö s i s c h e n  
K o h l e  n a r b e i t e r .  Der N ationa lra t des 
französischen Kohlenarbeiierverbandes hat sich 
für ein Program m  ausgesprochen, das die 
Forderung eines Ruhegehaltes von 2 Franks 
im 50. Lebensjahr nach einer Arbeitszeit von 
25 Jahren enthält. E r erhob Protest gegen 
die langen Schichten, die die Gesellschaften 
wieder einführen wollen. Ferner wurde be­
schlossen, den N ationa lra t von neuem einzu­
berufen, sobald über das Gesetz betreffend das

von Genua kommenden Ostasienfahrer des 
Bremer Lloyd an —  wahrlich Gelegenheit genug, 
das Land der Pharaonen bequem und schnell 
zu erreichen. E in  Blick auf den Hafen von 
Port Said m it seinem regen Verkehr und auf 
den M olo m it dem Standbild Ferdinands von 
Lcfseps —  und dann rasch m it der Bahn über 
Jsm ailija  nach K a iro !

Ka iro ! D ie Sage berichtet, daß beim Be­
ginn seiner Erbauung der Planet Mars, von 
den Arabern Kahir, der Siegreiche, genannt, 
den Meridian der neu zu gründenden Stadt 
durchlaufen habe. der man deshalb den Namen 
„Masr-el-Kahira" gab. Masr ist die alt-semitische 
Bezeichnung für Egypten. Wegen seiner zahl­
reichen Moscheen m it ihren schlanken, fast nadel- 
formigen Minaretten und der im Jahre 988 
gestifteten Gamia el-Azhar, der attehrwürdigen 
Hochschule des Is la m , spricht der Araber von 
Kairo auch als von einer „heiligen" Stadt. 
Nun von Heiligkeit ist nicht viel zu merken, 
^ 7 " ^ ?  . uud fröhliches Leben in orien-
Mycher Buntheit wogt bis spät hinein in  die 
Nacht unter leuchtendem Sternenhimmel durch 
die Straßen und Gassen -  in fast unverfälfchter 
Uriprnnglichkelt durch die der alten arabischen 
Stadtteile, in der modernen Neustadt vermischt 
m it abendländischer Ku ltur.

Wer nicht nach Egypten geht, um Grab- 
kammern zu durchforschen oder Hieroglyphen zu 
entziffern, sondern orientalisches Leben und Treiben 
sehen w ill, ohne der Bequemlichkeiten des fort- 
geschrittenen Abendlandes zu entbehren, steigt 
am besten in einem der großen, luxuriös einge­
richteten Hotels von Kairo ab, die m it den 
schönsten ähnlichen Bauten in den Weltstädten 
Europas wetteifern können. D ort gibt sich die 
Welt, die zu leben versteht, alljährlich in den 
Wintermonaten ein Stelldichein. Alle Sprachen 
der Erde hört man da. I n  leichten Sommer-

Richegehalt der M inenarbeiler im Senat ab­
gestimmt worden sei, um gemäß dem A u s fa ll 
der Abstimmung Maßnahmen zu treffen.

D e r  B  » ch d r  u ck er s t r e i  k i n  Oe st e r- 
r e i c h  dauert bereits länger als sechs Wochen. 
Inzwischen eingeleitete Vermittelungen von 
Negierungsseile sind erfolglos geblieben. Ebenso 
hat sich das Tarifam t der deutschen Buch­
drucker vergeblich bemüht, die Parteien zu 
einer Verhandlung zusammen zu führen, in ­
dem die Gehilfen es ablehnten, bedingungs­
los in neue Berhandtungen zu treten. I n  
vergangener Woche hat das Handelsininisle- 
rinm m it den beiden streitenden Parteien ver- 
handeti und anfgrnnd dieser Verhandlungen 
werden iinnmehr am Donnerstag die Äer- 
treter der beiden Parteien zu T a r i f V e r ­
h a n d l u n g e n  zusammentreten. A u f B itte  
des Handelsministeriums n im m t das T a r if 
amt der deutsche» Buchdrucker an diesen Be­
ratungen tett und zwar als sachverständiger 
Berater zur Unterstützung des Handelsm ini­
steriums. Das Tarifam t der deutschen Buch­
drucker hat die Herren Geheimrat Büxenstein, 
Präsident, Schliebs, Geschü-tssührer, Franste, 
P ri»z ipa l-B m  sitzender, Gieiecke, Gehilsen-Vor- 
sitzender, Haberland-Leipzig, P rinz ipa ls-B e i- 
sitzer und Döblin, Gehilsen-Beisitzer, m it der 
Be itre tnng des Tarifam tes in  diesen V e r­
handlungen beauftragt.

Proviuzallraclirichtkli.
o Schönste, 28. Januar. (Auszeichnung. Feuer.) 

Anläßlich des Ordensfestes erhielten das Kreuz zum 
Allgemeinen Ehrenzeichen Fußgendarmeriewacht- 
meister Badorrek und Eendarmeriewachtmeister 
Damerau von hier. — Bei der Illum ination ent­
stand gestern im Schaufenster des Kaufmanns 
Lyczywek Feuer. Der Schaufensterinhalt wurde ein 
Raub der Flammen.

6 Vriesen, 28. Januar. (Verschiedenes.) Der 
Landeskriegerverband hat dem Postdirektor v. See- 
men das Jubiläums-Abzeichen für Wjährige treue 
Wirksamkeit im Kriegervereinswesen verliehen, das 
ihm der Vorsitzer des Vereins, Landrat Barkhausen, 
nebst einer Besitzurkunde überreichte. — über die 
alte Holz- und Baufirma I .  Littmanns Sohn ist 
das Konkursverfahren eröffnet. Kaufmann Bern­
stein ist zum Konkursverwalter ernannt. — Der 
bunte Abend des Verschönernngs- und Verkehrs­
vereins hat einen Reinertrag von 511 Mark ge­
bracht. Musiklehrer Jaworski hat dem Bürger­
meister als Ertrag des veranstalteten Schülerkon­
zerts 90 Mark für besondere Armenzwecke über­
wiesen.

r  Kreis Culm, 27. Januar. (Flottenoerein Neu- 
gut. Lehrerverein.) Der deutsche Flottenverein, 
Ortsgruppe Neugut, beschloß in der Hauptversamm­
lung, Kaisers Geburtstag am 7. Februar durch 
Konzert, Theater und Tanz zu feiein. Die Lehrer 
Zander-Neusaß und Nawrotzki-Oberausmaß wurden 
wieder als Vorsitzer und Schriftführer gewählt. Da 
Herr Tonn-als Kassierer eine Wiederwahl ablehnte, 
wurde Gastwirt Reckert-Neugut gewählt. Die Zahl 
der Mitglieder ist wieder gewachsen. — Der Lehrer­
verein der Culmer Stadtniederung wählte in der 
Hauptversammlung den alten Vorstand: Zander­

toiletten ruhen die Damen auf den weichen 
Korbsesseln der Hotel-Terafsen und lasten, un- 
be ührt davon, das wirre Gedränge der Straße 
m it seinem ohrenbetäubenden Lärm von hoher 
Warte aus an sich vorüberziehen; Araber in 
ihren kleidsamen Galabijen, laut schreiende Esel­
treiber, schwcrschreitende, brüllende Kamele, da­
zwischen elegante-Reiter zu Pferde, ein kleiner 
Trupp englischer oder egyptischer Soldaten, auf­
dringliche Händler, die Teppiche, Fliegenwedel, 
Perlenketten, Messtngwaren, lebende oder schon 
geschlachtete Wachteln feilbieten. D ort naht ein 
indischer „to rtnno tö lls r", ein Wahrsager, der 
einem ein unfehlbar eintreffendes, großes Glück 
prophezeit; hier kommt ein Hemali, ein Wasser­
träger, mir ewig klappernden Messingschalen in 
den Händen; dort führt ein Junge seine ge­
lehrigen Affen vor und Schlangenbandiger lassen 
zum Klänge einer Flöte ihre züngelnden Lieb­
linge tanzen. Hier bietet ein Araber die ge­
trockneten und eingesalzenen, braunen Eierstöcke 
eines Fisches an, ein A rt Kaviar, der aber den 
E ropäer wenig reizt. Und durch all das Ge­
dränge windet sich ein Leichenzug! V or dem 
buntbehängtem Sarge blinde, eintönig Gebete 
singende Greise und hinter den Leidtragenden 
auf Eselkarren die kreischenden, aber teilweise 
dabei Zigaretten rauchenden Klageweiber, blau 
gefärbte Tuchlappen m it fast bacchantischen 
Bewegungen über ihren verhüllten Köpfen 
schwingend.

Ueberlassen w ir es den Reisehandbüchern 
alles aufzuzählen, was da zu bewundern ist 
Dem Reisenden werden die Tage meist zu kurz' 
Egypten ist auch längst nicht mehr das Wunder­
land, das durch seine malten Kulturdenkmale 
anzieht. Ber Drang nach der Riviera hat be- 
denküch abgeflaut und am N il findet sich die 
elegante Gesellschaft der beiden Kontinente 
sammen. Das B ild , das sich dabei entfaltet,

Neusatz (Vorsitzer), DoLrow-Kl. Lunau (Schrift­
führer), Nawrotzki-Oberausmaß (Kassierer), wieder. 
Fünf Sitzungen wurden abgehalten. Die Herren 
Schulz-Groß Lunau und Mielke-Kölln traten dem 
Verein neu bei. Er hat jetzt 12 Mitglieder.

I2 Schrvetz, 28. Januar. (Verschiedenes.) Im  
Einverständnis m it dem Minister hat der evangeli­
sche OoerkirchenraL den Pfarrer Morgenroth ' aus 
Dirschau zum ersten Pfarrer der hiesigen evangeli­
schen Gemeinde und Superintendenten des Kirchen- 
kreises berufen. M. wird am 15. Februar in der 
Stadtkirche seine Gastpredigt halten. - -  Das Müh- 
lengrundstück Bedienten, der Frau Margarete Buch­
holz gehörig, ist durch Zuschlagsbeschlutz des könig­
lichen Amtsgerichts hierselbst für 200 000 Mark in 
den Besitz der Sparkasse des Kreises Schwetz über­
gegangen. — Der Kätner Franz Koczik in Groß 
Sibsau verkaufte sein Grundstück für 24 090 Mark 
an den Maurer Josef Wroblewski daselbst. — Der 
Kätner August Manthey in Schwekatowo verkaufte 
sein Grundstück für 19 913 Mark und Übernahme 
eines Altenteils an den Landwirt Wilhelm Män- 
they daselbst.

e FreystaLt, 28. Januar. (Gerichtstage. Trtel- 
verleihung.) Die von dem Nosenöerger Amtsge­
richt hier abzuhaltenden Gerichtstage finden am 2. 
und 3. Februar, 2. und 3. März, 6. und 7. Avril, 
4. und 5. M ai, 8. und 9. Juni, 6. und 7. Ju li, 7. 
und 8. September, 5. und 6. Oktober, 2. und 3. No­
vember und 7. und 8. Dezember statt. - -  Dem könig­
lichen Domänenpächter Wiens in Eigenwill ist der 
T ite l Oberamtmann verliehen worden.

Krojanke, 26. Januar. (Besitzwechsel.) Die 7009 
Morgen große Liegenschaft des Gutsbesitzers Otto zu 
Wonzow ist für 295 000 Mark von dem Gutsbesitzer 
Metzger-Kl. Dreidorf, Kreis Wirsitz, käuflich erwor­
ben worden.

Dirschau, 26. Janutr. (Einen neuen Rangier« 
bahnhof) erhält Dirschau. Die Kosten für die Her­
stellung sind auf 8 900 000 Mark veranschlagt. Der 
neue Rangierbahnhof kommt nördlich vom bisherigen 
zu liegen. Das Gebäude des alten Bahnhofes soll in 
der Hauptsache für die Herstellung von Abstellanlagen 
für den Personenbahnhof und von Aufstellgleisen für 
verfügbare Wagen verwendet werden. Durch diese 
Anlage wird eine direkte Durchführung von Zügen 
zwich'sn Danzig und Berlin oder Bromberg ohne Be­
rührung des Ortsbahnhofes Dirschau hergestellt.

Zoppot, 25. Januar. (V illa  Hela-Blick) ist die 
städtische V illa  bei SLolzenfels benannt worden, die 
der kronprinzlichen Familie zum Sommeraufemhalt 
dienen wird. Den Herrn Bürgermeister Woldmann 
ruck Kurdirektor von Knobelsdorff hat der Kronprinz 
seine mit eigenhändiger Unterschrift versehene Photo­
graphie übermittelt.

Gumbinnen, 27. Januar. (Von einem Pferde er­
schlagen.) Ein Ulan der 4. Eskadron des in Gum­
binnen garnisonierenden Regiments Graf Dohna 
wurde von einem Pferde so unglücklich getroffen, daß 
bald darauf der Tod eintrat.

Königsberg, 26. Januar. (Die Verhandlungen we­
gen einer Vereinigung des Königsberger Stadtthea- 
Lers und des Neuen Schauspielhauses) haben zu kei­
nem Erfolg geführt, so daß der alte Planfür abseh­
bare Zeit als gescheitert anzusehen ist. Da Direktor 
Geißel die künstlerische Leitung des Schauspielhauses 
mit dieser Spielzeit niederlegt, wird sich der Aufsichts­
rat der Bühne in allernächster Zeit über die Neube­
setzung der Stelle — für die viele Bewerbungen vor­
liegen — schlüssig machen.

Schneidemühl. 26. Januar. (Unangenehm über­
rascht) wurde ein hiesiger Herr, den sein kürzlich ver­
storbener Freund zum Universalerben eingesetzt hatte. 
Bei der Eröffnung des Testaments stellte sich heraus, 
daß dasselbe eines Formfehlers wegen für ungiltig 
erklärt werden mutzte. Der Wohnort des Testators

hat fü r viele Menschen weit mehr Interesse als 
die Gräber der alt-egyptischen Könige.

V o r dem Lunch, zu dem in den 'Prachthotels 
malerisch gekleidete Ar cherknaben m it volltönendem 
Tamtam rufen, füllen sich die Bars. Man 
nimmt, nach englischer Sitte, seinen „ä r in k "  und 
und setzt sich in bequemster Kleidung zu Tisch. 
Das Frühstück verläuft schnell und in angeregte- 
ster Unterhaltung. Der Kaffee wird in den 
Gärten oder auf den Terrassen der' Hotels ge­
trunken. Kurze Ruhe, und dann Spazierfahrten 
in der Umgebung der Stadt, in die Gärten des 
Vororts Ghezireh, nach dem Palace-Hotel, 
einem ehemaligen vizeköniglichen Schloß, in dem 
Is m a il Pascha ein Jahr vor dem deutsch-fran­
zösischen Kriege die schöne Kaiserin Eugenie mit 
ungeheuerem Pomp empfing, als sie, eine Nichte 
des Suezkanal-Erbaners Ferdinand von Lesseps, 
der feierlichen Eröffnung dieses den Weltverkehr 
umwälzenden Seewegs nach Ostasien beiwohnte. 
Nicht schwer ist es, Z u tritt zu den sportlichen 
Veranstaltungen des» Turf-C lubs oder des 
Khedivial Sporting-Clubs zu erlangen.

Weniger sportliches, als malerisches Interesse 
erwecken die Kamel-Rennen und das Wettreiten 
der Beduinen auf ihren kleinen Pferden. Auf 
den Rollschuhbahnen, zwischen Palmen und 
Orangenbäumen, tummelt sich ein lustiges 
Völkchen und von 3 Uhr ab entwickelt sich auf 
der zu beiden Seiten von mächtigen Lebbach- 
Akazien beschatteten Pyramidenstraße ein Korso 
eleganter Gespanne und Automobile. Unter die 
offenen Wagen lebenslustiger Europäerinnen 
mischen sich die dicht verhangenen Equipagen 
der Haremsdamen, auf dem Bock neben dem 
Kutscher der Eunuch.

Auf dem Rennplatz, im Lunapark, aus den 
Tennis- und Golfplätzen der wie auf Zauber­
spruch aus dem Wüstensande erstandenen (Stadt 
Heliopolis geht es munter zu, und in diesem



war nämlich unter den Namen», statt über denselben, 
geschrieben worden.

Z Cnesen, 28. Januar. (Verschiedenes.) Außer­
ordentlich interessant ist ein Dreistangengehörn, 
dessen Träger vom Grafen Adolf Vninski nn be­
nachbarten Schwarzenau erlegt wurde; der Umfang 
um die drei verwachsenen Rosen beträgt 25 Zenti­
meter und die Stangen sind 28, 28 und 20 Zenti­
meter lang. Das Gehörn erhielt auf der deutschen 
Geweihausstellung in Berlin als Preis den „Schild 
für Widersinnige . — Die Neugebauersche Drogerie 
ist in den Besitz des Kaufmanns Zieting überge­
gangen. — Zum Kommandeur des Landwerbezirks 
Gnesen wurde Major z. D. und Bezirksoffizier Sa- 
tow aus Stettin ernannt. — Propst Schubert aus 
Dembnitza wurde auf die Pfarre in Kleinwiese bei 
Argenau versetzt.

Posen, 26. Januar. (Unfälle) Ein Unglüäsfall 
mit Todesfolge hat sich bei der Kaisergeburtslagsfeier 
des „Eisenbabnvereins" zugetragen. Ein junger Ei- 
serrbahnvorschlosser Moritz hatte das Unglück, Leim 
Aufsteigen der vom Tunnel nach dem Saal des „Zo­
ologischen Gartens" führenden Treppe rücklings ab­
zustürzen, wobei er so schwere Verletzungen am Kopfe 
davontrug, daß er besinnungslos nach dem städtischen 
Krankenhause gebracht werden mußte, in dem er am 
Donnerstag seinen Verletzungen erlegen ist. M. war 
erst 29 Jahre alt und seit Jahresfrist verheiratet. — 
Von einem Automobil überfahren und sofort getötet 
wurde Sonntag Nachmittag in Rattaj der siebenjäh­
rige Schulknabe Franz Sommerfeld. Er spielte mit 
anderen Kindern auf dem Eile m einem Chaussee­
graben und wollte über die Chaussee in dem Augen­
blick laufen, als ein Automobil daherkam, ihn erfaßte 
und Lötete.

Stolp, 27. Januar. (Auf einen vorgeschichtlichen 
Urnenfr'edhof) stieß man in Warbelow (Kcei- 
Stolv) bei Ausschachtungsarbeiten in der Nähe rer 
Dorfstraße. Da den mit Brand- vn) Knochnrasthe 
gefüllten Urnen, die bis auf eine zerfielen, keine Bei­
gaben zugesetzt waren, kann die Anlage des vorge­
schichtlichen Begräbnisplatzes nicht mit Sicherheit 
bestimmt werden-. Solche Urnenfriedhöfe sind i.. 
Stolp schon in beträchtlicher Zahl bloßgelegt worden.

Stettin, 27. Januar. (Verschobene Ausstellung.) 
I n  Anbetracht der Verbreitung der Maul- und Klau­
enseuche über Pommern und die Nachbarprovinzen 
soll die für Juni d- I .  geplante große landwirtschaft­
liche Ausstellung verschoben werden, und zwar min­
destens um ein Jahr.

Aus Pommern, 25. Januar. (Ein vierpfündiges 
Bernsteinstück) fand dieser Tage in dem Badeort 
Jershüft bei Rügenwalde ein dortiger Einwohner. 
Der Finder erhielt von dem zuständigen Bernstein­
pächter 130 Mark Fundlohn.

Für die Monate

! Februar u. März

A mit dem illustrierten Sonntagsblatt „Die 
Welt im Bild" und dem „Ostmärkischen 
Land- und Hausfreund- durch die Post 
bezogen 1,35 Mk., in Thorn Stadt und 
Vorstädten frei ins Haus 1,50 Mk. und 
in den Ausgabestellen 1,20 Mk.

! Bestellungen
werden entgegengenommen von sämt­
lichen kaiserl. Postämtern, den Orts- und 
Landbriefträgern, sowie den Ausgabe- 
stellen und der Geschäftsstelle, Thor», 
Katharinenstratze 4.

Jahre bilden französische Aviatiker das staunende 
Entzücken der braunen Söhne Afrikas. Eine 
Teestunde vor dem M ena House Hotel bei den 
Pyramiden wird kein Fremder versäumen. Wer 
den Nachmittag Kairo nicht verlassen will, zwangt 
sich zu Fuß und fährt durch die Muski und 
ihre winkligen Seitengassen hindurch bis zum 
Chan Chaiil, dem Mittelpunkt des geschäftlichen 
Lebens in den arabischen Stadtteilen, wo Basar 
an B asar zu amüsantem, aber auch zeitraubendem 
Feilschen um originelle Waren einladet.

Und dann die Abende! M an diniert im 
großem Gesellschaftsanzuge und sucht danach 
wohl noch Bekannte in einem anderen Hotel auf 
—  zu Fuß, die Dam en in einem leichten Afsiut- 
S h aw l über den entblößten Schultern, die Herren 
im Frack, aber ohne Hut. Allwöchentlich einmal 
findet ein „sm ail ckanos" oder ein Konzert in 
den Hallen des Hotels statt, dann und wann 
ein größerer B a ll. D a s  reichhaltige Büsett, 
das bei diesen Veranstaltungen - den Durstigen 
lockt, ist eine liebenswürdige Aufmerksamkeit des 
Wirtes gegen seine Gäste, die durch taghell er­
leuchtete S ä le  fluten oder in der Halle im Tanz 
sich drehen —  zwischen den dunklen Fracks der 
Herren die schlanken Gestalten der englischen 
Offiziere mit ihren roten „ciinnsr-saolrots". Auch 
in der Khedivial-Oper mit den die Fremden 
geheimnisvoll anmutenden, vergitterten Logen 
der Haremsdamen oder in dem niedlichen Theater 
Printania wird viel G lanz entfaltet.

S o  fließen die Wintertage in Kairo wonnig 
dahin, bis es Zeit wird, die Fahrt nach den 
überwältigend großartigen Tempeibauten von 
Theben, nach Assuan und den Nil-Katarakten 
anzutreten oder —  heimzukehren, wenn die Zeit 
abgelaufen ist oder der Geldbeutel sein gebiete­
risches Machtwort spricht. E in arabischer Spruch 
sagt, wer einmal Nilwasser getrunken habe, den 
ziehe es immer wieder dorthin zurück. Und 
Ehrlich -  es ist so!

Richard G. B. Förster.

Die K aiser-G eburts tagsfe ler in  B erlin .
Die Kinder, die lm Sommer im AHIbecker Erholungsheim wcillen. gratulieren auf der

Schlost.briicke dem Kaiser.
Der 58. Geburtstag Kaiser W ilhelm s II . 

wurde, w ie stets dieser Tag, in der B erliner R e­
sidenz m it großem Glanz gefeiert. B ereits im 
Laufs der letzten Tage waren zahlreiche Bundes- 
fürston und sonstige hochgestellte Persönlichkeiten 
in der Reichshauptstadt eingetroffen. I n  der 
Schloßkapelle wurde in  Gegenwart des Kaiser­
paares und sämtlicher Fürstlichkeiten der feier­
liche Festgottesdienst abgehalten. D aran  schloß 
sich die große Eratulationsdesiliercour im 
W eißen S aa le, zu deren Beginn die Leibbatterie 
des 1. Earde-Feldartillerie-R egim ents im Lust­
garten lv l  Salutschüsse abfeuerte. Zur P arole­

ausgabe im Zeughaus hatte sich um die M itta gs­
stunde das gesamte Osfizierkorps der Garnison 
B er lin  versammelt. Auf dem W ege dahin 
brachten die spalierbildenden Jugendwchren und 
die Kinder aus dem Ahlbccksr Erholungsheim , 
die vom Monarchen besonders Herzlich begrüßt 
wurden, dem Kaiser iihre Glückwünsche dar. Es 
wird wohl noch bekannt sein. w ie das Kaiser­
paar im vergangenen Sommer zw anglos unter 
der Kinderschar in Ahlbeck w eilte. Der Monarch 
besichtigte dann auch die Neuerwerbungen des 
Zeughauses.

^ o k n l l l a c h r i c l u e n .
Zur Erinnerung. 30. Januar. 1913 Kündigung 

des Waffenstillstandes mit der Türkei seitens der 
Balkanstaaten. 1912 -f Dr. A. Ebenhoch, ehemaliger 
österreichischer Minister. 1911 f  Professor Emil 
Hundrieser, bekannter deutscher Bildhauer. 1905 
Abschluß von Handelsverträgen des deutschen Rei­
ches mit europäischen Staaten. 1891 Kampf des 
Afrikaforschers Zintgraff mit den Basutos in Ka­
merun. 1889 -f Kronprinz Rudolf von Österreich. 
1868 * Prinz Friedrich zu Schaumourg-Lippe. 1815 
* Karl von Gerok, bekannter deutscher Dichter. 1697 

Johann Quanz, Flötenv^tuos, Lehrer Friedrichs 
des Großen im Flötenspiel. 1649 Hinrichtung 
Karls 1. von England. 1573 * Markgraf Georg 
Friedrich von Baden-Durlach, der Sieger über Tilly 
bei Wiesloch.

Thorn, 29. Januar 1914
— D ie  H i l f s a k t i o n  für  d a s  Ü b e r ­

s c h w e mmu n g s g e b i e t . )  Aus den Nachrichten, 
die bisher bei den amtlichen Stellen aus dem Über­
schwemmungsgebiet an der Ostsee-Küste eingetroffen 
find, ist zu ersehen, daß die durch die Sturmflut ange­
richteten Verheerungen bedauerlicherweise außeror 
deutlich unnangre ch und tiefgreifend sind. Ein ge 
nauer überolick über den angerichteten Schaden läßr 
sich zurzeit noch nicht gewinnen. Die sofort eingelei­
teten Ermittlungen sind nicht nur durch die ausge^ 
dehnten Verkehrsstörungen behindert worden, son> 
dern wenden auch durch den Umstand erschwert, daß 
die von der Sturmflut heimgesuchten Gebiete auch ge­
genwärtig noch auf weiten Strecke überschwemmt 
sind sowie unter Schnee und teilweise unter einer 
starken Eisdecke liegen. Tro^dem steht schon jetzt fest. 
daß viele leistungsschwache Privatpersonen an Ge­
bäuden und Ackern, Viehbestand, Futter- und son­
stigen Vorräten sowie an Fischerbooten und Fischerei­
gerät Verluste erlitten haben, die sie aus eigener 
Kraft schlechterdings n'cht ersetzen können. Die von 
staatlicher Seite durchzugreisende Notstandsaktion 
wird nicht öffertl. Mittel in nicht geringem Ausmaß 
in Anspruch nehmen müßen, um die Schadenwirkun­
gen an fiskalischem Eigentum und'am Besitztum der 
Gemeinden und sonstigen öffentlichen Verbände zu be­
kämpfen. Darüber hinaus werden aber für die in 
Not und Bedrängnis geratenen Privatpersonen fi­
nanzielle Beihilsen in bedeutender Höheh aufgebracht 
werden müssen. Das unter dem Protok oral des 
Kronprinzen stehende ständige Hilfskomitee hat die 
erforderlichen Maß ahmen zur Veranstaltung von 
Geldsammlungen für die von der Überschwemmung 
heimgesuchten Hilfsbedürftigen bereits in Angriff ge­
nommen. Der von uns gestern veröffentlichte Aufruf 
an die Mildiätigkeit und Opferwill.gkeit des Publi 
kums ist hoffentlich auch bei uns von Erfolg begleitet, 
die wir ja die Schrecken der Überschwemmung oft ge 
nug haben selbst beobachten können und wissen, wie 
rasche Hilfe m solchen Fällen dringend 
nottut. Spenden für das Überschwemmungsgebiet 
wird man. wenn sich nicht noch ein Ortskomkee für je­
nen Zweck bilden sollte, am besten an das Hilfsko­
mitee selbst, Berlin NW. 40, Alsenstraße 10. richten.

— ( L a j o s  R i g ü ) ,  der bekannte Violinkünst- 
ler, hat im Cafe „Lämmchen" ein Gastspiel begon­
nen, womit dem Publikum etwas ganz Besonderes 
geboten werden dürste. Es liegen uns aus zahl­
reichen Großstädten des In -  und Auslandes glän­
zende Urteile der maßgebenden Presse über Rigos 
Leistungen vor. U. a. schreiben die „Leipziger 
N. N." vom 10. Oktober v. J s .: „Stürmischer Auf­
nahme erfreuen sich im Kabarett Blumensäle die 
Vortrage von Lajos Nig6, dessen fabelhafte Technik 
mit einem hinreißenden Temperament sich paart. 
Dem formvollendeten Paganini wird er in gleicher 
Weise gerecht wie dem stürmischen Czardasspieler 
Hubay. Die Vorzüge des Geigenspielers Lusos 
Rigo sind übrigens anläßlich der früheren Engage­
ments des Künstlers an derselben Stätte so oft ge­
rühmt worden, daß es einer Wiederholung heute 
nicht bedarf." — Der Künstler ist hier im Osten! 
bereits in Danzig (Wilhelm-Theater), Bromberg

(Concordia-Theater) und Königsberg (Apollo- 
Theater) mit Erfolg aufgetreten.

(Schutz den v e r n a c h l ä s s i g t e n  K e t ­
t e n h u n d e n ! )  Wie oft hört man in den kalten 
Tagen und Nächien die langen Klagelaute heulender 
Kettenhunde! Es ist ihr Schrei um Barmherzigkeit. 
Aber viele Leute haben Watte in den Ohren und 
hören ihn nicht. Deshalb ist der folgende Aufruf ei­
nes Tierschutzvereins berechtigt: „Wir möchten alle 
Hundebesitzer dringend bitten, die Hütten nachzu­
sehen und dafür zü sorgen, daß sie den T'eren Schutz 
gegen die Kälte bieten. Man bedecke sie mit Stroh, 
verhänge den Eingang und verstopfe etwaige Fugen 
oder nagele sie mit Brettern zu. Auch muß daraus 
gehalten' werden, daß in der Hütte reichlich trockenes 
Stroh ständig vorhanden ist. und daß öfters gefüt­
tert wird; denn durch den Wärmeverlust steigert sich 
der Hunger."

— ( W a r n u n a  vo r  S c h w i n d e l a g e n t e n . )  
I n  deutschen Zeitschriften ist in den letzten Monaten 
mehrfach ein Inserat eines holländischen A g e n t e n  
M. G r ü n e r  erschienen, wonach für deutsche, eng­
lische und deutsche Farmen, Plantagen und Fakto­
reien in Afrika, Südamerika, Südsee usw. junge, ge­
sunde, m litärfre e Leute als F a r m e n v e r w a l -  
t e r  und A u f s e h e r  zur Beaufsichtigung Eingebo­
rener Arbeiter gesucht werden. Von unterrichteter 
Seite werden darauf aufmerksam gemacht, daß ein 
solches Inserat nur von einem Schwindelagenten her̂  
rühren kann, da es niemals vorkommt, daß Wirt­
schaftsbeamte für Pflanzungs- und Farmbetriebe in 
überseeischen Ländern durch Vermittlungvon ge­
werbsmäßigen Agenten gesucht werden. Es empfiehlt 
sich daher für Stellungsuchen.de an den obengenannten 
Agenten keine Zahlung irgendwelcher Art zu leiten, 
sondern wie schon oft geraten, sich zunächst mit der 
Zentral Auskunftsstelle für Auswanderer in Berlin 
in Verbindung zu setzen.

Aus NuMsch Polen, 26. Januar. (Das Ende der 
Mazoch-Affäre.) Am 22. Februar fand vor dem Be 
zirksgericht in P e t r i k a u  die Exkommu ikation der 
frü :ren Paulanermönche aus dem Kloster Jasna 
Gora bei Czenstochau, Dämasius Mazoch und Vasi- 
l'us Olesinski. durch einen Vertreter des Bischofs von 
Kalisch statt. Die beiden Mönche hatten bekanntlich 
jahrelang Millionenuntevscklagungen im Kloster ver­
übt u:d einen anderen Mönch ermordet. Mazoch 
wird in den nächsten Tagen auf dem Etappenwege 
nach Sib'rien transportiert werden.

Z Aus Russisch-Polen, 27 Januar. (Kohlen- 
mangel.) Infolge des Wagenmangels auf der 
Warschau-Wiener Eisenbahn fehlt es überall an 
Kohlen. Die Preise für das jetzt so notwendige 
Heizmaterial steigen deshalb beträchtlich. Noch be­
dauerlicher bäuerlicher ist, daß mehrere Fabriken 
bereits die Frage auswerfen müßen, ob nicht der 
Betrieb beschränkt oder ganz eingestellt werden soll, 
weil es an Kohlen fehlt.

Das G-ld im Januar.
Im  Januar ist von allen Monaten im Jahc§ 

das Geld am knappsten; das Weihnachtsfest, dre 
Jahreswende, die Rechnungen und mancherlei neue 
Ausgaben aus Notwendigkeit und zur Annehmlich­
keit des Lebens und für gesellschaftliche Unterhal­
tungen beschränken die Häufigkeit des blanken Me­
talls, und selbst die Kuponschneiider haben schnelle 
Verwendung für die ihnen aus dieser Tätigkeit ent­
springenden Einnahmen. I n  diesem Jahre gibt es 
nun ein besonderes Kennzeichen für den Stand des 
Geldes: Goldstücke mit dem Bttdnis Kaiser Fried­
richs kommen mit einem Male recht häufig in Um­
lauf. I n  den amtlichen Kassen sind diese Münzen 
schwerlich in größerer Menge angehäuft gewesen, 
es ist also nur anzunehmen, daß sie aus Familien- 
besttz stammen, wo man oas Andenken an Kaiser 
Friedrich lange pietätvoll gewahrt hat, aber sich 
nunmehr zur Ausgabe erschließen muß. Weil es 
nicht so leicht ist, Geld einzunehmen, wird in den 
großen Vergnügungs-Palästen, die mit vielen Un­
kosten arbeüe-Nv alles aufgeboten, die Kassen M 

! füllen. Tag- und Nächte-Rennen sind wieder derart 
im Schwungs, daß sich verschiedentlich schon die Be­

hörden eingemischt haben, nächtliche Tango-Tur­
niere werden imt Honoraren von 3000—5000 Mark 
bedacht. Kostümfeste mk den tollsten Namen wer­
den ausgebucht, die schönsten Masken, die längsten 
Haare, die kleinsten Füße werden prämiiert, urro 
ganze Schweine werden für die gebraten, welchen 
die Magenfrage auch abends als die wichtigste gilt. 
Weißgepuderte Ballperücken für Damen aber be­
weisen, daß die Mode keine Absonderlichkeit für zu 
groß erachtet, um Kapital daraus zu schlagen. Aber 
es will anscheinend mit den Einnahmen trotz aller 
Lockmittel nicht so schnell gehen, denn es finden sich 
schon ernsthafte Erörterungen darüber, ob man das 
Rechnmngsoeza-Hlen nicht vom Januar auf einen 
anderen 'Monat verschieben könnte, um in den 
ersten Jahreswochen mehr Geld zur Verfügung zu 
haben. Das hat man früher schon einmal in Mün­
chen erörtert, aber ein biederer Bewohner der ge­
mütlichen Residenz tat den Vorschlag mit den Wor­
ten ab: „Leut' geht's! Im  Januar soll net bezahlt 
werden? Ja , glaubt's denn, daß man im Februar 
kein Geld für's Bockbier, im März net für den Sal- 
vator gebraucht?"

Heim-katastrophen in Thorn.
----------  iNactidnrck verboten?

Wir haben in zwei Artikeln gezeigt, welche 
Schädigungen unsere Stadt durch das feuchte Ele­
ment, besonders durch das Weichselhochwaßer er­
litten hat. Es darf wohl nicht überraschen, wenn 
wir hören, daß auch Brände sich häufig zu Kata­
strophen entwickelt haben in einer Zeit, wo das 
Baumaterial der Gebäude dem Feuer mehr Nah­
rung bot als heute und keine organisierte Feuer­
wehr dem Wüten des entfesselten Elements ent­
gegentrat.

Die erste Nachricht von einer solchen Brandkata­
strophe übermittelt uns der Chronist Lukas David. 
Er erzählt, daß unter der Regierung des Land­
meisters Ludwig von Baldersheim (1246—70) durch 
ein aus Unvorsichtigkeit entstandenes Feuer fast die 
ganze, jüngst erstandene Stadt ein Raub der Flam­
men geworden ist. Das Feuer nahm so schnell über- 
hand, weil zu der Zeit die Häuser nur aus Holz und 
Lehm gebaut gewesen sind. — 1423 brannte bei stür­
mischer Witterung fast das ganze Dominikaner­
kloster und der größte Teil der Neustadt ab. Daß, 
wie die Chronik berichtet, hierbei das ganze Kloster 
ein Raub der Flammen geworden wäre, wird durch 
eine Ausfertigung des neustädtischen Rates wider­
legt, wovon sich eine Abschrift erhalten hat. — 1522 
erlitt die Stadt einen herben Verlust, indem der 
Hof zu Virglau mit allem Inventar und Getreide 
abbrannte. Dies wiederholte sich in den Jahren 
1580 und 1590. Bei diesem letzten Brande wird die 
Ursache ausdrücklich auf Verwahrlosung des Ge­
sindes zurückgeführt. Es verbrannten das Schloßge­
bäude und die Scheunen, die größtenteils mit ge­
droschenem Getreide gefüllt waren. Der Schaden 
wird auf über 2000 Floren angegeben. — 1652 
brannte das Bader-Tor nieder. 1653 brach eine so 
gewaltige Feuersbrunst in der Stadt aus, daß 13 
Wohnhäuser nebst Hintergebäuden vernichtet wur­
den. Einige Tage darauf fand'm an wieder in 
einigen Ställen und Kellern Feuerstoffe, und kurze 
Zeit darauf brannte es schon wieder. Da die 
Brandstifter nicht entdeckt werden konnten, so be­
mächtigte sich der Bürgerschaft eine große Unruhe. 
1655 gingen einige Buden auf dem Altstädtischen 
Markte, in denen Pulver und Blei verkauft wurde, 
in Flammen auf, wobei mehrere Menschen verletzt 
wurden. 1656 brannte wieder ein Haus in der 
Neustadt völlig nieder, und 1657 zerstörte eine 
Feuersbrunst, die durch die Unachtsamkeit eines 
schwedischen Reitjungen entstand, im altstädter 
Teile 10 Häuser und einen Teil der Hintergebäude 
nach St. Marien zu.

Der Rat hat es keineswegs an der nötigen Für­
sorge fehlen laßen. Man stellte nicht blos die 
Schornsteinfeger unter eine möglichst sorgfältige 
Aufsicht und untersuchte öfters im Jahre die Feue­
rungen, sondern es wurden auch nach und nach acht 
metallene Feuerspritzen nebst einer hinreichenden 
Anzahl von Wasserkufen angeschafft. Die Bedienung 
der Spritzen selbst wurde gewissen Zünften über­
tragen, von denen die Spritzen dann ihre Namen 
erhielten. Dieser Feuerspritzen wird zuerst in einem 
RaLsbeschluße von 1644 gedacht, wo es heißt: 
„Feuerspritzen auf sich begebende Not sollen ange­
schafft werden." Den 18. Ju li 1653 erließ der Rat 
nach einer großen Feuersbrunst die erste Feuerord­
nung, wobei auch ein öffentliches Verbot erging, 
daß die Gerber überflüssige Lohe, die Böttcher und 
Tischler häufige Späne, die Seiler einen unge- 
meinen Vorrat an Flachs und Hanf haben sollten. 
Auch mußten sich die Bürger mit Wasser wohl ver­
sorgen; endlich wurde der Stadtmiliz eine An­
weisung erteilt, wie sie sich bei Feuersbrünsten zu 
verhalten habe.

Ungeheuern Schaden fügte der Stadt die be­
kannte schwedische Beschießung im Jahre 1703 zu. 
Gleich am ersten Tage des Bombardements, am 
24. September, geriet das Rathaus in Brand. Das 
herrliche Gebäude brannte mit allen darin aufbe­
wahrten Kostbarkeiten und dem preußischen Landes­
archiv bis auf die äußern Mauern nieder. Später 
standen auch zahlreiche Privathäuser in Flammen. 
Es ist nicht ganz aufgeklärt, warum der Rathaus- 
biand eine so große Ausdehnung gewinnen konnte. 
Die sächsische Besatzung behauptete später, sie hätte 
mündliche und schriftliche Instruktionen gegeben, 
sich mit Löschapparaten fertig zu halten; der Rat 
habe aber darauf nicht geachtet. Als aber 1704 der 
Fürst Prim as Radziejowski bei seiner Durchreise 
durch Thorn den Rat fragte, ob das Rathaus nicht 
hätte gerettet werden können, anwortete der Bür­
germeister Simon Schultz, es hätte wohl geschehen 
tonnen, wenn die Sachsen nicht die Leute, welche 
retten wollten, mit Schlägen zurückgehalten hätten. 
Im  Rathausprotokolle wiederum steht, es sei un-



R e t t e t ^  die Sachsen, die zum 
habe da-- -r-, gewesen, abgezogen waren,
Kimme? »5 n" ^genommen, a ls  wäre es vom 
3 Ordnung" der Reminiscere-Schrift der
k l ° ^ ^  ^ 0 4  lesen w ir : ..B e -
R a t h a u s ' " D ' «  ^  Nachlässigkeit eingeäschertes 
um e r k l ä r -  Gerhard Thomas wieder-
^ d t  nm 7  ^  Natsstube. Uneinigkeit habe die 
Brande b!, ^  Rathaus gebracht. -  B ei diesem 
die zwar 2  die sogenannte silberne Glocke, 
schönen brlber war. aber ihres hellen
dien?? ?  wegen so genannt wurde. S ie
Suläut'en ^  ^ " sk ü r und die Jahrmärkte ein-

d e r 'S M ^ E  Unglücksjahre 1703 brannte auch in 
nieder 17, ' ? ? ?  ^  Elsnersche M alzhaus völlig  
3 Oltei-. das Predrgerhaus zu Eurske. Am 
b ä 2 e  ^  N16 in der Nacht brannten alle Hinter- 
Turm Altthornschen Tore nach dem schiefen 
,»e M . '7 ^  d-r Osterwoche 1723 das Auschwih? 
Dr- ?i°iZhaus in der Eulmerstraße und 1735 in  
Przysiek die Wasiermühle. die Scheune und samt 
Nch° andern Gebäude mit allen Vorräten L  

wurde auf 8000 Floren berechnet. -  Die
r e 2 7 e r t 7 ^ " ^ ° . ° ^ ° ^ ° ' ^ "  Rat. 1736 eine 
früher ^  "lassen. Z-hn Fahre
Maschine ""e besondere Feuerlüsch-
Br slauer s  ? " nach der im
,chiae i ^  ° ^  l72S abgebildeten M °- 
lämtNck.er ^ " 7  "-ß der Rat die Schornsteine
Zugleich d i ? Ä 7  "I d "  Stadt untersuchen, wobei 
die im ^  besonders aufgezeichnet wurden,
Jakre i?^n  ̂ l e r n e n  Einrern waren. Im  
Pulo r m 2 n ° 7  ^ ^  °"ch der R at für sich das 
Vorsicht^ m mehrfaches Unglück durch un-
M , t m», Ausbewahrung des P ulvers herbsige- 
Monooole dre 3. Ordnung einem solchen
ru ,7  m war, so wurden zur Aufüewah- 
lichen 'r - Pulvers d,e an der Stadtmauer besind- 
richt> »> ^ e n  einen an die Kämmerei zu ent- 
Mik» bestimmt. Von einem besondern
t r o t t - n ^  das Brauhaus in Przysiek be-
deraÜkt' ^ 1 7 3 0  und auch sogleich nach dem M e-  
176N n ^  völlig niederbrannte. — D as Jahr 

' Nun.» ^  ° ^ ivcres Unglück über die von den 
„ 7 ' "  b°>°^° Stadt. Am 7. April sprangen nam- 

°°* l>cm altstädtische» Tor durch 
Die -in- ° l der Arbeiter einige Pulvcrwagen. 
dok 7 7 / 7 ^  di-ser Explosion war so verderblich. 
7 ?  7 .  7  d l°° sämtliche Häuser auf der Westseite 
.  .  ? tad t mehr oder minder beschädigt wurden und
0 vauser in der Fischcrvorstadt in Feuer ausgingen.
1 ndern auch 20 Menschen dabei ihr Leben verloren.
7 .  7 !  Beschädigung der städtischen Gebäude
, Is üeht schon aus dem Umstände hervor, daß man 
r ü 2  Stadt nicht G las genug hatte, um die zer- 
rummerten Fensterscheiben wieder herzustellen. Im  

folgenden ^ahre am 16. März brach in der Jakobs-
or Ladt cm großes Feuer aus. durch welches fünf 

Häuser zerstört wurden. Am 16. Oktober 1764 ent- 
n im Dominikanerkloster ein Brand, der das

0  onom.cgebLude gänzlich einäscherte und auch
nuar 17- ^ -  ^°rl beschädigte. Am 26. Za-
^ , 7 7 ^  " ^ e t e  ein Feuer im Jakobskloster große 
Verwüstungen an. -  A ls Merkwürdigkeit wird uns 

us dem Jahre 1795 berichtet, daß ohne äußerlich 
Trennbare Ursache mehrere Häuser einstürzten und 
>llge Opfer an Menschenleben forderten. — A ls  

7  l „der unglücklichen Schlacht von Jena sich die
1 anzosischcn Scharen unaufhaltsam nach dem Osten 
walzten, steckten die Preußen ani 16. November 
morgens um -/-4 Uhr die Weichselbrücke an. um dem 
wettern Vordringen der Feinde Einhalt zu gebieten.

rcses Opfer erwies sich a ls gänzlich erfolglos, a ls  
n  Preußen unter L'Estocq von dem Marschall Ney 

SUM Rückzüge gezwungen wurden. Die Anwesen- 
yeti der französischen Truppen brachte namentcles 
t-Icnd über die Stadt. Durch Nachlässigkeit des 
E r t a r s  wurde am 7. August 1807 eine gräßliche 
E verexplosion  verursacht, die über 30 Häuser zer- 
rummcrte oder wenigstens stark beschädigte und 

über 70 Menschen das Leben kostete. Die Stadt be­
rechnete den Schaden auf 110 000 Taler. Anstatt 
aber, daß die Stadt für dieses unverdiente Unglück 
irgend eine Entschädigung oder eine Befreiung von 

en drückenden Abgaben erhalten hätte, stellte Mar- 
Ichall Davoust auf Eingebung des französischen Kom- 
Mandanten Jordy l'ainö das Betragen der Bürger­
schaft unmittelbar nach jenem Ereignisse bei den 
Oberbehörden in das gehässigste Licht. Die Folge 
davon waren Requisitionen und Vorschüsse, die viele 
Bewohner an den Bettelstab brachten. W ie oie 
Franzosen beim Ausbau der Stadt zu einer starken 
Festung einen großen Teil der Vorstädte nieder­
brannten, wie nach dem unglücklichen Feldzug nach 
Rußland Davoust. Thorns böser Genius, mit bei- 
prelloser Rücksichtslosigkeit das Werk vollendete und 
einen Zug durch die Flammen des brennenden 

ay anni nahm, haben wir bereits an anderer 
dl- ^ A ^ ö e r t, ebenso die ungeheuren Schäden,
m « « 7n d - ,

lckmk!" » 7 . * 7  wiedererlangten preußischen Hcrr- 
Saule sich 1833 in der Vreitenstraßc im
herb i o I n 7 ° ^ ° E -  Wechsel eine durch Bosheit 
großin Pulo-rexplosion. die nicht blos einen
bedeutend 7  ^ E d e  der umliegenden Straßen 
ten Bü7 „  ?  auch einem geachte-
r°m Umfang L d  ^ i e .  Brände von größe- 
Eründen i  ̂ ?  "^erer Zeit aus bekannten 
Thorncrn w t t 7 7  geworden. Den alten
erinnerlich lein ^ 7  Holzbrücke noch
bahubrii7 ! , 7 '  "'"i) nach Erbauung der Eisen­
ren Verbinden-, der bequeme-
Unterhalten w n e d ^ ^ ,° ^ E  Hauptbahnhof weiter g a lten  wurde. I877 wurde sie ein Raub der

E in  Denkmal für König Eduard V II . von 
England, der bekanntlich in P a r is  sehr populär 
war, wurde jüngst auf dem seinen Namen tra­
genden Platz nahe dem Boulevard des Caprie-

E i»  xönig-ELuar»--^eitt,nal in P a r is .
v ies feierlich enthüllt. E s ist ein vom B ild ­
hauer Landowski geschaffenes Reiterstandbild, 
das den König a ls  Jeldmarschall darstellt.

Flammen, ohne daß es eine Möglichkeit zu ihrer 
Rettung gab. Der Brand bot zwar ein herrliches 
unvergeßliches Schauspiel, hatte aber für die Stadt 
einen bittern Nachgeschmack, da die Brücke nicht ver­
sichert war. S e it diesem Brande vermittelt die 
Fähre den Personenverkehr nach dem Hauptbahn­
hof, und wir harren unverdrossen der zweiten 
Weichselbrücke.

Luftschiffahrt.
E i n e  H 11 l d i g » n g s  f a h r t  ü b e r  

B e r l i n  führte der F lieger M  a x S  ch Ül e , 
au s, der D ien sta g  N achm ittag mit leinet» 
Agodoppeldecker, der Fiaggenjchiniick trug, 
ansstieg. I n  flotter F a h it und nur 150  M eter  
Höhe stenei tc er dein königlichen Schlösse zu, 
w o er gerade nm die Zeit eintraf, a ls  sich 
der Kaiser z»r P o r o lea n sg a b e  nach dem 
Zenghause begab. Schiller umkreiste I» a u s ­
gedehnten Schleifen sünsmal das königliche 
Schloß  und kehrte dann nach Io h a n n is tu l  
zurück.

E i n  A n g r i f f  a u f  d e n  H ö b e n -  
W e l t r e k o r d  sür Flugmaschinen unternahm  
der französische Aviatiker Gllbert von M  0 n r -  
m e l o n  u n s. D ie groß? Kälte zw ang ihn je­
doch den Versuch anszngeben, nachdem er be­
reits vOOOMeler H öhe erreicht halle. I m  gan ­
zen w ar Gilbert 1 S tu n d e  4 0  M inuten  unter­
w eg s .

67 ununterbrochene Loopi ng  
t h e j . 0 0 p s  mjt der Flugm aschine unter­
nahm in A n t w e r p e n  vor ca. 20  0 0 0  P er- 
tonen der bekannte belgische M oton ab ren n - 
' " 7 7 .  n ""ö Schrittmacher O liesla gers  
"Nü stellte damit einen neuen Schleisenflng- 
n k old  auf.

M t i l l n i t f t a l l M S .
( K a i s e r  u n d  O b e r st a d ts  e k r e t ä r .)  

7 " ' D'a, og vom  letzten O rdens est wird jetz, 
nachträglich a u s dem B erliner R a th a u s be-

fast 80jährige Oberstadt- 
sekielai F iedler, der Leiter des slädiischcn F i-

voigestetlt w urde, 
E Innge sind sie schon 

' -^nb^ Jah re" , w ar die A r tw o  t.
S ie  ja mehr wissen w ie ei» 

M inister , lautete die A ntw ort des Kaisers.

a n ^  ^ n H ° l h w a s s e r s c h ä d e , ,  x ^ ^ 0  st > e e.) ^!us vielen G egenden
^  S le .t in e r  H affs treffen Gen.che um H ilie
uo,,,' Fischersamitien in
dem L oise  A ltw arp von der F ia t  schwer be- 
ti offen. D ie Kartoffeln sind a u s  den M ieten  
g e p u lt , nie anderen erfroren und nnbeauch- 
bar gew orden. Z „ ,n  Frühjahr müssen S a a t-  
kartoffeln gekanst werden. D ie W iejen und 

7'-"^ "0" der B randung au sgeip ü li, 
die Obstbanme entivliizelt, die Scheunen fort- 
geilj^en. E s  bedarf vieler Arbeit »nd vor 
allen D ingen großer S u m m e n , nm die NoI 
der arm e» Fiicher zu lindern. W eitere G aben  
sind dringend erwünscht und nehmen ent­

gegen die Zahlstellen und das B u reau  des 
Stän d igen  Hochwasser-Kom ites B erlin  N . W ., 
A lsensliaße 10.

l G e n e r a l k o n s u l  R o b e r t  v o n  
M e n d e l s s o h n  i n  B e r t i  n,! M itinhaber  
des Bankhauses M endelssohn  L  C o ., erlitt 
D ien stag  Abend, a ls  er in e ner Anlodioschke 
von se ner W ohnung in der Iägerstraße nach 
den« W esten jähren w ollte , infolge eines Z u ­
sam m enstoßes mit einem andern A uto einen  
Unfall. Durch den starken A nprall wurde die 
T ür des A u to s , in dem er suhr, ausgelöste» 
und von M endelssohn  flog ani bei» B ü tg e r ­
steig. E r bat nur eine etw a 10 Zentim eter 
lange Qnelschwnnde davongelragen .

( Ve r u r t e i l u n g  e i n e s  Mörders.)  
D a s Schwurgericht in Z w e i b r ü c k e  n ver­
urteilte den 31jährigen Fabnkarbeiler S ie g e s  
au s L n d w igsh a ien , der ein IZjähriges M ä d ­
chen in seine W ohnung lockte, sich an dem 
Kinde verging, es a u s Furcht vor einer E n t­
deckung erw ürgte und die Leiche dann zer- 
slücke te, zu lebenslänglicher Zuchthausstrafe.

( S e l b s t m o r d  e i n e s  u n g e t r e u e »  
P o s t b e a m t e n . )  I n  einem H otel in 
L n x e  m b ü r g  erschoß sich der Telegraphen- 
inspektor T hiele au s Metz, nachdem er zuvor 
G ilt gestunken halte. Beträchtliche Unier- 
chlagnngen im A m t solle» die U, fache des 

Selbstm ordes sein. T hiele hatte der F reu n ­
din seiner F ran  geschlichen, daß er S e lb st­
mord begehen w o lle . A ls  dann die F ran  
und ihre Freundm  kamen, fanden sie ihn be­
reits tot vor.

( ' A b e r m a l i g e s  F e u e r )  brach in der 
Nacht znm M ittw och in der Papierjabrik von  
B ohnenberger L  C o. in N i e s e r n  b e i  
Pforzheim  a u s , durch das die T m  binenanlage  
zernöit wurde. D er Schaden wird aus 
50  000  M aik  geschätzt.

(D  e m 0 n  st r 0 t i 0 n g e g e n  d e n  
T a n g  0 .) I »  W  i e n kam es S o n n la g  
Abend bei einnn  der vornehinsteil B ä lle  der 
S cn sa» , dem B a ll des Tnrsklnbs, zu einer 
D em onstratian gegen den T am ,o . A ls  die 
Musik eine T angm neiodie anstimmte und sich 
mehrere P a a re  znm  T an go  cmlslellten, er­
tönten P roieslrn fe, die immer stüiker wurden, 
bis lchlieglich laute A bzugsrnfe und schrille 
P fiffe die Musik übertönten. D er K apell­
meister erfaßte die S itu a tio n  und leitete die 
T niigoiiiclodie in einen Sstaiiß 'fchen W alzer  
über, w a s  von dem tanaoieindllchen P u b li­
kum mit lebhaftem B eifa ll aufgenom m en  
wurde.

( G i f t m o r d  e i n e r N  e n n z e h n ­
j ä h r i g e  n. ) I n  G ö s t l i n g  (S ü d b öh m en )  
vei a iuele die 19j ihrige Christine D onner ihren 
25 Jah re alten G a  teil, einen L andw irt, mit 
Strichum . S i e  w in d e verhaftet.

( E i n e  L i e b e s t r a a ö d i e  a u f  
o f f e n  e r  S t r o t z e . )  Jn^ P a r i s  schoß 
me  S c h a u l p r u e c - n  L a m e n t  iftreu ^ r e u n ^  ben 
Scholrjpielel  noch e inem Wo rtwechse l
mif of fener S t r o ß e  nieder nnt) z w a r  joote sie 
lhm ln d em Augeltblick, in d em er nach e in em

S tr e it  in ein A uto steigen w ollte , 6  K ugeln  
in den Rücken. G uide wurde lebensgefährlich  
verletzt.

( E i n e  F a b r i k  i n  d i e  L u f t  g e ­
l l  0 g e n.) M ittw och Nachm ittag ist die zw i­
schen M asane und M ele  bei G e n u a  ge­
legene Pulverfabrik A rezzi in die Luft ge­
flogen. D ie D eion a lion  wurde weithin ge­
hört. A u s  V oltr i, w o die B evölkerung in 
große Unruhe geriet, haben sich die Behörden  
»nd E inw ohner an den Ort des Unglücks be­
geben, nm H öfe zu bringen. D ie M eldungen  
sprechen von f ü n f  T a t e n  und mehreren 
Berletzten. E inzelheiten fehlen.

( Hoch V e r r a t s p r o z e ß  i n  P e t e r s -  
b n r g.) D a s  Kriminalgericht in P etersb u rg  
verurteilte w egen Hochverrats den Advokaten  
Schnitti'fs zu 6 Jah ren  und den Kanzlisten  
Verschaff zu 10 Jah ren  Z w an gsarb eit.

tEine kal i forni sche Küstenstadt  
i n  g r o ß e r  G e f a h r . )  über L o n d o u  
wird gem eldet: D ie S ta d t  S a n t a  B a r ­
b a r a  an der Südknsts von Kaltform en ist 
durch eine schwere S tu rm flu t von der übrigen  
W ett abgeschnitten und ernstlich gefährdet.

B r o m b  e rt ,̂ 23. Januar. Handelskammer - Bericht. 
W eizen unv., weifzer. mind. 13.1 Psd. hott. wiegend, brand« 
n rd bezngfrei. 188 Mk.. bunter und roter, do. !3l) P fd . 184  
Mark. blansuitzig? Qual. do. ,_8  Pfd. L6-) Mk.. do. 124 Psd. 145 
Mark, do. 1 8  P fd. 137 Mk.. geringere Qual unter N otiz. — 
Roggen nnv.. mind. 123 Pfd. hott. wiegend, gilt. gesund, 181 
Mark, do. !20 P fd . l^9 Mk.. do. 117 P fd  14t Mk., do. 
112 Pfd. 132 Mk., geringere Qualitäten unter N otiz. —  Gerste 
zu Müllereizwecken 130— 135 M t.. Branw are 1 3 6 -1 4 8  M?., 
jeinsts über N otiz. — Erbsen:» FnLterware 1 5 0 -1 7 0  Mk., 
Nochware 186— 202 Mk. — Hafer 1 2 3 -1 4 4  Mk.. guter zum 
Konsum 1-13 156 Mk.. mit Geruch 109^-126 Mk. — Die 
Preise verstelln sieb !oko Broinberg.

B e r t «  n . 28. J a n n a i. <Bl»ue, delniu oo«» M üller L Braun. 
Berlin 51, Brnnnenstrasze 14.) D ie Geschäftslage ist in 
dieser Woche etw as freundlicher, sodah es möglich war. die 
Preise zu behaupten. W ir verkaufen mit 130— 134 Mark.

M a g d e b u r g ,  28. Januar. Zucker bericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 8.L0 9,00. Nachprodnkte 75 Grad 
ohne Sack 7 ,0 0 -7 ,1 5 . S tim m ung: ruhig. Brotraffinade I  
ohne F ag 1 9 ,12 '2— 19.371». Kristallzucker! mit Sack — . 
G em .N aff m.de m.t Sack 18 .87',,— 19,12'/,. Gem . M e lis lm it  
Sack !8 7 " ,— 18,62'^. Stim m ung: ruhig.

H a m b u r g ,  28. Januar. Nübö! stetig, verzollt 67. 
Leinöl ruhig, ioko 52, per M ai-August 33. Wetter: 
b wölkt. _________ ______________________________

H a m b ü r g ,  26. Januar. Kaffee good average S a n to s  
per M ärz 51 G d , per M ai o l ^  Gd., per S ep t. 52^  ̂ G d., 
per Dez. 53 Gd. R u h ig .___

W eiter-Uebersicht
der Deutschen Seew arte.

H a m b u r g ,  29. Januar.

Nam e
der Beobach- 

tungsstation
-9

-s s  
«r —

Wetter h

z -
i i >
Z Z

W itternngs- 
verlauf 

der letzten 
24 Stunden

Bmkmn 760.7 S W Nebel 03 nachm. Nied.
Hon,bürg /62,7 S W bedeckt 02 0.4 meist bewölkt
Sw iiien,linde /63 ,! S S W bedeckt 0! 0,4 meist bewölkt
Rellfadrwasser .63.0 S W heiter .1 2 meist bewölkt
M en,et .60,9 S W Dunst 02 nachts Nied.
Hannover 764 7 S W bedeckt 02 meist bewölkt
Berlin i65.9 S roo.kig - 1 0.4 meist bewölkt
Dresden /68,3 S O heiter — 4 — meist bewölkt
B reslan (68,8 S heiter - 2 — ziem l. heiter
Brornberg ?65,9 S W bedeckt — 1 0,4 meist bewölkt
Danzig — — — — — —
Metz ?70.4 — bedeckt - 2 — meist bewölkt
Fr.'nkfnrt, M ?69.7 S W Dunst — 1 — zieml heiter
Kar senhe 77i',5 S S W gedeckt - 3 — ziern!, heiter
München i72.6 W Nebe! - 7 0.1 meist bewölkt
P a u s 7085 S bedeckt 03 anhält. Nied.
Vlissingen 764.0 v S W Dunst 03 0.4 nachts Nied.
Kopenhagen ?582 W S W Nebel 02 0.4 zieml. heiter
Stockholm ?4l,4 W S W redeckt 02 — ziemt, heiter
Haparanda ?28.7 S Nebel - 7 0.4 nachts Nied.
Alchanget 74ö,5 S wolkig - 1 8 — nachts Nied.
Petersburg 753,5 W S W bedeckt — 1 — vorw heiter
Worschau 76 ,.9 W S W bedeckt — 0,4 meist bewölkt
W ien ?71,5 — Nebe! - 9 vorw. heiter
Rom
Krakau 770.6 W N W bedeckt - 1

zieml. heiter 
zieml. heiter

Lernberg 770 ,. S S W bedeckt - 1 0.4 mettt bewölkt
Hermannstad! 775,5 S S O bedeckt - 1 8 — ziem l. heiter
Belgrad — — — — vorw. heiter
Biarritz 769/> O S O heiter 07 6,4 nachm. Nied.
Nizza — — vo,w . heiter

(M itteilung des W etterdienstes in B rom berg) 
Voraussichtliche Witterung für Freitag den 30. Januar: 

windig, vielfach wolkig. Temperatur wenig verändert.______
50. Januar: Sonilenausgung 7.40 Uhr,

Sonnenuntergang 4.39 Uhr.
M ondaujgang 9.14 Uhr,
M ouduntergang 9.33 Uhr.

S ta n d esa m t Thorn-Mocker.
Vom i8. bis einseht. 24. Januar 1914 sind gemeldet:

G eburten: 1. Albeiter S ta n is la w  Malicki, S .  2. Akbekter 
Anton Utaszewski, T . 3. Schlossergesette Wilhelm P irling. S .  
4. Albeiter Franz Druszkowski, T. 5 . Arbeiter Lukas S ib -  
nis.i. S .

A u fgebote: Keine.
Ehcschliebuttgen: Keine.
S lerb efaU e: i .  Arbeiter Eduard Skonieczny aus P oeza l-  

kowo, Kr. Thorn, 2L I .  2. M iium  banreg stra lor a. D . Heim ich 
M ltolait, 46 I .  3. W lao isiaus Wyfocki, 25 T . 4. Genoveva  
DrusztowLki, 4 T.

Viele Millionen
Dorsche werden alljährlich an der norwegischen Küste 
gLiaiigen. die besten bei den Lofotsn-Jnseln. Nur der 
allersemite Lofotcn-Lebertran wird zu Scotts Emulsion

L S t t sEmuUion
verwendet und dem ScotLschm Versah* 
ren unterzogen, aus welchem der Erfolg 
des Präparates beruht. Scotts Emul­
sion schmeckt angenehm. Geruch und Ge­
schmack des Tranes sind völlig gedeckt.
Gehalt, ea.: Lebertran tso.v. Glyzeritt
50.0. imterphosphorigs. Kalk 4.3, unterphoL- 
phorigf. Natron SO. Tragant 3 0 arav.



Sonnabend den 31. Januar,
vormittags 8' 2 Uhr,

werde ich in Luden bei dem Vesitzer 
Herrn krieS riek V ü rle L k a g e L :

1 Sterke
öffentlich versteigern.

Der Verkauf findet voraussichtlich be­
stimmt statt.

« U N S ,
__________ Gerichtsvollzieher in Thorn.

M ü I l U M «
zum Wäschezeichnen, neueste Muster, 
einzelne Buchstaben von 10 Pfg. an. bei

Optiker K s L e L ls r ,
Altstadt. Markt 4,

________neben der Apotheke.________

werden am billigsten und schnellsten repa­
riert wie bekannt nur Cntmerstr. 1. 
Feder 1.00, Gas 0.25, Zeiger 0.15 Mk

Angenehme, dauernde Pension find. 
kränklicher, älterer Herr oder Dame. Ge­
wissenhafte Pflege zugesichert, da in Kran­
kenpflege sehr erfahren. Angebot" unter 
1^. 8 .  an die Gesch. d.„Prejsr" isn.

Empfehle mich
zur Aushilfe für die Küche, als Wasch- 
oder Reinmachesrau

Frau H „,-vSrI,« ;ii»n , Bergstr. 29.

Empfehle statt
R e h :

, Rücken. 
-Keulen. 
Blätter

von 6 PfB lliifMts.Wn.MiM.Me- 
Wer. WlWikl. 

PellWkl.
Große Auswahl in

U M M W

empfiehlt sehr preiswert.Silo ^vMmIl!.
Elisabethstr., Telephon 687.

Prima La Schrveizer- 
und Tilsiter Käse. 

allerfeinft-) Tafelbutter
(Molkerei Ostaszewo), p. Psd. 1,50 Mk., 

täglich frisch, offeriert 
Frau Z8. U L tV in p z » Iin , verehel 8 1 v l» , 

Schiüerstraße.

Atkilkiltztlllljfe

Buchhalterin,
gestützt auf gute Zeugnisse, noch in unge- 
kündigtet Stellung, sucht zum 1. 4. 1914 
anderweitig Stellung. Ang. u. V .  IL . tz 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Schneiderin
wünscht in und außer dem Hause Be­
schäftigung. Blusen ä 1.50 M k . Röcke ä 
Z Mk. LUa L rü g er, Tuchmacherstr. 11, 

Hof.

Alrlltiliiius stillte

2—3 Automobil-
Mechaniker,

nur solche, welche selbständig und an 
saubere, zuverlässige Arbeit gewöhnt sind, 

wollen sich melden.

Hi. Oesirki, Mchlllliktl.
Thorn.

V  Poogorz v:

2 Lehrlinge,
welche die Möbeltischlerei erlernen wollen, 
können sich sofort melden.

8 .  W s o k o w i s k ,
Mobelsabrlt. Gerechlestr. 19 21.

------------------^
Wo ist die

blaue Mails?

NG. sttuh. M  Klafftiilstterik. 
M«WWjlklWW2.M
230. Lotterie hat unter Vorlegung der Lose 1. Klasse 230. Lotterie

bis zum 9. Februar, abends 6 Uhr,
zu erfolgen.

1! 1 1 1
!l 2 4 8 Lose

40 20 10 Mark
sind zu haben.

Dombroivski, ksliißl. stellst. Lstteiie-Klililehllltl,
Thorn, Katharinenstraße 4.

_____ GeschSftsstunden: 9—12. 3—b Uhr.

.  NSVGjÜWtzs II. -!
U u g o  K .  W s i*n s r»  ß

-----------  s u s  S s n r i g ,  L tS lS k S Z b S N  2 2 0 4 ,  -----------  Z

trikkt mit 6sbiHen in äen vävksten BaZen r»m Stimmen u, Rexarieren /sx 
vou Llaviereu, Harmouiums, Orollsskrious, Orgeln ete. nnä Lum Ver- 
kauk von neuen, nur erstkla^iAen Instrumenten stier ein und bleibt kür

äen Lommer ausser kleinen ^eitabstävclen am I^latre. Ä
<0

^ukträge uvter ,,IN8trlIM6NteN8timmel'" nimmt ckie Oeseüäktsstelle ^  
6er „kresse" ullter ^.n§abe genauer 4Voünun^ entZeAen. ^

I*. 8. X u r sauberste, unter Oarantie ausZeküstrls Arbeiten.

kE " V iele Dank- un6 Anerkenn un§rseüreiden berüstmter L ritiker.

/Sauberes Auswartemädchen, sticht uuter 
G  17 Jahren, ges Talstr 42. 3, t.

Junges Auswaitemaöchen
für den ganzen Tag gesucht von

^ rS i Sssr, «Lt. Schutstr. 3, 1.gegen Kostgeld stellt ein

Mtlfabiik Varl kiäuu
Tborn-Mocker.

Ein

Schreiber
(Anfänger) kann sofort eintreten bei

Ziisiizlat Nr. Stein imö 
Rkthtsaiilvalt LoSmann,

Altiiädt, Markt 20.

Arbeitsburschen 
und Laufburschen,

nur mit eigenen Rädern, können sich 
melden G rüne Rodler, Baderstr. 2.

Zum möglichst baldigen Antritt wird 
von hiesigem großem Kontor eine tüchtige, 
zuverlässige

Buchhalterin
gesucht, die eine saubere Handschrift haben 
muß und flott rechnen kann.

Angebote mit Zeugnisabschriften sind 
unter SL. L .  9  an die Geschäftsstelle 
der „Presse zu richten. _____

Eine gewandte
L rl V

im Baufach erfahren, wird zum 1. April 
d. Js., möglicherweise auch früher, ge­
sucht. Angebote mit Gehaltsansprüchen

' ^  scl........ "unter V .  D'. an die 
„Presse" erbeten.

Geschäftsstelle der

mit guten Umgangsformen gesucht, j
K o r s e t t - S a lo n

kriec>s«slc l,
Gerberstr. 13, pr..

gegenüber der höh. Mädchenschule, j

Kindergärtnerinnen u. Frönt., die nähen 
I» . können, erh. Stellung nach Warschau 
und Umgegend. W irtin, Stützen und 
sämtliches Dienstpersonal sucht

nrski»
gewerbsmäßige Stettenverrm tllerm , 

Thor« . Elisabethstr. 3, Telephon 591.
/Ls-tkiK Kiudersräuiein 1. Klasse, nach 

Moskau. Ktnderfräulein 2. Kl. 
nach Wlozlawek, sowie Köchin, Stuben-, 
Alleinmädchen, Landmädchen n Knechte. 
M m kka lkss  Köchin für Osftziershans.

sowie Allein- und Kinder­
mädchen.

k n rrn rL  N i t s v k n r a n n ,  
gewerbsmäßige S iettenverm tttlerm , 

Thorn. Biickerstr. 29 Tel. 382.

We Wort MerWU»
zu einem Kinde nach Warschau.

»Wickln
für Bahnhof. OrTL S ge­
werbsmäßiger Stellenvermittler, Thorn, 
Strobaudstraße 13. _____________

erlernen wollen, stellt ein
^«ivnr'Lr-llr, Plättanstalt, 

_______ Mauerstr. 15. Weichselseite.

Frauen
zum Federnschleißen gesucht

_______  Brückenstr 18. 2.

v ... '  ̂ -

Ein vrdeutl. Aufwartemäochen
von sofort gesucht

Breitestraße 3, Tapisserie-Geschäft.

Saubere Aufwärterin
sucht M m m  Loerkv, Altstadt. Markt, 

l Konfitürengeschäft.

SlllltzM UUlkkll»
gesucht_______  Grandenzerstr. 125.

Aufwartung
für nachm. sof. gesucht. Meliienstr. 54, 2. l.

M l l ». W jiliiijtitii,

Kapitalien
I (Hypotheken u. Darlehn) in jeder I 
Höhe gegen Sicherheit. Selbstgeber- 
Iukasso ° Unternehmen C'isleben»

 ̂ Provinz Sachsen

« « i i i
zur 2 . S telle hinter Bankgeld sofort 
gesucht. A b  otut sicher. Angebote unter 
1^. t t .  an die Geschäftsstelle der „Presse" 
erbeten.

25V 0  M a r k .
1. Hypothek, per gleich gesucht. Zu er- 
frageu in der Geschäftsstelle der „Presse".

M s «  r - z m  « .
zur Ablösung einer sicheren Hypothek zum 
1. April 19 i 4 gesucht. Angebote unter 
8 v l r .  1 3 5  an die Gesctn d. „Presse".

K l. Grundstück, dicht bei Thorn. 
20—30 M^>rg., sofort zu laufen gesucht.

Angebote unter L .  V .  an die 
Ge chäftsstelle der »Presse" erbeten.

30 Stück

MsauitWer,
größere und k.einere, auch in kleines! 
Posten, kaust 7 . R rv w k o v s k i, Mocker, 

Lindenstr. 4ö, Tel. 923.

Zu iirikm ifrii

gut verzinslich, mit mittleren Wo'mungen, 
leicht vermietbar, in sehr guter Lage der 
Bromberger Vorstadt, preiswert zu ver­
kaufen.

Angebote unter „G ut 9"  an die Ge- 
schästsiielle der „Presse".

Setzt /

Da nicht in Thorn wohne, verkaufe 
meine samt! Häuser, 1 Eckhaus, Wilhelm­
stadt mit Zentralheizung, vorzügt. zur 
Klinik od. and. geeignet und 4 Vrom- 
berger Vorstadt am Stadipark, beste 
Mietslage, Mitteiwohn.. vorzügt. Kapitals­
anlage, unter günstigen Bedingungen zu­
sammen auch einzeln.

Angebote erbitte an

A. USAMLM, Mülstlg.
Prm zenthat. Ziegeleistr. 2.

Mkis AiiMU.
Mauerstraße 10, mit gr. Saal, Garten 
und Wohnhaus, für edes Gewerbe ge­
eignet, will ich billig verkaufen. Zu erfr.

Albrechlslr. b, 2. l.

Grundstück
vvn 92 Morgen (Miuelooden) zu ver­
kaufen.

HVLttrSlrz, LSoUn, Luden.

U M  « A M
I I . M i ' i u s i k k r c p l N l ,

LchchmnsüM.
k>uf obige Anleihe nehmen wir 

zu,« Li„r,e von
971-

franko Spesen bis zum 29. d. Mts. entgegen.

Ostbank für Handel und Gewerbe
F e n m .! 126 Z w e i g t t i e d e r l a s s u n a  T h o r »  BnickenNr.2Z.

M ü t t e r L k o k s  k 'L r s o r A ^

„Merckien, mul) ölr ein bikcüen von 
meinem keinen XsLee in 6ie Ivlilch tun. 
Ickmü 83§t, er ist so §esunä und bekomm- 
L«b, vei! er mir

^ s d e r ' s  L s r l s d L ä s r  L L U s s Z K W L r L  

Lubereiler vuräe."

Veber^§03rl8k>3<5er!<Äffee§e^ik'rs8tnLstr» 
t'.aK rinck §esunä. Oeracke Kinder sollen 
KaEee, dern üt^eber's  OarlsbAderKAffee- 
xevürr rubereitel ist, trinken, kveil die in 
dein Oexĉ ürr belindlidren l̂ obstokke besonn 
ders reidr an blutbildendenLubstLaren sind-

Mein

U M
Lindenftraße 54,

für R  utier geeignet, sehr billig zu ver­
kaufen. Näheres bei

M. ÄLi-lvl, BaiistsGst.
Waldstraße 43.

Krankheitshalber ein
Haus

mit guter Verzinsung in der Altstadt zu 
verkaufen. Meldungen unter IL . LL. 5 4  
an die Geschästsstelle der „Presse".

Ein Pouny,
Fnchsstute, 5 jährig, verkauft oder ein 
Paßpjerd gesucht oder vertauscht gegen 
ein großes Pferd.
Otto Lilk8revv8!ii, Maler- u. Glasergeschäft 

35 b, Tel. 432.

N n W W :
Bildhübsche FuchSsluie. » '- ia h n -,, 

leicht zu reiten, truppensromm, geht auch 
unter Dame und im Wagen, 1,70 m 
Baudm., 1300 Mmk.

Wo. sagt die ^eschäftsst. der..Presse".

WI-WiNe»
mit Spiegelwand uiltig zu verkaufen. 

SL«»x8<r1 L  O « . ,  Elisabethstraße.

1 Kleiderschrank,
Ausziehtisch. ^piegelspittdchen.Cimerr 
spindchen. Küchentisch und 2 P lä tt- 
eisen zu verkalisen.

M ocker, Amtsstr. 17, 1, r.

Die neue Heilmethode
von M . Platen, Iahrg. 19l2. 4 Bande 

8 Mk. Kochbuch 11 Mk., ganz neu, zu 
verkaufen. Gest Aufragen unter O .  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

llinziiBOtt z» mkiWii
sämtliche Sachen von 2 Smven n. Küche. 
Fischerei, Steilestkaze 4 kovie!LV?slLi.

ZWk M W
(Boxer) billig Zu verkaufen

Thorn-M ocker. Goßlerstraße 35.

W W M  M .
zu unglaublich billigen Preisen nur bei 

Culmeu'tr. 21.

Z u r  Zucht.
einjätu..1  Prrthahn, 2 Pnlkeirncu. für 
20 Mk., L Erpel, 2 Enten für 15 M k, 

verkanjt

> V. E vS ÄL, Lljjll!!!«!!.

BompWen, Stieglitze, 
Seistge, Hönflinge re.

zu habeti Btückenstraße l8. 1.

1 Herren-Mer,
mittl. Figur, neu. 1 Grammophon mit 
Platten 1 Damen-Mantc! mit Pelzbesatz, 
watt., 2 Iaketts, mittl. Figur, getragen, 
billig zu verkaufen
___________  Lbaberstraße 5, 1, 3. Tür.

Wtmmbscii,
vorzüglich kochend, offeriert billigst

in Fässern, offeriert

»aykovskl, Thorn,
Meliienstr. 61, Fernruf 1029.

in guter Lage von sofort oder April 1914 
gesucht. Angebote unter I?I. 8 8  an 
die Ge chäftsstelle der „Presse".

MiiüiiWiiliMk, ̂
'4^ool. Zuu., Ul. P. z. v. Culmerstr. 1. l:

2 möblierte Zimmer.
15 u. 20 Mk.. z. verm. Schtoßstr. 14. 3.

G ut möbl. W ohn- n. Schlafzimmer. 
Bad. an nur ölt. Herrn (Dauermieter) 
zu vermieten. Fanulienanschniß.

Augedore unter HI. HV. an die Ge- 
schäitsstette der „Presse" erbeten.

Ein möbl. Zimmer
zu vermieten Mcnieustrahe 5

Möbl. vorderzimmer
zu vermieten Gerverstr ße 14, 1.

NNtzM llk. 88:
Ä rW e m -M lW .
4—5 Zimmer u. Zubeh., per 1. April 1914.

NMitzMlll. ?V:
1. Etage. 7 Zimmer und Zubehör, per 
1. Oktober 1914 zu vermieten.

O.S.Vietrivd L  Soda,
G. ui. b. H.

Zu der am Sonntag den 1. Februar 
stattfindenden

MWBMtMsW
ladet freundlichst ein .

H u M sts  Lsvlrkr»!-. GastivirtM.

Hamburger

S ü d fru c h th M
Culmerstr. 7. empfiehl
Blumenlohl, Tomaten, Bananen, kalisor 
uische Taseläpsel, Manbariuen. Apselimen, 
Zitronen, größte Auswahl, Monna Lu», 
bernorraaeud schöne Bltttaplelsiuen, 
Dtzd. 50 u. 80 Pfg., Zwiebeln 10 M -  
r.26 Mk. M o rg en  aus dem Wochen 
m arkte.

2 Ähre lill ich
an anfgesprnngsnen»

rissigen Handen.
Ich gebrauchte Ih re  Oberm eyer's M A  
örim al-H erbn-Seife. in kurzer 
waren meine Hände von den Rissen ve 
freit und die Haut war glatt.

A. Schwertfeger. GönningeN- 
Herba-Serse ä Stück 50 Ps., 30 P r ^ '  
verstärktes P rä p ara t 1.50 M . Zu haben 
in allen Apotheken und in den Drogerien 
von M'oNtrt'»
M . SZiL» SZ.

Zl. M
AtsiQkk. und

son absolut gesunden Kühen, welche ständig 
unter tierärztlicher Aussicht stehen 
nur mit den besten Futtermitteln ernaytt 
werden, wird in Flaschen direkt in die 
Wohnung geliefert.

Bestellungen werden am Wagen oder 
durch die Po^ erbeten. ^ .

!!. Ailitlivr, Ms! b.THSl»
Telephon 567.

Hatt!- n. Blasenleidcu,
S yp h ilis , nervöse Schwäche rc. 
in srüheir und veralteten Fällen 
behandelt gründlich ohne Queck­
silber und Salvarsan, ohne Be- 
russstörung nach erprobtem Spe- 

ziaweesahren.

M ' !  8SÜ4M
Danzig, Huudegasse 123. 

Auskunft gegen Rückporto unauf­
fällig.

ALS

A ll U M !  ^
Wünschen Sie Aufklärung über 

gangenhert. Gegenw art u. Z u k n "» !' 
So schreiben Sie noch heute an den eu 
zigsten Spezialisiert der Welt unter 2in 
gäbe Ihres Geburtsdatums und Jahre?' 
Erstaunliche Beweise. Machende oo 
Dankschreiben aus fast der ganzen We»' 
Auskunft gratis.

F. L. Dirks,
Ham burg 22.

I n  unserem Grundstück Schutstr. 19/2 
ist eme

herrschaftliche

A o b ia n g
von 4 Zimmern zu vermieten. Pferde 
stall vorhanden.

vllüinNM L  L o r« ^

3 Zimmer. Küche. Entree und Bad,

3 Zimmer, Küche, Entree,
per l .  4. 14 z» vermiete«!'

2inf Wunsch elektr. Licht. Zu erfrage 
im Kontor .q

N .  A rabers ir^ iA

k E  W vhnilU sttir: " W K
Schtttstr. 15. hochpart., 6 Zimmer oo 

sofort oder später, ^
Bachestr. 17. !. Etage. 6 Zilnmer vo 

1. April 1914, sämtlich mit BadefiUv 
und reich!. Zubehör, sowie Gas 
elektr. Lichtanlage, zu vermieten. ^  
Wunsch Zu ersterer Wohnung e"  ̂
Pserdestall und Wagenremne. ,-a

<«. 8 4 -p p r r v t ,  Fischerstc^-:

rrohnuncen von 3 Zimmers
und eine Tischlerwerkstatt zu verstM 

-A. .Vr»„-L O^H'szÜLß. Araderstr.

Zwei freundliche

mit Gas und allein Zubehör, evtl. St»"' 
vom 1. April 19t4 zu vermieten -
_______  Schulftratze

3 Zimmer und Zubehör
vom 1. 4. zu vermieten. » , 4.

VLIoKorvistL-» A ra b e r s tE ^

valtoii-wohnung.
4 Zimmer und Zubehör, 3 T r . 4 Z im m er- 
W ohnung, 4 Tr.. P. !. 4. z. verm. Zu !  ̂
erfragen Neustadt, M a rk t  11» 1. !;



Nr. 25 . «Horn, Sreitag den 3 0 . Zanuar >yl4. 8 2 . Zahrg.

je prelle.
«Drittes Blatt.»

preußischer Landtag.
«-«...„Abgeordnetenhaus.

Am M rn U r?M ^-ä -sA °"U « r. 12'/- Uhr.

teilt
des

N».>.°g- d. O, t en - Warnitr II-Warnitz (kons.): Der Herr
D -N nisse? A b  ê r läLliche'nroganter Kerl!)^ ^ t r o b e l  (Soz.) ruft: Ar-
M  Sc hwe r i n  ruft den Ab«. Ströbel

i» Ä ' D r a r i « ^  "  - W a r n i t z  fortfahrend: Wer 
««ih das?»  d°» l e k ^  ^ °  l t steht, der rov-ZOo P r o ^ t ^ - ^ e ^ ^ n  sich die Löhne um 
wo die T r r e ? » » ^ ?  Das in einer Zeit.
n ic h t ° e s t i - » ? » V ^  ^  g r e i f e  d u r c h a u s  
Wenn der Herr ? a s  war eine Ehrentat.
hatten nur Zusagt hat. die Grundbesitzer
mutz ich d a ?  -n L " -k "  Eeldinteresien im Auge. Io 
Erundbesiker »"ruckweisen. Gerade die
Wohnun?» ?re Wichtigkeit l
sind die^°1n/-r-n^ Landarbeiter an. Letzt 
Konscrvat?ven i»°s>->E deutschen Arbeiter bei den 
-ioldemokrö?» ^ k e ß e re n  Handen a ls bei den So- 
diese qarnickts' ^ E ic h e n  Dingen verstehen
die B i t t e ? ^ »  Herrn Minister möchte ich
L kr die erne S-atsstir zu veröffentlichen

^ r  die . gewerbsmäßigen 
wir rwisck-n Klasienkampfe wunichen
d e r n ^ i ?  K i^ E ltg e b e rn  "ud Arbeitnehmern, son- 
vermitttun?m»k, b°r'"onie.^ Die ländliche Arbeits- 
heitlich Mreasi? großen Gesichtspunkten ein-

' s ^ N e s  Ä n" -Ä 5  finanzieller Beteili

ter sind nreeller schhech-

SL Ä?'Mp'L7'K" L°'ZL
net da'n» rnu," dre Naturalleistungen mitrech- 
TtÄten 4  ebenfalls höher als in den
den ^  Besitzer haben das größte Interesse an 
den Wohnungen ihrer Leute, um sie zu erhalten Zu 
w e r L ^ ^ ' t  muß üoch ein Unterschied gemacht 
u ^ " '  - A '  b E  Lande ist man von der Witterung

Z L M - x ' S " L , . L " L . 7 ^ L  t^ - 7  «MrK«rLL7LZ

^beitgeber großen Schaden an den teuren Maschinen 
k verursache^. Er hat also allen Anlaß, sich gut zu 
stehen mit feinen Leuten. Auch an ihrer Gesundheit 
hat er das größte Interesse. Aaben müssen wir die 
innern Kolonisation, damit wir dauernde Arbeiter 
haben, auch wenn der Saisonarbeiterzustrom aus 
Rustland versiegt.

Abg. H o f e r  (Soz.): Die beiden Herren Vorred­
ner haben an dem, was ich behauptete, nichts ändern 
können. Es sind eben Tatsachen. Die von den Ar- 
beite-rzentralen massenhaft ins Land gezogenen Aus­
länder verdrängen den deutschen Arbeiter immer 
mehr.

Abg. v. K e s s e l  (kons.): Ich möchte nochmal 
meine Anregung in der Kommission zum Ausdruck 
bringen und namens meiner Freunde wünschen, daß 
bei dem Neubau des Landwirtschaftsmrnisteriums au', 
dem Leipziger Platz die Balköne Blumenschmuck er­
halten.

Abg. G e r h a r d u s  (Ztr.) begrüßt die Neuein- 
führung der Kreiswiesenbaumeisterstellen.

Abgg. T o u r n e a u  und v. S t r o m ö e c k  (Ztr.) 
treten für die Förderung des Eichsfeldes ein.

Ministerialdirektor W e s e n e r  legt dar, was b is­
her auf diesem Gebiete geleistet ist.

Abg. G r a u e  (Vp.): Es ist freudig zu begrüßen, 
daß in dem Etat 168 000 Mark zur Anlage einer Be­
wässerung der Obstgärten in Werder a. d. Havel 
enthalten sind. Die Bedenken des Finanzministers 
find allendings erst durch ein Eingreifen von aller­
höchster Stelle überwunden worden. Die Obstgärten 
in Werder sind ein Beispiel dafür, was menschlicher 
Fleiß einem armen Boden abringen kann.

Abg. v. O e r t z e n  (freik.): Ich möchte die An­
regung des Vorredners unterstützen. Die Obstplan- 
Lagen in Werder haben bewiesen daß es sehr wohl 
möglich ist, auf sehr sterilem Boden lohnende An­
lagen zu schaffen. Ich bitte die Summe zu bes 
willigen.

Abg. H o f f m a n n  (Soz.): Auch wir erheben
keinen Widerspruch, wünschen aber, daß auch anderen 
kleinen Städten geholfen wird.

.Abg. B e t h g ' e - S c h a c k e n s l e b e n  (kons.): Der 
wissenschaftlichen Forschung haben wir es zu verdan­
ken, daß die Erträgnisse in der Pflanzenzucht und 
Viehzucht größere und stetigere geworden sind. Es 
liegt daher im grötz.en Interesse unserer Wirtschafts­
politik, das Institut für allgemeine Vererbungs- und 
Zuchtunigslehre auszugestalten. Die Entwicklung die-

Institu ts darf nicht gehemmt werden durch den 
Mangel an Mitteln. Aus Villigkeitsgründen ge­
genüber der Viehzucht, des Ackerbaus und der Volks- 
wohlfahrt Litte ich die M ittel bereitzustellen.

Abg Freiherr v. L o ö  (Z tr.): Wir könen stolz auf 
dre bisherigen Erfolge des Instituts sein und sind 
durchaus für die weitere Anlage derartiger Institue.

Landw rtschaftsminister Freiherr v. S c h o r l e -  
m e r : Ich stehe den Anregungen durchaus freundlich 
gegenüber. Möchte aber doch daraus aufmerksam ma­
chen, daß gegenüber anderen Ländern gerade Deutsch 
land den Vorzug hat, daß eine Anzahl tüchtiger Män 
ner der Praxis wie von Arnim-Criewen, Wesener 
und Struwe sich eingehend mit der ZüchLungs- und 
Vererbungslehre befaßt haben. Jetzt soll das ge­
wünschte Institut im Anschluß an die Universität 
Berlin eingerichtet werden, doch wird dies erst dann 
geschehen können, wenn die erforderlichen Versuchs­
felder geschaffen sind. Wir haben außerdem in Pop- 
pelsdors schon ein Institu t für Pflanzenkunde, wel­
ches nur ausgestaltet zu werden braucht. Die Land­
wirtschaft kann versichert sein, daß die Regierung dem 
Gebiete der Vererbungs- und Züchtungslehre ihre 
Aufmerksamkeit dauernd zuwendet. (Beifall.)

Der A n t r a g  wird hierauf a n g e n o m m e n .  
Die einmaligen und außerordentlichen Ausgaben 

werden bewilligt. Hiermit ist die z w e i t e  V e r a -

Endlich gesunden.
Roman von H e d d a  v o n  S c h mi d .

--------------- (Nachdruck verboten )
(1r>. Fortsetzung.)

„Du bist auf der Stelle artig," zürnte Ms- 
. „das Bild bleibt hier! Was willst du da- 

"nt? Du würdest es nur zerreißen."
»Nein. nein, es soll über meinem Bett hän- 

nef Alfred, „es ist meines guten Onkels 
gib es mir, Mama, liebe, liebe Mama." 

„Darf ich Alfreds Wunsch erfüllen?" fragte 
Reginald, die Hand nach der Kabinettsphotogra­
phie, welche M elitta achtlos auf den Tisch gewor­
den, ausstreckend.
. --Sie verwöhnen den Zungen," man darf 

nicht jeder seiner Launen Vorschub leisten."
„Aber dieser Wunsch ist ja so unschuldig, oder 

wollen Sie das Bill» durchaus nicht missen?" 
setzte Reginald mit einer plötzlich erwachenden, 
^iEMichtigen Regung hinzu.

M elitta hatte ihre sonderbare Aufregung ge- 
waltjam niedergekämpft.

„Keineswegs." beantwortete sie Reginalds
A M -  »Da, Alfred, nimm das Bild und sei 
Mb>ch artig."

die Photographie eigentlich vor?" 
^kündigte sich Reginald.
> n » n ?  sichtige Reisebekanntschaft von mir. 
«ollen Sie das Bild ansehen, da - "

^lne elegante, hochgewachsene Männergcstalt 
A u » ? ' einem ausdrucksvollen Antlitz. Die
M i.nü?""en  etwas schwermütig, aber um den 
Hu« ein fast höhnisch zu nennender
drw e? b seltsamem Gegensatz zu dem Aus-
"rua der Augen stand.
l i e b " 2 ? ? '^  denn der Onkel, den du sc sehr 
d ?  ? t ? "  wandte sich Reginald an Alfred, in- 

* lhm das Bild aushändigte.
B u r ^ "  °e>n Rappa", erwiderte der kleine 

'^e prompt; er war für sein zartes Alter ein

geistig merkwürdig entwickeltes Kind. Er 
riß das so heiß begehrte Bild förmlich an sich und 
gehorchte dann dem wiederholten Gebot seiner 
Mutter, das Zimmer zu verlassen.

M elitta und Reginald befanden sich nun 
wieder allein, aber der vorhin durch Alfreds 
Hereinstürmen abgerissene Faden des Gesprächs 
ließ sich picht aufs neue anknüpfen, der Zauber 
jener Minuten kehrte nicht wieder zurück.

War es Ewald Nordlingens Seele, welche 
vielleicht als Schutzgeist den verwaisten Sohn 
umschwebt, welche das Kind dazu veranlaßt 
hatte, durch sein Dazwischenkommen das ver­
hängnisvolle Zusammensein M elittas und Re- 
ginalds zu stören? Wollte der Geist des Abgs- 
ichiedenen M elitta vor einer zweiten Lüge Re- 
grnald gegenüber bewahren und diesen vor den 
Hellsiricken der Koketterie eines schönen Weibes, 
die ihn eben mehr denn je bedroht hatte?

Neginald suchte nach einer kleinen Pause, 
wahrend welcher er schweigend dagesessen, nach 
einem Worte, um das Gespräch wieder aufzu- 
nehmen, wenn auch nicht in einem so vertrau- 
uchen vrnne wie vorhin.

„Wo befindet sich dieser Herr vo? Rappa?" 
tend^ ^  ^ E '  Kin Auge fest auf M elitta hef-

^  erwiderte sie, ohne den Blick zu 
erheben. Nur ein leises Zucken um ihre Mund­
winkel verriet, daß die rätselhafte Aufwallung 
ihres ganzen Seins sich noch nicht vollständig ge-

„Ah Reginald hatte nun Verständnis 
gewonnen, für das, was ihn in M elittas Geba­
ren eben noch befremdet Er wußte, daß sie alles 
haßte, was an Tod, Gräber und Verwesung ge­
mahnte.

„Kommen Sie, lassen Sie uns von etwas 
anderm reden oder besser noch, die andern auf­
suchen," sagte die schöne Frau, sich erhebend. Sie

t u n g  des Landwirtschaftsetats b e e n d e t .  Ohne 
Debatte wird der E tat des Landwasseramtes öe 
willigt.

Es folgt die zweite Beratung des 
Gestüts-Etats.

Abg. Dr. Be c ke r - Köl n  (Z tr.): Wir verdanken 
unserer Viehzucht sehr viel. Deuten Sie nur an den 
Feldzug in Südwest-Afrika! Nachdem die argentini­
schen und australischen Pferde versagt hatten, griffen 
wir auf die bewährten preußischen Pferde zurück und 
ihnen hatte man es zu danken, daß der Feldzug in so 
verhältnismäßig kurzer Zeit beendet wurde. Erfreu­
lich ist, daß die Einfuhr von Pferden ständig zurück­
geht. Aus dem kleinen Belgien bekamen wir jedoch 
m den letzten Jahren noch immer für 20 Millionen. 
Und dabei wird die Verwendung der Pferde infolge 
des immer größer werdenden elektrischen Betriebes 
immer geringer. Dankbar erkennen wir es an, daß 
in dem Etat höhere Mittel für die Hebung der 
Pferdezucht eingestellt sind. Der uns vorgelegte Nach­
weis über die Einramgierung von Hengsten ist zu we­
nig übersichtlich, es geht nicht daraus hervor, nne 
viele Hengste auf heimischer Scholle gewachsen sind, 
und wie vwle aus dem Ausland kommen. Dringend 
nötig aus moralischen und finanziellen Gründen ist 
eine Änderung des Totalisator-Gesetzes. Trotzdem 
das Buchmachen verboten ist, blüht dieses Gewerbe 
noch immer weiier. Allein nach P aris  sollen jährlich 
300 Millionen für ausländische Wetten gehen. We­
nigstens schätzt Herr von Podbielski diese Summe so 
hoch. (Beifall im Zentrum.)

Abg. v. P l e h w e  (kons.): I n  der Art, wie die 
Pferde im Vorjahre angekauft wurden, liegt eine 
schwere Schädigung der heimischen Pferdezucht. Die 
kleinen Pfevdezüchter sind hierdurch so verärgert wor­
den, daß sie damit gedroht haben, die Pferdezucht 
ganz aufzugeben. Das würde aber einen schweren 
Schaden für das ganze Land bedeuten. Der End­
zweck der ganzen staatl.chen Unterstützung ist doch die 
Remonlezucht. Da sollte die Regierung nicht so, wie 
es im Vorjahre geschehen ist, auf einmal die Vor­
schriften über das Höchst- und Mindestmaß ändern. 
Ferner wurde die Zeit für die Remontebestchtigung 
viel zu kurz bemessen, in einer halben Minute kann 
auch der größte Pferdekenner nicht den Wert eines 
Pferdes feststellen. Viel geklagt wurde sodann dar­
über, daß die Remonlekommissronetn von Händlern 
und nicht von den kleinen Züchtern gekauft haben. 
Wenn mal wieder so eine Zeit kommt, wie im Vor­
jahre, dann hoffe ich, daß die Verwaltung mehr als 
bisher die Interessen der kleinen Landwirte wahr­
nimmt.

Abg. Wa c h h o r s t  de W e n t e  (N tl.): Ich freue 
mich, daß der Herr Vorredner anerkannt hat, daß es 
für den bäuerlichen Besitzer außerordentlich schwer ist, 
seine Pferde auf den Remontemärkton zu verkau­
fen. Da die Pferdezucht erheblich teurer geworden 
ist und die Bauern allein von Idealen nicht leben 
können, sollte man ihnen seitens der Remontekom- 
missionen doch mehr entgegenkommen. Wenn der 
S taa t den Bauern vorschreibt, welches Pferd sie züch­
ten sollen, so muß er sie auch in den Preisen schadlos 
hallen, denn für diese Pferde werden keine hohen 
Preise erzielt. Besonders klagen die Pferdezüchter in 
Hannover und Ostfriesland.

Oberlanidstallme'ster v. O e t t i n g e n :  Im  Vor­
jahre lagen besonders schwierige Verhältnisse vor, 
es mußten plötzlich erheblich mehr Pferde gekauft 
Werden. Kein S taat der Welt hat die Höhe unserer 
Pferdezucht erreicht. Die Leitung der Remontekom- 
misston ist durchaus anerkennenswert, doch find die 
Händler nicht zu entbehren. Auch der Prozentsatz der 
in Hannover gekauften Pferde ist gestiegen. M r  kau­
fen überall da. wo die Pferde am besten sind.

Abg. v, Oe r t z e n  (freik,): Es wäre ein großes 
Anrecht von der Gestütsverwaltung, wenn sie den

war klug genug, um einzusehen, daß sich heute 
nichts ihre Pläne Förderndes ereignen würde, 
und wollte auf keinen Fall Reginald die Möglich­
keit gewähren, zu glauben, daß sie vielleicht auf 
eine Wiederholung jenes leidenschaftlichen 
Ausbruches von seiner Seite harre.

Sie kannte Reginald noch schlechte — in sei­
nem arglosen Gemüt wäre eine derartige Ver­
mutung niemals aufgekeimt.

Reginald blieb zu M ittag und Abend in 
Treuenhoff und hatte Gelegenheit zu bewundern, 
mit welcher Grazie M elitta die Unterhaltung, 
die den Salon durchschwirrte, beherrschte. Auch 
die Landrätin war noch jetzt, trotz stets zuneh» 
mender Schlaffheit und Korpulenz, Meisterin in 
einer leichten, stets den Schein des Geistvollen 
wahrenden Salonunterhaltung — doch beteiligte 
sie sich an letzterer nur dann, wenn sie gerade bei 
Laune war.

Einmal, während Mademoiselle Zeanne. 
welche von Melitta auffallend bevorzugt und 
viel in den engern Familienkreis gezogen 
wurde, am Flügel ein französi'ches Lied mit sehr 
viel Ausdruck und sehr viel Augenverdrehrn 
sang, traf Reginalds Blick Dagmar, welche hin­
ter einer mit blühenden Schneebällen gefüllten 
antiken Vase saß. Er bemerkte trotz des Lam­
penlichts, daß sie blaß war.

Rasch trat er an ihre Seite. Etwas von je­
nem Gefühl des Beschützenwollens, das er an je­
nem Winterabende in Kreutz für das verlassene 
Nesthäkchen empfunden, regte sich verstärkt in 
ihm.

„Was fehlt Ihnen, Dagmar, S ie sind so 
blaß?" '

„Ich? Nein — durchaus nicht," erwiderte 
sie und versuchte zu lächeln.
.  sN 'M t.«  tzeharrte er. „Sie
haben sich bei der Pflege Ih re r Schwester Dora 
zu viel zugemutet. Sie müssen nach Kreutz

Züchtern nicht die Hengste zur Verfügung stellen 
würde, die sie für notwendig zur geeigneten Zuckt 
für Kriegszwecke hält. Darin gebe ich Herrn Wach­
horst de Wente vollkommen recht. Aber Herr Wach­
horst de Wente irrt, wenn er annimmt, daß der 
Großbesttzer besser behandelt wird a ls  der kleine 
Dem hannoverschen Pferde ist mehr Vollblut zu wün­
schen, dann kann es die Güte des ostpreußischen Pfer­
des erreichen.

Abg. B r o r s  (Z tr.): Bei der Einfuhr belgischer 
Hengste sollten schärfere Bestimmungen Platz greifen. 
Auch auf rheinische Pferdemärkte sollte größere 
Rücksicht genommen werden.

Oberlandstallmeister v. O e t t i n g e n  sagt Be­
rücksichtigung dieses Wunsches zu.

Das Haus vertagt sich. Donnersjtag 11 Uhr: Do- 
mänenetat.

Schluß ^46 Uhr.

Deutscher Reichstag.
200. Sitzung vom 28. Januar, 2 Uhr.

Am Vundesratstisch: Dr. Delbrück.
Vor E in tritt in die Tagesordnung dankt Präsi­

dent Dr. K a e m p f  den Schriftführern, dre anläß­
lich der 26V. Sitzung seinen Platz mrt einem 
Blumenstrauß geschmückt haben und teilr weiter 
mit. das er gestern dem Kaiser die Glückwünsche des 
Reichstages üverbmcht halbe.

Das Haus setzt die allgemeine Erörterung des
E tats für das Reichsami des Innern

fort.
Abg. G i e s b e r L s  (Zentrum ): Die Ruhepause 

in der Sozialpolitik darf nicht zum Stillstand 
führen. Unsere Witwen- und Waisenversicherung 
steckt z. V. noch in den ersten Anfängeil' ihr Aus­
bau muß die nächste Ausgabe der Sozialpolitik sein. 
Auch die Herabsetzung der Mlersgrenze der In v a ­
lidenversicherung auf 65 Jahre ist unaufschiebbar. 
Die Gewerbekrankheiten und die Tuberkulose müssen 
auch weiter energisch bekämpf werden. Eine Heran­
ziehung der Arbeiterschaft zur Gew-abemspektio^ 
bei der Lohnfestsetzung und den Fachausschüssen 
sollte in vermehrtem Maße ermöglicht werden. M it 
der Haltung der Regierung auf der Berner Arbei- 
Lerschutzkonserenz sind wir nicht zufrieden. Eine E r­
höhung des Schutzalters der Jugendlichen in der 
Nachtarbeit hätte dort verlangt werden müssen. 
Von der Mißstimmung der Arbeitgeber über dre 
sozialpolitischen Lasten dürfen wir uns nicht unter­
kriegen lassen. Gerade diese Lasten sind gering 
gegenüber den anderen Lasten der Industrie. Nicht 
nur deutsches K apital und Intelligenz, sondern 
auch der Arbeiter in seiner Pflichttreue und Tüch­
tigkeit haben uns groß gemacht. Konsumkräftige 
Arbeiter sind dem Mittelstände nützlich. Das Elend 
der Arbeitslosen und der Heiinarberier ist immer 
noch sehr groß. Es gibt daher noch viel Zuarbeiten, 
Besondere Maßnahmen gegen den Terrorismus, 
für den Schutz der Arbeitswilligen sind nicht not­
wendig Die Polizeiverwaltungen verstehen sich aus 
die Eindämmung von Ausschreitungen. Die Christ­
lichen haben nie Hilfe gegen den Terror der So- 
zialdemokraten verlangt, sie werden damit allem 
fertig. Kein Stillstand darf eintreten in der E r­
füllung wichtiger Aufgaben, sondern nur ein Fort­
schritt.

Staatssekretär Dr. D e l b r ü c k :  Der Abg. Got- 
hein hat mir vorgeworfen, ich hätte in meiner Lob­
rede auf die Wirtschaftspolitik die Gesamtguthaden 
der Sparkassen mit den jährlichen Einnahmen ver­
wechselt. Allerdings konnte der W ortlaut meiner 
Ausführungen zu diesem Mißverständnis führen,. 
Wenn ick für die Sparkassen 11 M M arden ansetzte 
und zugleich sagte, daß unser Wohlstand ganz all­
gemein um 8 brs 10 Milliarden zugenommen habe, 
so kann die Öffentlichkeit über den tatsächlichen

kommen auf einige Wochen, um sich dort ganz zu 
erholen, zuhause kann man das nie so recht mit 
Erfolg."

„Nein, nein, tausend Dank, aber das ginge 
doch^nicht", wehrte Dagmar fast erschrocken ab.

Sie fürchtete ein Beisammensein mit Negi- 
nald, warum — das wußte sie selbst nicht.

»OK mon ami, renäsr-Is moL, 
l 'a i sän amour, ü a ma toi,"

sang Mademoiselle in den schmelzendsten 
Tönen.

Drüben in der Blumenecke neben dem Flü­
gel bewegte M elitta langsam ihren großen, 
hochroten Atlassächer. M it einem verwunderten 
Ausdruck, in dem aufs deutlichste: „Was sucht 
Reginald bei Nesthäkchen, diesem nichtssagenden 
Gänseblümchen?" zu lesen war, glitt ihr Blick zu 
beiden hinter dem Marmorpostament hinüber.

Dagmar bemerkte es mit peinlichem E r­
röten. Ach — sie wußte es ganz genau, wie 
unbedeutend sie war, sie wollte nicht länger 
M elittas Verwunderung zur Zielscheibe die­
nen. M it einer hastigen Bewegung erhob 
sich sich:

„Ich glaube, Mama wünscht mir einen Auf­
trag zu geben? stotterte sie, die Notlüge 
mühsam hervorbringend.

Damit eilte sie davon- Betreten schaute 
Reginald ihr nach — dann kehrte er an Me­
littas Seite zurück, wo er dauernd festgehalten 
wurde.

4- »

Verlangen kann ein MenschenHe'H 
Nichts Besseres auf Erden,
Als fühlen Liebeslust und Schmerz 
And dann begraben werden.

RüSrvt.
„Ist der Doktor angekommen?" fragte eine 

schwache, heisere Stimme, die aus einem Him­
melbett hinter großgeblümtem geschmackvollem 
Kattnnvorhang hervortönts.



Wert dieser Daten nicht getäuscht sein. Die Revers- 
seite der glänzenden Medaille, dre ich in meiner 
letzten Etatsrede gezeigt habe, sind die Verhältnisse 
des gewerblichen Mittelstands. Der M ittelstand hat 
unter den Begleiterscheinungen der Entwickelung zu 
leiden gehabt. Er ist von oben her durch HaiOel 
und Industrie, von unten durch den Aufstieg der 
Arbeiterklasse bedrängt. Durch a ll diese Tatsachen 
ist der gewerbliche Mittelstand in  eine ganz beson­
ders ungünstige Verfassung versetzt worden. Die 
alten Organisationen des Handwerks haben sichall- 
mahlichüberlebt, und man hat in  den fünfziger und 
sechziger Jahren des vorigen Jahrhunderts nicht 
daran gedacht, geeignete Handhaben für die Neu- 
belebung der alten Formen W schaffen. Es mutzre 
deshalb völlig Neues geschaffen werden. Es han­
delte sich um die technische Schulung des M itte l­
standes auf allen Gebieten, in denen der Kleinbe­
trieb noch m it dem Großbetrieb konkurrieren kann 
oder ihm überlegen ist. Die Aufgabe der technischen 
und wirtschaftlichen Erziehung fa llt in  das Gebiet 
der Einzelstaaten, und man kann m it höchster An­
erkennung feststellen, daß sie auf diesem Gebiete m it 
großem Erfolg gearbeitet haben. Das Reich aber 
hat durch die Bestimmungen über die Ausbildung 
von Gesellen, über den Schutz des Meistertitels, 
über den kleinen Befähigungsnachweis usw. das 
Bestreben gezeigt, alle Anforderungen zu erfüllen. 
W er die Frage, was nun weiter geschehen soll, 
gehen ja die Meinungen auseinander^ aber es läßt 
gch feststellen, daß grundlegende gesetzliche Maß­
nahmen getroffen sind. Zunächst werden viele En­
queten über die Handwerkerbetriebe gefordert. M it 
einer dieser Enqueten, über das Müllereigewerbe, 
haben w ir allerdings keine Mten Erfahrungen ge­
macht. E in großer T e il der kleinen Betriebe hat sich 
außerstande gezeigt, unsere Fragebogen in befriedi­
gender Weise zu beantworten. W er immerhin ist 
diese Encfuete noch eine der besten gewesen, die w ir 
bisher angestellt haben. Bei der Bankenquete sind 
die Verhältnisse des Handwerks einer eingehenden 
Betrachtung unterzogen worden. W ir sind so aus 
dem Wege der stückweisen Ermittelung der Verhält­
nisse der Kleinbetriebe fortgeschritten und werden 
im Laufe der Zeit zu einem klaren Bilde kommen. 
Sobald die Verhandlungen meines Etats hier ab­
geschlossen sind, werden die Fragen in meinem 
Ressort weiter behandelt werden, besonders die 
Fragen, die den kaufmännischen Mittelstand be­
treffen. Wenn ich jüngst von einer sozialpolitischen 
Pause sprach, so meinte ich natürlich damit nicht, 
daß uns nun jetzt überhaupt nichts mehr zu tun 
übrig bliebe. Einige Mittelstandsfragen sind be­
sonders aktuell geworden, so die Frage der E in­
schränkung des Hausierhandels, der Beschränkung 
der Wanderlager und die Wünsche der Kleinbe­
triebe auf eine zweckmäßige Ausgestaltung der 
Sonntagsruhe. Zu allen diesen Fragen liegen Ge­
setzentwürfe vor, die bereits von Kommissionen be­
raten werden. A ls  besonders dringend wird auch 
die Frage des Lieferungs- und Verdingungswesens 
hingestellt. Auch m it ihr beschäftigen sich bereits 
einige Kommissionen, und auch die Kommission für 
die Rüstungslieferungen soll feststellen, ob der 
Staat nicht etwa zuviel bezahlt Unser gesamtes 
Vevdingungswesen bei der Armee, bei der Eisen­
bahn, bei jeder anderen Behörde beruht auf der 
Voraussetzung, daß eine große Zahl von einander 
unabhängiger Konkurrenten durch ihre Angebote 
einen angemessenen Ausgleich der Preist bringen 
sollen. Da w ir aber m it einer freien Konkurrenz 
nicht mehr zu rechnen haben, ist dieses Verdingungs- 
wesen seiner wesentlichsten Voraussetzung beraubt 
und mußte zu Mißstänrden führen bei denjenigen 
Betrieben, die noch nicht so organisiert sind, die noch 
keine Preisvereinbavungen haben. W ir wollen ab­
warten, zu welchen Ergebnissen die Kommission 
über das Verdinaunqswesen kommt. Ich würde es 
bedauern, wenn die Kommission auf einer reichs- 
gesetzlichen Regelung bestände. I n  Preußen arbei­
tet man bereits an einer Verbesserung der gelten­
den Bestimmungen. Sie werden auch rm Reiche be­
rücksichtigt werden. E in  großer Te il der Wünsche 
des Hauses ist also bereits erfüllt. Notwendig ist es, 
daß das Handwerk zu größeren Organisationen 
kommt. Eine Zentralstelle für das Verdmgungs- 
wesen, von feiten des Handwerks begründet, könnte 
ersprießlich wirken. Das Reich würde einen Zuschuß 
für die ersten Einrichtungen zur Verfügung stellen. 
Sie sehen aus allem, daß w ir trotz der scheinbar 
etwas langwierigen Verhandlungen allmählich dem 
Ziele näher kommen. E in  Verbot des heimlichen 
Warenhandels ist gefordert worden. Ern solches 
Verbot besteht bereits im Reiche und in Preußen. 
Ich würde unnachsichtlich einschreiten, wenn Ver­
fehlungen gegen dieses Verbot vorkommen. Unzu­

lässig ist es auch, wenn der gemeinsame Warenbezug 
durch Beamte den Charakter einer großen geschäft­
lichen Unternehmung annimmt, und wenn sogar 
Waren an Verwandte und Freunde abgegeben 
werden. Weitere Beschwerden liegen vor. Auf dem 
Gebiete des unlauteren Wettbewerbs und des Zu- 
gabewesens sind die H ilfsm itte l, die das Gesetz von 
1909 gibt, noch nicht überall m it der nötigen Enr- 
schlossenheit angewendet worden. Die Frage, ob das 
Handwecksgesetz von 1897 eine hinreichende Grund­
lage für eine zeitgemäße, den modernen Anforde­
rungen entsprechende Organisation des Handwerks 
bietet, habe ich eingehend geprüft und dabei ge­
funden, daß trotz mancher Mangel das Handwerks- 
gesetz von 1897 auf einer richtigen Grund läge be­
ruht. I n  den einzelnen Streitfällen, ob ein Betrieb 
als Fabrik- oder als Handwerksbetrieb zu betrach­
ten ist, wäre es nach meiner vorläufigen Meinung 
am zweckmäßigsten, die Entscheidung ernem Schieds­
gericht aus Vertretern des Handwerks und der 
Fabriken zu überlassen. Aus meinen Ausführungen 
werden Sie ersehen, daß w ir die Wünsche des Hand­
werks ernstlich prüfen, und daß ich ein Verständnis 
dafür haibe, wo dem Gewerbe der Schuh drückt. Ich 
habe schon festgestellt, daß der Mittelstand nicht rn 
demselben Maße wie andere Schichten teilgenom­
men hat an dem volkswirtschaftlichen Aufschwung 
der letzten Jahre. Ich möchte aber doch betonen, 
daß die finanzielle Erstarkung und Gesundung in 
unserem Wirtschaftsleben auch dem gewerblichen 
Mittelstand dadurch zugute kommen wird, daß bei 
steigendem Wohlstand die Massen der Bevölkerung 
in sie Lage versetzt werden, an Stelle von Massen­
artikeln Lua litä tsarbe it abzunehmen, die gerade 
dem Handwerk und Gewerbe lohnende Beschäfti­
gung bietet. (Beifa ll.)

Abg. Dr. B o e t t c h e r  (na-tl.): W ir wollen die 
Freiheit der Arbeiterorganisationen in keiner Weise 
beeinträchtigt sehen. Von einer Beschränkung des 
Koalitionsrechtes kann keine Rede rein. W ir sind 
mit den christlichen Gewerkschaften keineswegs im ­
mer einverstanden, wünschen aber auch ihnen volle 
Freiheit, denn sie bilden ein wirksames Gegenstück 
zu den sozialdemokratischen. Von einem Stillstand 
in  der Sozialpolitik w ird kaum die Rede sein kön­
nen. Das beweisen die neuen Entwürfe über die 
Sonntagsruhe, Jugendfürsorge usw. Nur w ird man 
sich vor Übersvannuug hüten müssen. W ir begrüßen 
es, daß eine Kommission von Fachleuten die Gren­
zen zwischen Industrie- und Handwerksbetrieben 
untersuchen soll. Dadurch würden berechtigte K la ­
gen abgestellt werden. W ir legen auch den größten 
Wert auf die Förderung der fachlichen Ausbildung 
der Lehrlinge. Die Mittelstandspolitik ist eine der 
wichtigsten Ausgaben unserer Zeit. Der Schutz der' 
Hypothekengläuviger gegen Verfügungen über 
M iets- und Pachtzinsen ist ungenügend. Die 
Wünsche des Mittelstandes müssen mehr berücksich­
tigt werden.

Ministerialdirektor Dr. C a s p a r :  Das E in ­
führungsgesetz zur Reichsversicherungsordnung be­
stimmt, daß bis zum Ende des Jahres 1915 eine 
Denkschrift über die Frage der Herabsetzung der 
Altersgrenze in der Invalidenversicherung ver­
öffentlicht werden soll. Da noch nicht genügendes 
M ateria l vorliegt, konnte bisher eine Veröffent­
lichung noch nicht erfolgen. Von einem Stillstand 
in der Sozialpolitik kann keine Rede sein. Wkr 
haben ein Heer von sozialpolitisch geschulten Beam­
ten wi?e kein anderes Land in der Welt.

WLg. B a r t s  chat  (Fortschr. V v t.): Das Hand­
werk hat erkannt, daß es bei dem Kartell der schaf­
fenden Arbeit mchts zu holen hat, da es nur ein 
Ableger des Zentralverbandes Deutscher In d u ­
strieller ist. Die Konservativen sollten nicht be­
haupten, daß sie den Mittelstand schützen wollen; 
im Gegenteil, wenn Kaufleute, We doch auch zum 
Mittelstände gehören, nicht konservativ wählen, 
w ird seitens der, Konservativen über sie der Boy- 
kott verhänAt, vielfach auch über die Handwerker, 
wenn sie nicht mehr für die ihnen von den Groß­
grundbesitzern zugestandenen Preise arbeiten wol­
len. (H ört! hört! links.) Bei der Enquete über dre 
Lage des Handwerks sollte der Kostenpunkt keine 
Rolle spielen. Das Reichsamt müßte den Wünschen 
des Handwerks etwas schneller nachkommen. Das 
Verdinbungswesen muß rerchsgesetzlich geregelt wer­
den. Die Aushebung des den Mittelstand erheblich 
belastenden Scheckstempels muß immer wieder ge­
fordert werden. Weiter bespricht der Redner ein­
gehend Handwerkerfragen. (Vizepräsident Dr. 
Paasche  ersucht den Redner, sich nur über Dinge 
auszulass-sn, die wenigstens etwas im Zusammen­
hang stehen m it der Debatte über das Gehalt des 
Staatssekretärs. Heiterkeit.) Die Handwerker soll­
ten sich nicht von dem Bunde der Handwerker ein-

„Jaw chl, gnädiger Herr, der Herr Doktor 
erwarten im gelben Zimmer, daß der gnädige 
Herr aufwacht"

Diese Antw ort erteilte ein grauköpfiger 
Diener, der in  einer abgenutzten braunen L iv ­
ree m it blanken Knöpfen steckte und Pasteln 
(geflochtene Bastschuhe) an den Füßen trug.

„B itte  den Herrn Doktor zu m ir herein."
Der Diener verschwand hinter der niedern 

Tür, von der jede Spur der weißen Ölfarbe, 
welche sie einst bedeckt, längst gewichen war, um 
einem schmutzigen Grau Platz zu machen.

H inter den Vorhängen ertönte jetzt ein 
lejses Hüsteln, dem einige schwere, keuchende 
Atemzüge folgten.

Das ganze Zimmer m it dem trüb herein- 
dämmernden, scheidenden Tagesschimmer, den 
steifen, m it verblichenem S toff bezogenen M ö­
beln und den vielen Medizinflaschen auf dem 
runden, dünnbeinigen Tisch neben dem H im ­
melbett machte einen wenig gemütlichen E in ­
druck. Die Lu ft war m it dem Geruch verschiede­
ner Arzneien erfü llt und legte sich schwer auf 
die Eeruchsnerven eines jeden von draußen 
eintretenden Menschen.

A ls die Tür sich wieder öffnete und Doktor 
Reimfen über die Schwelle trat, war sein erster 
Gang zum Fenster, dessen beide Flügel er m it 
rascher Hand aufriß.

„Blödsinnige Dummheit dieser Bedienten, 
immer alle Fenster krampfhaft zu verkorken. 
Kranke brauchen doppelt soviel frische, gerei­
nigte Lu ft wie Gesunde," brummte er in  sich 
hinein. „Nun, wie geht's?" M it  dieser Frage 
wandte er sich in  verändertem, weichen:, freund­
lichem Ton dem Himmelbett zu, dessen V or­
hänge er sachte zurückschlug.

„Dem Ende entgegen," ertönte leise die

Antwort, in  der eine gewisse, ruhige Ergebung 
lag.

Der Doktor schwieg. Was sollte er auch 
sagen? Sollte er in  dieser abgezehrten, kraft­
losen Gestalt, die hier vor ihm in  den Kissen 
ruhte, neue Lebenshoffnungen erwecken, die. 
das wußte er ganz genau, sich doch nicht verw irk­
lichen konnten und würden? A ls —  vor zwei 
Wochen ungefähr — der Kranke ihn aufs Ge­
wissen gefragt, „ob noch Hoffnung da sei fü r ihn. 
oder ob er sich an den Gedanken gewöhnen 
müsse, m it seinem Leben abzuschließen," da 
hatte der Doktor nicht umhin gekonnt, dem ge­
wissenhafte Beantwortung Heischenden die ganze 
traurige Wahrheit zu enthüllen, daß seine 
Tage gezählt seien.

Der Mann, der sie angehört, war kein Feig­
ling, er blickte dem unerbittlichen Tod fest ins 
Antlitz —  er war a lt und lebensmüde, für ihn 
bedeutete das Scheiden aus dieser W elt E rlö ­
sung.

Jetzt streckte er dem Doktor seine fieber- 
glühende Rechte entgegen, eine gewisse gespannte 
Erwartung malte sich auf seinen verfallenen, 
wachsgelben, bartlosen Zügen.

„N u n ? " fragte er m it einem Anflug von 
Lebhaftigkeit.

„A lles besorgt, alles in  O rdnung!" erw i­
derte der Doktor, neben dem Bette Platz neh­
mend, um dem Kranken den P u ls  zu fühlen, „der 
Kontrakt ist bereits vom Notar beglaubigt, und 
alles ist klipp und klar. I h r  Bevollmächtigter 
w ird die ^che  zum Abschluß führen, genau 
Ihrem  Wunsche gemäß, Sie haben ja, als es 
Ihnen noch besser ging, Einsicht in  die betreffen­
den Papiere genommen!"

E in  Zufriedenes Lächeln irr te  schattenhaft 
über das Antlitz des Leidenden. Es war, als 
ob er alle seine Kräfte ' zusammennehme, um sich

fangen lassen, sondern sich lieber den bestehenden 
gesetzlich anerkannten Organisationen anschließen. 
(Beifall links.)

Abg. K u r z a w s k i  (P o le ): Kein Gesetz nimmt 
die Interessen der Tausende ausländischer Arbeiter 
wahr. Schon 1911 haben w ir einen Gesetzentwurf 
eingebracht. der m it großer Mehrheit angenommen 
wurde. Die polnischen Sekretariat zur Vermitte­
lung von Arbeitsstellen haben mit P o litik  nichts 
zu tun. Ih re  Bestrebungen zur religiösen und sitt­
lichen Hebung der Ausländer werden aber von dem 
Ostmarkenverein durchkreuzt. Die Wohnungs- und 
Ernährungsverbältnisse der polnischen Arbeiter 
lassen zu wünschen übrig, und die Behandlung 
spottet jeder Beschreibung. (Vizepräsident Dr. 
Paasche b itte t den Redner nicht auf Einzelheiten 
einzugehen^ Die polnische Sprache ist in  Preußen 
verfehmt. W ir verlangen gesetzliche Regelung des 
Schutzes der ausländischen Arbeiter.

Dre Weiterberatung wird auf Donnerstag 1 
Uhr vertagt.

Schluß 7Z4 Uhr.

von den Uaisergeblrrtstagrseiern.
Die Feier in den Parlamenten.

Der R e i c h s t a g  feierte den Geburtstag des 
Kaisers am Dienstag durch ein Festmahl, das unter 
starker Beteiligung der Parteien stattfand. Präsi­
dent D r. Kaempf brachte den Kaisertoast aus. I n  
seiner Rede rühmte er die unbedingte Pflichttreue 
der Hohenzollernkaiser. Wie unser Kaiser nicht 
müde werde, den Deutschen die Lehre vom kategori­
schen Im pera tiv  der Pflicht einzuprägen, so bringe 
andererseits das Familienleben im  Kaiserhause den 
Monarchen unserm Herzen nahe. I n  der M itte  
kaiserlicher Pracht finde der Kaiser Ausdrücke des 
innigsten Gefühls, die ihm alle Herzen öffneten. 
Wenn sich an die Thronbesteigung eines jungen 
temperamentvollen Herrschers bei seiner Vorliebe 
für Heer und Marine Besorgnisse geknüpft hätten, 
so seien diese rn nichts Zerronnen. Kühle Besonnen­
heit habe stets die Oberhand behalten und heute 
dankten M illionen dem Kaiser die Erhaltung des 
Friedens. Der Redner schloß: So grüßen w ir  heute 
den Kaiser in  dem Bewußtsein, daß Fürst und Volk 
zusammen arbeiten an dem Wohl des Vaterlandes. 
Auch im A b g e o r d n e t e n h a u s e  fand ein Fest­
essen statt, Lei dem der Präsident Graf Schwerin- 
Löwitz den Trinkspruch auf den Kaiser ausbrachte. 
Der Redner gedachte zunächst des vergangenen Jah­
res, in  dem das deutsche Volk m it seinem Kaiser 
die Vermählung der einzigen Tochter und das 25- 
jährige Regierunasjubiläum des Monarchen feiern 
durfte, und ging dann auf die politische Bedeutung 
der heutigen Feier ein, die er in  dem festen Zu­
sammenschluß aller königstreuen Elemente des Lan­
des auf dem gemeinsamen Boden ihrer gleichen 
monarchischen Grundanschauung erblickte. Das 
preußische Königstum sei der eigentliche Kern, um 
den sich der preußische Staatsgedanke, von dem in  
den letzten Wochen soviel gesprochen worden sei, 
aber auch die ganze Entwickelung Preußens, ja  das 
deutsche Reich selbst, kristallisiert habe — das preu­
ßische Königstum, welches auf dem allerpersönlich- 
sten Verhältnis des Königs zu seinem Volk und des 
Volkes zu seinem Könige beruhe. I n  den letzten 
Monaten habe es nicht an bedenklichen Anzeichen 
für eine ernste Bedrohung unserer monarchischen 
Staatsordnung gefehlt. Das mache die heutige 
Zeit b itter ernst. A lle königstreuen Volkskreise 
sollten sich deshalb in  dem unbeugsamen W illen 
festigen, sich von dem preußischen Königstum und 
seinen durch die Verfassung gewährleisteten Rechten 
von niemand etwas rauben oder auch nur schmälern 
zu lassen.

Das P r e u ß i  sch e H e r r  e n h a u s  hat in 
seinen Festräumen im kleineren Kreise ein Festessen 
abgehalten, bei dem der Präsident von Wedel den 
Trinkspruch auf den Kaiser ausbrachte.

Aus der Provinz
liegen zahlreiche Berichte über Festfeiern vor. I n  
B r i e f e n  fanden vorm ittags Festakte in  den 
Schulen statt. Der Kriegerverein hielt unter der 
Leitung seines Vorsitzers, Landrats Barkhausen, 
feierlichen Kirchgang, worauf ein Festapvell im 
Vereinshause folgte. Bei dem Festessen im  Schwar­
zen Adler brachte Landrat Barthausen das Kaiser­
hoch aus. Die meisten Häuser trugen Flaggenschmuck 
und waren am Abend festlich beleuchtet. Der K rie ­
gerverein veranstaltete abends eine Feier im  Ver­
einshause, die durch einen Prolog und eine An­
sprache des Vorsitzers eingeleitet wurde. Dann 
folgten humoristische Vortrage und die flotte Auf-

nvch zu einer längeren Rede aufzuraffen. „Es 
ist m ir eine Beruhigung, die ich m it in  mein 
stilles Grab hinabnehme!" sprach er mühsam, 
„eine Beruhigung, daß die Angelegenheit m it 
Luisental nach meinem Wunsch und W illen  ge­
ordnet ist. M an hat sich vielfach darüber ge­
wundert, daß ich das verwirtschaftete Gut aus 
dem Konkurs erstanden. Sollte ich der W elt die 
Aufklärung über meine Handlungsweise geben, 
die ich Ihnen, Doktor, darlegen w ill?  Sie sirrd 
der einzige Mensch, der es erfahren soll: Ich 
erstand Luisental, weil in den Räumen des 
Hauses, in  dem jetzt mein Sterbelager steht, die 
F rau gewaltet hat, welche die einzige, große 
und heiße Liebe meines Lebens gewesen ist!"

Der Kranke hielt sekundenlang mne, Atem- 
beschwerden hinderten ihn am Weitersprechen.

Der Doktor flößte ihm einige lindernde 
Tropfen ein, aber als die schwache Stimme aufs 
neue zu reden anhub, da wehrte er ihr nicht — 
was nützte jetzt alles Schonen, wo der Sensen­
mann bereits hinter der Türe stand, und jede 
M inute  des Kranken gezählt war.

„M a n  meint oft, heutzutage gebe es nur 
ausnahmsweise Liebe und Treue auf Erden, 
beides wäre verbannt in  das ferne Zeitalter, 
und jeder abgewiesene Freier könne sich trösten 
beim Gedanken, daß jeder Mann — und wäre 
er ein auch noch so großes Scheusal, sei es in- 
bezug aufsein Äußeres, oder seinen Charakter,.— 
doch eine Lebensgefährtin fände, sobald es ihm 
ernstlich darum zu tun ist, denn die W elt ist ja 
von heiratslustigen Mädchen überfüllt. Nun, 
ich war in meiner Jugend kein Scheusal, nur 
machte meine Schwerhörigkeit, die ja, wie 
Sie wissen, durch erfolgreiche Kuren in  den 
letzten Jahren gehoben ist, m ir zu schaffen. 
M ein Gesicht war nicht häßlich, aber eine E i­
gentümlichkeit meiner Haut war es,

führung des Theaterstückes: „So keck kann nur eM 
Leutnant sein". — Auch in  C u l m  wurde der Ge­
burtstag des Kaisers in  würdiger Weise begangen« 
Am Abend vorher versammelte der Kriegerverem 
seine M itglieder zu einer Familienfeier. Einen er­
hebenden Eindruck machte es, als am Festtag nur 
dem Elockenschlage 12 der Verein ParadeaufstelüMg 
nahm und der Vorsitzer Bürgermeister Liebetanz 
seine Glückwünsche dem erhabenen Geburtstags­
kinde darbrachte. I n  allen Schulen fanden .̂est- 
akte statt. Bei der Paradeaufstellung des M ilitä rs , 
des Kriegeroereins und der Sanitätskolonne brachte 
Oberstleutnant Freiherr von Eberstein das Kaiser- 
hoch aus. Landrat Dr. Lohr hie lt die Festrede be:M 
gemeinsamen Festmahle. Die Damen der Stasi 
vereinigte ein Festkaffee in  Crützners Cafe; hierbei 
brachte Frau Bürgermeister Liebetanz das Kaiser- 
hcch aus. —- I n  F r e y st a d t  wurde KaisergeburrS- 
tag durch Feiern in  der Stadtschule, in  der lano- 
wirtschaftlichen Winterschule und in  der Töchte^ 
schule und darauf in  der evangelischen Kirche durch 
Gottesdienst begangen. Am Gottesdienste beteing- 
ten sich auch in  geschlossenem Zuge der Freystadter 
und Guhringer Kriegerverein. Nach dem Gottes­
dienst brachte der Vorsitzer des Freystadter Vererns, 
Graf von der Groeben-Ludwigsdorf, auf dem 
Markte in  kurzen kernigen Worten den Treuschwur 
zum Kaiser in  einem kräftigen Hoch aus. Nach­
mittags fand unter großer Beteiligung im  Bahn- 
hotel ein Festessen statt Abends veranstaltete der 
Kriegerverein eine große Feier m it Ansprachen, 
Theateraufführungen um Tanz. — I n  Danz r t z  
fand Montag Abend Zapftnstreich statt, den trotz 
des nassen und stürmischen Wetters viele Tausende 
Menschen erwarteten und geleiteten. Dienstag 
prangte die S tadt im Flaggenschmuck. Eingeleitet 
wurde der Tag morgens durch das große Wecken. 
Um IIV 2 Uhr begann vor dem Kaiser Wilhelm- 
Denkmal die Parade der Garnison» an der Heer 
und Marine, auch die Kriegsschüler, die Reserve- 
und Landwehroffiziere und Abordnungen der Kne- 
gervereine teilnahmen. Kommandiert wurde die 
Parade von Generalleutnant v. Heineccius, abge­
nommen von dem kommandierenden General von 
Mackensen, der zum Schluß nach einer kurzen An­
sprache das Kaiserhoch ausbrachte, wozu eine Batte­
rie der 36er den S a lu t feuerte. Die Parole lautete, 
wie stets an Kaisers Geburtstag: „Es lebe der
König". Bei dem Festakt der Technischen Hochschule 
war der große Saal bis auf den letzten Platz ge- 
fü llt; Professor Dr. Rößler hie lt die Festrede. Don 
verschiedenen Vereinen und Korporationen (n. 
von der in  festlicher Auffahrt erscheinenden Studen­
tenschaft) wurden am Kaiser Wilhelm-Denkmal so­
wie am Kriegerdenkmal auf dem Holzmarkt Kranze 
niedergelegt. — I n  den anderen größeren Garni­
sonstädten Graudenz, Marienburg, sowie in ElbiNg 
wurde Kaisersgeburtstag in  ähnlicher Weise be­
gangen. -L

I n  G n e s e n  hatten viele Bürger von der sonst 
üblichen Illu m in a tio n  abgesehen und dafür ent­
sprechende Beiträge für die in  bittere Not gerate­
nen Bewohner der Ostseeküste gezeichnet.

Landwirtschaftliche Woche in Vanzig'
Der SormabendvormiLtag brachte zunächst einen 

Vortrug des Professors Dr. L eh m ann-G öttingen - 
„D ie Verwertung der Kartoffeln in der Schweins 
mast." Den zweiten Vortrag hielt Professor 
Dr. M ü lle r -K ö n ig s b e rg  über S terilitä t und sev- 
chenhaftes Ver'lalben des Rindviehs. Dann sMw 
Geh. Reg.-Nat Pros. Dr. H a n s e n  über: „D ie Bet- 
sütierung von Rückständen der Hackfruchternten ^  
Milchvieh." Den letzten Vortrag des Vormittags 
hielt Professor Dr. F rö h lich -G ö ttin -ge n  über das 
Thema: „Abstammung- und - Jnzuchtsor'schungen uns 
ihr Verhältnis zu den Ergebnissen der neueren Ver­
erbungslehre." Der Nachmittag brachte dann Zum 
Schluß noch den zweistündigen Vortrag des wem 
Hofrats Dr. P r i e r s t o r f f - I e n a  über: AnsiedlungS- 
gesetzgebung und Anstedlungspolitik." Nach einer 
kurzen, aber lebhaften Debatte wurde die landwirt­
schaftliche Woche geschlossen.

Der Glöckner.
Skizze von M a u r i c e  L e v e l .  

Berechtigte Übersetzung von G u t t i  A l s e n -  
Königsberg. ,

--------------  (Nachdruck verboten-)

Von der höchsten Höhe seines ElockenLuriues 
überwachte der Glöckner die S tadt. E r sah

zuweilen so aussah, als wäre sie m it unzählig^ 
Runzeln bedeckt. Das alles kümmerte mich 
doch wenig: Vonhause aus ein wohlhabend^ 
Zunge, selbständig dastehend, glaubte ich, dara's 
denken zu können, m ir eine Frau zu suchen. 2lm 
einem der großen Bälle, welche in  Reval zwe^ 
mal jährlich zu den Terminzeiten stattzufind^ 
pflegen, sah ich ein junges Mädchen, welches 
fo rt mein ganzes Herz gefangen nahm. Blond' 
zart, Lberschlank vielleicht, war sie eines ds 
reizendsten Geschöpfe, die je meinen Lebensweg 
gekreuzt hatten. Sie war verwaist, stammte aus 
einer sehr alten Fam ilie , und ihre Verwandter!' 
bei denen sie lebte, wünschten nichts sehnlicher, 
als sie m ir vermählt zu sehen. I n  dieser 
ficht stand also meinen Hoffnungen nichts 
Wege, sie selbst hatte sich m ir stets freundlich 
zeugt. Später allerdings wurde m ir klar, den 
diese Freundlichkeit ganz harmloser Natur was' 
Da — plötzlich veränderte der Gegenstand raA  
ner Anbetung sein Benehmen gegen mich. 
konnte anfangs nicht begreifen, was es gewestrs' 
das meine reizende Claudius dergestalt M  , 
mich umgestimmt hatte,' nachher erfuhr ich es A  
fä llig : die Verwandten hatten versucht, "  
meiner unverhüllt hervortretenden Werbung 
geneigt zu machen —  sie hatte sich entschieden g^ 
weigert, m ir die Hand zu schenken, da sie ^  
Herz bereits einem andern vergeben hätte 
und dieser andere war I h r  verstorbener S t i^  
bruder, Herr Doktor!"

Doktor Reimsen blickte überrascht auf. 
begriff er manches, was ihn in  den 
Wochen in  der Handlungsweise seines P a tie n t 
überrascht.

Dieser an der Auszehrung seinem riab^ 
Ende entgegensiechende Leib beugte sich noch ^  
stärkeren Geiste, der ihn beseelte und ihn zwarm'

(Forts, solgt-1daß dieselbe das Leben sich festzuhalten.



De? 2 / ^ n  zu seinen Füßen ausgebreitet, 
war s,ii- 7^" ^u e n  Ufern dahineilende Fluß 
Die Bäume ^^s ich tige r Wafferfaden.
Erdboden^ fanden zusammengeschart auf dem 
w e i k o D ä c h e r  breiteten sich über
kleine W e c k e » " ' ^  Fußgänger glitten als 
chen den flachsn Boden der Gäß-

l j c h ^ e r  zu a lt geworden war, um sein täg- 
oben verdienen, hatte man ihn dort
seht dai!,?/'" 3um Himmel hinge-
Han'd sagte, der liebe Gott nur die

brauche, um ihn zu holen.. .  
vo lebte er neben den Glocken dahin, indem 

W E ^ "s ü c h t ig e n  Flug der Raben über den 
Seit! n? ihre unbeweglichen, zur
R li^  ?^"3enen Flügel nachsann, oder seine 
Bücke durch das runde Loch der Diele hindurch 
dm braunen Stricken folgen ließ. die in  die
Cteintt- ^ e ? e s  Kirchenschiffs, bis zu den 
„-.^"fliesen der Kirche hinabführten Die
M enb?° §llnung, durch die der Körper eines 
^ 2 ° "  bequem hinburchgleiten konnte, ver- 

l?m den geringsten Schwindel.
Einförmigkeit dieser Verbannung 

erhielt er täglich den Besuch seiner
«  L ° -  S>N-Usb--chV " L
erkundigte sich dann nach allem, nach den E in -

nach den Herden, die er von weitem durchzählte. 
A n a l m ^  g le ic h  er fast fünf Jah°e nicht 
ikn n K ^ ^  w°r. weil seine armen Beine 

wieder bis zu seinem hohen Sitze Hin- 
Stadt ^ t te n  -  allen Lebenszeichen der 
ging " daß ihm auch nur eines ent-

ltieg wohl ein Reisender bis zum 
^ s '  ^ n n  gefiel er sich darin, 

/ ,  b 2 and, seine Gehölze, seine Straßen zu 
e ^ i»  ^ r  Weg zum Hauptorte° Die-

m - n d a s  Bürgermeisteramt, und dort. ein 
wenig weiter, die Schule. I n  dieser Umfrie- 
oung, hinter den hohen Pappeln, liegen die 
Ä  neii emer alten Abtei. Von hier aus 
Mugen die Engländer während des hundert- 
lahrigen Krieges eine Bresche in  die Wälle. Im  
^ahre 1870 hatten die Preußen ihre Kanonen 
U  , n Hügel gestellt, den man den Lerchen- 

nennt. Sie werden all diese Namen auf 
^nden. aber ich könnte Ihnen, 

-vaum für Baum und Haus für Haus alles be­
nennen. was Ih r  Blick nur umfaßt . . . .«

Eines Abends, als er sich zu Bette legen 
wollte und seiner Gewohnheit nach ein letztes 

Ausblick hielt, sah er in  der Ferne ein 
Licht leuchten. Die Turmglocke hatte schon lange 
Mitternacht geläutet. Wer mochte zu solcher 
Stunde noch nicht schlafen?

Er wartete, in  dem Gedanken, daß das Licht 
verloschen würde. Doch das Licht begann zu 
Musen, keß eine leuchtende Spur hinter sich zu- 
uck, und plötzlich strebten Flammen, lange 

Wammen, ganz gerade in  den friedlichen, kaum 
von einem Windhauch bewegten Himmel hin-

„Hallo", sagte der Alte, „da brennt es ja !"  
Er kannte die Gegend so gut, daß er sich so- 

fort orientiert hatte. „Es ist ganz dicht bei 
den Wä l l en . . .  Ich möchte wetten, zwischen 
dem Waschplatz und der Abtei."

Bei dem roten Lichte hoben die Häuser sich 
ganz deutlich von der Weiße des Bodens ab, 
und bei diesem grellen Feuerschein unterschied 
der Alte die Bäume der Abtei, das Wasser des 
Waschplatzes und den länglichen Umriß der 
Heufuder auf den Feldern.

Er zählte:
„Die letzte Pappel . . .. der Pachthof von 

M i no r e t . . . . .  die Heuschober Z a r ny s . . . . .  
erns . . . zwei . . . drei . . .  Der Weg nach 
Paris . . . .  Der Übergang . . . .  E in Heu- 
Ichober . . .. zwei . . . Aber, das ist ja  . . ."

E in Schrei blieb in  seiner Kehle stecken. Das 
brennende Haus war das Haus seiner Tochter.

Genauer noch als sein Blick, errieten seine 
Gedanken alles, was sich zwischen jenen Mauern 
Wtragen würde: Die Kinder, die nichts von der 
Gefahr ahnen, schlafen . . . Das Feuer erreicht 
die Scheune . . . Der Getreidevorrat beginnt 
aufzuflammen . . . Der Rauch des frischen 
Strohs schlägt durch die leichte Decke hindurch. 
Sie erwachen, sind kopflos, eilen durch die Dun- 
kelhmt hin und her . . ., der Rauch wird 
druckender — die Ausgänge sind unauffindbar. 
Die Kleinen klammern sich an ihre M utter . . 
Gräßliche Schreie mengen sich in  das Prasseln 
der Feuersbrunst . . . Krachend stürzt das

-!> Schweigen . . . Hohe
^  innren steigen aus rauchenden Trümmern
iubpsn^» mehr . . .  nur noch das
jubelnde Lied des knatternden Feuers! . . .

das würde sich in einem Augenblick ab-
Stunk- ihm. sollte zu so später
W a g n / "  Flammen bemerken und Lärm

v e r A l ^ ' -  Feuer!" Seine Stimme
me?ne L - - E  „Meine Kleinen . . . . .
meine Klsi-ien werden verbrennen!"
die Aua?n » 7 7 ^  Achsen an. Die Hände über
e! -.urück mehr zu sehen, wich
stießen ^ e  Schultern an etwas
eine "  die Arme aus und

wie e E  S r berührten die Glocken. Es war

«Die Glocken! . . Das ist die Rettung!

W

M
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Die Stadt Königsberg w ill ihrem berühm­
testen Sohne, Zmmanuel Kant, dem Dichter und 
Weltweisen, eine neue, würdige Grabstätte 
schaffen. Bisher ruhen dessen sterbliche Reste 
unter den Steinfliesen der sogenannten Kant- 
halle, einer sehr baufälligen, nüchternen Seiten- 
kapelle am Dom in Königsberg. Da nun ihre

Kants Grabstätte» die Kantkapelle am Dom 
in Königsberg.

Instandsetzung als zu kostspielig abgelehnt 
wurde, soll diese abgebrochen und eine neue 
Ruhestätte für die Gebeine Kants geschaffen 
werden. Doch sollen die Gebeine nunmehr in 
die Eruftkirche des Doms umgebettst werden 
und dort ein künstlerisch ausgeführtes Epitaph 
erhalten.

Der Feuerlärm . . ., das Erwachen der Stadt, 
die sichere H ilfe . . ., das Sturm läuten!"

Strauchelnd, da seine Knie an Balken 
stießen, tastend, schritt er auf die Stricke zu. 
Fast wahnsinnig sprach er m it lauter Stimme, 
und wandte den Kops bei jedem Schritt, um 
den Verlauf der Feuersbrunst zu überwachen. 
M it  seinen geöffneten Händen schlug er die 
leere Luft, weinte und stammelte:

„O meine Glocken, meine guten Glocken! 
S W e «erdet M  m ir zu H ilfe läuten. Ih r  
werdet euren Ruf in  das Schweigen werfen 
und eure laute Stimme w ird die Stadt auf­
wecken . . . Wartet, wartet . . ., ih r werdet 
am Ende meiner alten Arme tanzen, gute 
Glocken. . .«

E in Seufzer hob seine Brust. Seins Finger 
waren dem Strick begegnet. Zu seiner ganzen 
Größe aufgerichtet, m it erhobenen Armen und 
zitternden Händen, ergriff er ihn. Dann preßte 
er die Kiefern zusammen, stützte einen Fuß an 
die Wand, den andern an den Rand des 
gähnenden Loches, über dem die große Glocke 
hing, und begann aus Leibeskräften zu ziehen. 
Aber seine Hände glitten an dem glatten Stricke 
ab.

M it  angespannten Muskeln ritz er immer 
stärker an dem Strange, er fie l in  die Knie und 
die Glocke rührte sich nicht.

Er zog . . . zog . . . Verlorene Mühe! 
Er stieß m it geballten Fäusten an das Erz. Und 
vergebens begannen seine Hände zu bluten.

Am Ende seiner Kräfte, hielt er inne: 
„Was werde ich sehen, mein Gott! Was werde 
ich sehen!"

Nachdem er ein wenig zu Atem gekommen, 
kehrte noch ein letzter Rest von K ra ft in  seine 
Seele zurück:
-  ^  schwach bin, um einen so kurzen
Strrck zu ziehen, so geht es vielleicht von unten, 
von der Sakristei aus, wo die Buben die Hoch­
zeiten und Taufen einläuten . . . "

Er überschritt die P lattform . Seine Beine 
konnten ihn kaum mehr tragen. Zweimal fie l 
er und stand, ganz zerschlagen, wieder auf. Aber 
r--^ ^  öffnete, die zur Turmtreppe
führte, überkam ihn ein Schwindel und er fiel, 
nnt dem Gesicht nach vorn, auf die Stufen.

B lu t lref über seine Arme. seine Hände, über 
ern altes, tranengebadetes Gesicht. Kaum noch 

sehend, richtete er sich auf, denn er begriff, daß 
er tot sein würde, bevor er dort unten ange­
kommen wäre.

Auf den Knien schleppte er sich jetzt in  den 
Schutzwinkel seiner Glocken zurück und flehte: 
„M e in  Gott! M ein Gott! E in Wunder . . ."

Dort ferne flammte es immer noch . . .  Da 
beugte er seinen Kopf, schmerzstöhnend und lang 
auf dem Bauche liegend, über den Rand des 
schwarzen Loches, über dem der Schatten der 
schweigenden Glocken stand, und begann lang­
sam, als ob er plötzlich wahnsinnig geworden 
sei, den Strick zu sich heranzuziehen.

. . . Und plötzlich klagte ein langanhalten­

der Elocksnklang durch die Nacht, ein anderer 
folgte und die Stadt ward von diesen düsteren 
Rufen erfüllt. Leute erwachten. . .  Fenster 
öffneten sich . . . Man eilte nach dem O rt des 
Unheils.

Türen wurden eingeschlagen, und man er­
g riff die halberstickten Schläfer in  a ll dem 
Rauch. Das Haus m it dem Strohdach fuhr fort 
zu brennen. Aber seine Bewohner waren un­
versehrt.

A ls die Todesgefahr vorüber und die Toch­
ter des Glöckners ihren Mann und ihre Kinder 
neben sich sah, gedachte sie des Alten, der dort 
oben Sturm geläutet und so fürchterliche Todes­
angst erlebt haben mutzte. Da lie f sie zum 
Glockenturm.

Leute folgten ihr. Unterwegs sagte einer 
von ihnen:

„Habt Ih r  bemerkt, wie sonderbar die 
Glocken klangen?"

„Ja, fünf, sechs M al, nicht mehr, schnell 
hintereinander, dann nichts mehr . . ."

„O ", sagte ein anderer, „der Großvater hat 
eben keine festen Arme mehr!"

Eine kurzatmige Gevatterin murmelte: „Es 
ist überhaupt nicht vorsichtig, ihn dort oben zu 
lassen. Bald w ird er garnicht mehr läuten 
können."

Sie waren am Fuße des Turmes angelangt. 
Schon während die Elöcknerstochter die unebe­
nen Stufen der Wendeltreppe emporklomm, 
rief sie:

„Vater! Vater! W ir sind es! W ir sind alle 
zu d ir gekommen!"

Der kleine Menschentrupp, der keine Ant 
Wort erhielt, stieg höher. A ls sie die Tür oben 
erreicht hatten, rief die Tochter wieder über die 
P lattform : „Vater! W ir sind es! . . .  Wo 
bist du?"

Dann schrie sie in  den Glockenturm hinein 
„Vater! So antworte doch! . . ."

Im m er noch nichts. Furcht bemächtigte sich 
ihrer: „M ein  Gott! Sollte ihm etwas zuge 
stoßen sein?"

Einer der Anwesenden rieb ein Streichholz 
an. Vergebens durchsuchte er die Ecken und 
Vorsprünge. Doch plötzlich, da er sich über das 
runde Loch gebeugt, das von hier aus Helle in 
die Kirche sandte, wich er m it einem Schrei des 
Schreckens zurück. Am Ende des hängenden 
Strickes bewegte sich ein Körper dort, ganz 
unten, langsam, im leeren Raume, auf und ab.

Der Mann nahm seine Mütze ab und machte 
ein Zeichen des Kreuzes. Und , während man 
die jammernde Tochter davontrug, begriffen sie 
alle,-weshalb das Sturmläuten so seltsam ge­
klungen, weshalb die Glocke fünf oder sechs M a l 
gebebt hatte, und dann nicht mehr.

Da der alte Türmer nicht anders läuten ge­
konnt, hatte er sich am Strick festgehalten und 
sich dann hinunter fallen lassen. Der sich über­
schlagende Körper hatte das Erz erbeben 
machen und sein Sterbenskampf das S turm ­
läuten der Glocken hervorgerufen.

M a ttttw fa ttM 's .
(E in  schweres A » t omo b i l i >  n g l ü  ck) 

ereignete sich am Sonntag in L i ch ten  berg  
bei Berlin. Ein Privatantomobil fuhr in der 
Richtung nach Friedrichshagen, da die In -  
assen einen Ausflug nach dem Müggelsee zu 
unternehmen gedachten. A ls das Automobil 
die Hauptstraße in Lichtenberg passierte und 
über die Gleise der chemischen Fabrik himveg- 
fuhr, versagte plötzlich die Steuerung (?) und 
der Kraftwagen raste seitwärts gegen einen 
Baum. Bon dort flog er so heftig gegen den 
Bürgersteig, daß er umschlug und in Trüm ­
mer ging. Drei Personen wurden unter den 
Trümmern des Wagens begraben und in 
besinnungslosem Zustand hervorgezogen. Die 
Schwerverletzten, im ganzen vier Personen, 
wurden schleimigst nach demKro»ke»haus ge­
bracht. Am schwersten war der Arzt Dr. 
Neubauer zugerichtet worden. Er hatte neben 
schweren inneren Verletzungen Verstümme­
lungen im Gesicht und Quetschungen erlitten. 
Ferner waren der Kaufmann Theodor F rit- 
schen und dessen Sohn Alfred verwundet. 
Auch der Chauffeur Pau l Chikalski war so 
schwer verletzt worden, daß er gleichfalls nach 
dem Krankenhaus gebracht werden mußte. 
Ein Ehepaar m it einem Kind war leichter 
verwundet.

(Z  w i s ch e n f a l l b e i e i n e  m B  e - 
g r ä b n i s.) I n  E s m o r i z im Kreise 
O v a r  (Portugal) brach in einem Saale in 
dem Augenblick, als man den Sarg fort­
schaffen wollte, der Fußboden ein. Dabei 
stürzten etwa 50 Personen, zum größten Teile 
Frauen und Kinder, in das darunter befind­
liche Stockwerk. Der Sarg und die Personen 
wurden mit großer Mühe geborgen. Mehrere 
Personen sind verletzt worden.

( S e c h z i g  M e k k a p i l g e r  v o n  
A r a b e r n  e r m o r d e  t.) Eine auf dem 
Dampfschiff „Lazarew" in Odessa eingetroffene 
Pilgergruppe teilte mit, daß unweit M e k k a  
eine Karawane von zahlreichen bewaffneten 
Arabern überfallen wurde. 60 Pilger wur­
den getötet. I n  den letzten Monaten sollen 
etwa 500 Opfer in das gutorganisierte Räuber- 
nest geraten sein.

<34 e n g l i s c h e  S o l d a t e n  v o n  
e i n e m  r o l l e n  A f f e n  gebissen.)  Aus 
B a n g a l o r e  i n  I n d i e n  wird gemeldet: 
Vor sechs Monaten wurde dort ein vom 
königl. Feldartillerie-Negiment gehaltener zah­
mer Affe von einem tollen Hunde gebissen. 
Bei dem Affen brach ebenfalls To llw ut aus, 
und er biß, ehe dies festgestellt werden konnte, 
eine große Anzahl Leute im Regiment. Einer 
derselben, Korporal Gardiner von der 44. 
Batterie, starb bereits an Tollwut, 34 seiner 
Kameraden wurden nach Conoor bei Madras 
geschickt, um im dortigen Pasleur-Jnstitut be­
handelt zu werden.

humoristisches.
( V e i m  B e r g s t e i g e n . )  Er  (etwas korpu­

lent): „Jetzt werde ich mich bald in  meinen flüssi­
gen Aggregatzustand auflösen." — Sie: „Das tu 
nur, dann gieße ich dich nachher in  die Form, die 
m ir gefällt.

( Le t z t e  H o f f n u n g . )  Junge G attin  (eines 
Doktors der Chemie): „Ach, Männchen, dieser TruL- 
hahn w ill absolut nicht weich werden — könntest 
du ihm nicht auf chemischem Wege beikommen?"

( D e r  v o r n e h m e  Mensch. )  I n  Deutsch­
land rede ich französisch, in  England schweige ich 
m it den Engländern, wie redet man eigentlich hier 
in  I ta lie n  als K ava lie r?"

( D i e  V e r s u c h s p l a t t e . )  „Ja , wie schauen 
Sie aus: ein Büschel kurze, ein Büschel lange
Haare, ein Büschel dunkel ein Büschel blond, dann 
wieder kahle Stellen . . ." — „Wissen S ', ich hab' 
gleichzeitig verschiedene Haarwuchsmittel an ver­
schiedenen Kopfstellen versucht!"

( B e w e i s . )  „M e in  Fräulein, ich liebe Sie 
glühend!" — „Dann springen Sie mal ins Wasser. 
Wenn es zischt, w il l ich es glauben!"

Gedankensplitter.
Tu nur das Rechte in  deinen Sachen;
Das andere w ird sich von selber machen.

Die Frauen sind unserer Kindheit Stütze, unse­
rer Jugend Freude, unseres A lters Trost.

Wer Odol konsequent 
^  täglich anwendet, übt nach 

unseren heutigen Kenntnissen 
d i e d e n k b a r  bes t e  Zahn- und 

Mundpflege aus.
Preis: V, Flasche (Monate ausreichend) 1,50 Mk., 

i/g Flasche 85 Pfg-
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K W .  G M W lI lk .
Abteilung 6 .

haushaltuiigs- und Gewerbe­
schule für Mädchen.

B eg in n  des S o m m erh a ld ja h res

am 2. April.
1. H a u sh a ltu n gsk tttsu s .
2 . K ntsu s für Kochen und Backen.
3 . K ursus für W aschen u . P lä tte n .
4. Einm achknrsus.
3. K ursus für H and - und M aschi­

nenähen .
6. K ursus für W äscheansertiguug.
7. K ursus für Schn eid ern  und Putz.
8 . K u rsu s  fü r K uuststicken.
9. Abendkochkursus für beruflich 

tätige M ädchen.
10. Abendschueiderkursus für beruflich 

tätige Mädchen.
D orbereituugskurse zur A u fn ah m e  

in die S e m in a r e  für H ausw irtsch asts- 
nnd H an d arb eitsleh rer in n en .

A n m eld u n gen  unbedingt b is  15 . 
M ä rz  erforderlich, da zum  W in ter ­
halbjahr 1 8  S ch ü ler in n en  zurückge­
stellt w erden m uhten .

F ü r  S ch ü ler in n en  w erd en  nach 
beendetem  K ursus S te lle n  a ls  S tützen  
gesucht und verm ittelt.

Sprechstunden täglich von  1 0 — 1 
Uhr.

T horn den 14. J a n u a r  1914 .

D ie V orsteherin.
L . S ta v m m lv i' .

Reue

in Verbindung mit

StenWllWe,
MaWuesAelben

für D am en und H erren.
B eginn: Anfang

Februar.
Anmeldungen bei

M M k W l  L r s u s v ,
Altstadt. Markt 18,

neben Heiel 3 Kronen.

M L M l e M t Ä L " " » S .
zu erm äßigten  Preisen . Sing. u. L .  
a n  die Geschäftsstelle der „Presse".

Liskunx urm'rZsrrul'üvl» 8. ksdrusr
sr lin sr  ZudllSumr - I .oN sris

roooo
K s v in n o

im Lsoam tw erto 
von M ark

1 10000 10008 1 5 0 0 0 - 5 0 0 0
1 3 0 0 8  3 0 0 0  1 2 0 0 0  2 0 0 0
2 1500- 3 0 0 0  20  1000  2 0 0 0 0

1  W  g M !-Ü M A i L d  U M  '»  « « »  «in gervlnn gärViiert. - - -  ^p o n l o  u .  L - l s t e  2 S  p f .  e x t n s

» .  e .  K rü g er , lo!8-SenM- W  8
8ZW

Lv!vsrLM rrr -  e s s v : ,,-HokÄqrrvUv"
krlöürlctiM.lZri rlgoe Ltp.

^ H ein verlrauk  für I d o r n  u n ä  O u lm se s :

V k o r n d r  m ° b .  t t .

A u M r . Broschüre über schnelle und gründl. H eiluna sk rr«

Z N N r L S L L Z M
v r .  m e ä . N . S e e m a n n , S o m m rrfeld  (Lausitz)!

GeivmtiN Wiilein
stellt für darrernd ein znr Annahme der Wäsche; dasselbe muß auch 
Wäsche gut ausbessern können.

Dampf-Wäscherei „Frauenlob",
Friedrichstratze 7.

Alte Sch-Hr
werden eingekauft zu h chen Preisen

S tro b a n d jtr . 4 , im Laden.

EpM artsffein
dii>. S n r te n  ze u tn erw . sr. H . L .S .F s I u ik S ,  
M -iilen s tr . 114, T e lep h o n  SSL.

^ i n o - L r e m s
verliinöert unä be8e!ü§t M itesser , 
p te k s l,  b in n e n , t to r n k a u t,  

W uncllLuksn, O e s ick tsr ö ts .  
maclit raube ttaut vveick u. elLStisck, 
rinsmpkirrrUiek K älte

u n 6  § r s l l s  Sonnenstr-aklerr

In  cier K in d erstu b e  d e w ä b r l  
zxe^en W u n 6 se in .  

Sparsam  im Q edrauek. 
v086 L S  ?fg ., I llb v  6 0  pfg.

dkur ecb t m it k^irm s:
Meb. 8ckuberk L Lo. ü .w .d.U .^rinbödl, 
Oqvo/s.'

D ro g er ie  V I s s s s ,  L eg ler s tr . 22.

^ännsn <r. frau^n, Uis dsi

gMrödllllleiilöll
(äusfluss fnscd a. vsrLltet) L»ss um 
sonst LUßevLNlit, verlLnxeo sofort 
kostenlos ^uskuott über eins xrmr 
nvsedaälieks überail lsiekf 6urck 
Lutiik̂ evklH Uur in versekloss. Kuvert 
okns ^eäen ^ukclruelr Heilung in es.. 
1V ^s^en preis sekr massiß. »ei 
^icdterfolß »vtrLß rurück. Lpotdt-Ker 
vn. L. Usvksr in kiiswsrls —, (rkieäsr 

bsusitr).

48 Ar. prima

ö m t-B iilk ii
hat billig abzugeben

L°riLL L L rod M aiw  ja u .,
in G o st g a u.

DoMöne Papa« bei MoWIB
»

Telephon Kornatowo Nr. 6. Sprechzeit 5 — 7 Uhr.

M ö b l. Z im m er m it elektr. Beleucht, zu 
verm ieten A raberstraße 8. 2.

G u t m ö b l. P a r l.-V o r d e r z r m . sep. 
E ln g . v. 1 .2 .  14 z. vm. Gerechtestr. 33.

S I 8 K I .  O t N L i e i  « « « I m .
mit, elelrtr . I^iobL prai^v^ert ru v e r ­
m ie ten . ev t l . S ta ll U e1lien8tra386 69.

Win. oStt iiimiöbl. Zliimirr
zu vermieten Talstraße 43, part.. r.

VMS
(E in zelw ahn u n g), 9  Z im m er, m it S ta ll  
und G arten , zu verm ieten.

M e llie , , strafte 103.

Freundliche
3-Zimmer-WHimig
m it G a s  und allem  Zubehör, vom  
1. A pril (auch früher) zu vermieten

Zedanstr. 5 a.
in der N äb e des D ayernvenkm als.

Küche, Mädchenstnbe. Bad. Gartenland. 
G as und elektr. Licht, mit Pserdestaü u. 
Burschengelas;, Mellienstraße 109, sofort 
zu verniieten.

Llvmrivk Lüttm avn,
G. m. b. H., Melliem'tr. 129. 1.

»i. »«!>««.
Manerstraße 52

Wohnung,
2 Zimmer und Küche. 16 Mk. monatlich, 
zu vermieten - Coppernikusst,. 41.

ötibk mb N A
sofort zu vermieten

S trob an d strafte  2 4 .

vaUon-Wohnung, 2. Etage.
1 Z im m er und Zubehör. elek!r. Beleuch­
tung. G a s , vom  1. 4 . zu verm ieten

G erb erilra fte  18.

2- iiiiS 3-.1ii!!ii!krtiisIiiiiiii!lril
vom 1. April d. J s .  zu vermieten.

W itw e D .  .I r ,b I « > N 8 lL d ,
Thorn-Mocker. Bergstraße 22 a.

M « i M  » « SS.
5-Zimmerwohnuna, 2. Etage zuin 1. April 
zu vermieten. Auf Wunsch Stallungen.

Gut möbliertes Zimmer
m it K abinett zu verm iet u.

L v u is  K r im v s lü ,  N eust M arkt 12.
Die von Frau 4^. ^l»»88vH V bisher 

inneaehabten

^ a u m e »
5 Zimmer und Zubehör in der 1. Etage 
sind vom April 1914 zu vermieten.

0 .8ttzpli.iil, Hmtkstr. 18.
1 fein  rnädl. Z im m er, passend für 

1 oder 2 Dainen, billig von sofort zu 
haben. Auf Wunsch auch Mittaastisch. 
ttnnni'rirÜLZ, AUstädt Markt 27 III. ^

3-zimmerwohnung
mit Nebengelaß. t. Etage, und eine Hos- 
wohnuna von 2 renovierten Zimniern 
nebn Küche, part., ist Allst. Markt 12 zu 
vermieten. Auskunft l .  Etage daselbst.

M öbl. Zim m er
m it guter P ension  zu haben

Ar^berstraße 4, 1. Etage.

mit B a d  und reichlichem Zubehör zuM  
1. A pril d. J s .  zu vermietenLrsiriftMsislHl W. 1,
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _  E in gan a Talstratze.

Freundliche W ohnung,
2. E tage, 3  große Z im m er, Küche, 
Zubehör,

W o h n k e ü e v  zu verm ieten  
____ H o ftestr. 1. Ecke Tuchmacherstraße.

SeM . K-AiMekWn«
mit Balkon u. reicht. Zubeh. v . sof. oder 
später zu verm ieten M ettienstr. 138. ^

Frdl. möbl. Znn. m. Morgeak o. sof. 
z. verm.______________Gerechtesir. 7, 3 .^

A l l M t k  W « T
5 Zim m er,Küche, m it besonderem E in gan g, 
M ädchengelaß und Zubehör, 1. E tage  
gan z, Iakobslraße 13, von sofort oder zuM 
1. A pril d. J s .  zu verm ieten. Besichti* 
gung 10 Uhr vorm ittags._ _ _ _ _ _ _ _ _

Wohnung
von 3 Zimmern mit G as u. Bad, Garten* 
land und reichlichem Zubehör vom 1. 4» 
zu vermieten

Cnlm er Chaussee 3 8 .
Z u  erfragen daselbst, 1 Treppe.


